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E1•ste1• Abschnitt. 

Die einfaclLen Mineralien Siebenbiirge11s. 
Er-ste Klasse : lVletallo i dnlineralie n. 

Erste Ordnung : Metalloide. 
1. Gruppe: Schwefel. 

1. Schwefel (ge diegen) : Gebirge Petricsel südwestlich vom 
Kelemenhavas. Berg Büdös am S6smezo. Nagyag in Drusenräuroen. 
Verespatak am Berge Csicsera. Kovaszna. 

II. Gruppe: Kohlenstoff'. 
. 1. Graphit: Michelsberg im Glimmerschiefer. 

Sebeshely. Offenbanya. 

Zweite Ordnung: Anthracide. 
1. Gruppe : Mineralkohlen. 

Resinar. Zood . 

1. An t h r a c i t: Michelsberg. 
2. Steinkoh l e. Als Lias kohle : Neustadt und Wolkendorfbei 

Kronstadt, Hohlbak im Fogarascher Comitate. 
3. Braunkohl e. A l s G 1 an z- und Pechkoh l e: Petroseny, 

Petrilla und andere Orte im Scl1ieltbale. Olah - Köblös. Hovrilla und 
Kovacs am vereinigten Szamos. - Als Moor- nnd Erd k oh 1 e bei Freck. 

4. Li gnit: Köpecz bei Bar6t, Sepsi -Szent - György, Illyefalva, 
Borszek u. a. Orte in den Ablagerungen der jüngeren Neogenformation ; 
dam1 als verkohltes Treibholz im Diluvium. 

5. T orf: Bürkös. Korbi. Bi.idös (Moor Kukujzas). Csics61 

Csat6szek und Verebes in der Csik. Borszek. 

II. Gruppe: Erdharze. 
1. Erdpech (Asphalt) : Osdola am Farkashegy. ZahLthna. 

Torda und Vizakna im Salzthon. 
2. Erdöl (Petrol eum): S6smezö am Ojtozer-Passe. Hrwaly am 

Gebirge Korobercz. Geloncze am Gebirge Massat6. 
3. E r dwachs (Ozo k e ri t) am Süd1Lbhange des Gebirges Nagy­

Sanclor. 
4. Re t in i t: Sebosel bei Mühlbach im Pereu Viilor. 
5. B e rn ste in : Rekitte bei :Mühlbach. Glimb6lrn im Leschkirchcr 

Bezirk. ,V eisskircb bei Reps. 
6. S c h e e r e r i t : Szakadat in Braunko 11 lenstücken. 

Dritte Ordnung: Metalloidoxyde. 
1. Gruppe: Kieselsäure. 

1. Quarz (Ki ese l). 
a) B erg krystall : Osdola 11.m Berge Kan\cs, Kovatizna, 1:-Ioszu­

falu, Zaj zon, Scpsi-Szt.-György im Sugasthal, Malnas im Homospatak, 
Uzthal 

I 
schöne freie Krystalle in den Kalkspathadern des Karpathen-

1,andsteines. Verespatak, unreine Doppel-Pyramiden, dann auch wie in 

/ 
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Die Gesteine Siebenbürgens, 
ihr Vorkommen und ihre Verwendung. 

Von E. A I b er t Bi e I z. 

Der bedeutende Reichthum Siebenbürgens an Naturerzeugnissen 
jeglicher Art und ihl'e grosse Mannigfaltigkeit tritt uns besonders auch 
bei den zahlreichen Gebilden des Minerah·eichs entgegen. 

Die ungleiche Vertheilung derselben auf die einzelnen Gegenden 
des Landes bringt zwar manche Oebelstände mit sich , indem der 
Ueberfluss an Steinen und Felsmassen auf den höhern Grenzgebirgen 
und in den anliegenden Hochthälern diese Landestheile zu den unfrucht­
barsten und am wenigsten dil'ht bevölkerten machte, andererseits aber 
erscheint gernde der Mangel an Steinen in andern Landestheilen als daa 
grösate Hinderniss der Entwickelung eines regern Verkeb.t·s und einer 
höhern Gewerbthätigkeit der Bewohner, ja selbst dm· Herstellung besserer 
Unterkünfte derselben und des Entstehens bedeutenderer und volkreicher 
Ortschaften. Doch haben in dieser Beziehung die vermehrten und 
verbesserten Verk ehrswege der neuern Zeit, besonders der Bau der 
Eisenbahnen, mit dem dadurch ermöglichten billigen Massentransporte und 
vielfach rege gewordenen Bedürfnisse nncb schönem Wohnungen und 
solidern Baulichkeiten Vieles auszugleichen vermocht und wird hinfort 
der erleichterte Absatz auch viele andere nutzbare l\rlineralien an das 
Tageslicht fördern, oder die Gewinnung und Zubereitung Anderer (wie 
mancher Erze w1d Metalle) erleichtern und lohnender machen. Hiezu 
wird künftig gewiss auch der zunehmende F remdenverkehr Manches 
beitragen und so kann es de1· Verfasser auch bei dieser Gelegenheit 
nicht unterlassen, auf die vielen unbehobenen Schätze Siebenbürgens 
aufmerksam zu machen, indem er mit der nachfolgenden Schilderung 
der mineralogischen 1111d geognostischen Verhältnisse unseres Landes 
einen möglichst klaren und umfassenden Ueberblick über die nutzbaren 
Gesteine Sieben bi.irgens zu geben sich bestrebt. 

E ine kurze Uebersicht der geologiscbPn Gestaltung und Gliederung 
Siebenbürgens hat der Verfasser schon bei einer frühern Gelegenheit*) 
geboten und kann daher, j ene allgemeinen Verhältnisse als bekannt vor­
aussetzend, hier gleich zur systematischen Aufzählung sämmtlicher Ge­
steinsarten Siebenbürgens mit ihrem Vorkommen und ib.t·er Verbreitung 
übergehen. Diese spezielle Aufaählung war umso nothwendiger, als seit 
23 ,Jahren keine derartige Zusammenstellung erschien, und daran am 
Besten die Darstellung der Verwendung und Verwendba1·keit unserer 
Gesteine sich anreihen liisst, woraus de1· Fachmiinn zugleif:h einen 
Ueberblick Uber das noch unverwerthete Material gewinnen kann. 

*) Unser Vereinsgebiet vou E. A. Biolz im I. Jahrbuche des siebenbilrgisohen 
Karpathenvereins, $. 19 bis 33. 

1 
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Erstei• A.bschnitt. 

Die einf'aclten Mineralien Siebenbiirgens. 
Erste !(lasse : Metall o i drnineralien. 

Erste Ordnung : Metalloide. 
1. Gruppe: Schwefel. 

l. Schwefe l (ge die gen) : Gebirge Petl'icsel südwestlich vom 
Kelemenhavas. Berg ßiidös am Sosmezo. Nagyag in Drusenl'äumen. 
V erespatak am Berge Csicsera. Kovaszna. 

II. Gruppe: Kohlenstoff. 
l. G r a _p b i t: Michelsberg im Glimmerschiefer. 

Sebeshely. Offenbftnya. 

Zweite Ordnung: Anthracide. 
1. Gruppe: Mineralkohlen. 

Resina.l'. Zood. 

l. An t hr a c i t: Michelsberg. 
2. St e inkohl e. Als Lia sko hl e : Neustadt und Wolkendorf bei 

Kronstadt, Hohlbak im Fogarascher Comitate. 
3. Braunkohle. Al s G l anz- u n d Pechkohl e : Petroseny, 

Petrilla und andere Orte im Schieltbale. Ola.h - Köblös. Hovrilla und 
Ko-va.cs am vereinigten Szamos. - Als Moo r- nnd Erdkoh l e bei Freck. 

4. Lignit: Köpecz bei Barot , Sepsi -Szent - György, Illyefalvn, 
Borszek u. a. Orte in den Ablagerungen der jüngeren Neogenformation ; 
dann als verkohltes Treibholz im Diluvium. 

5. 'f o rf: ßürkös. Korbi. Büdös (Moor Kukujza.s). Csics61 

Csat6szek und Verebes in der Csik. Borszek. 

II. Gruppe: Erdharze. 
1. Erdpech (Asp h a I t): Osdola am Farkashegy. Zalathna. 

'l'orda und Vizakna im Salztbon. 
2. Erdöl (Pet r ol eum): S6smezo am Ojtozer-Passe. Haraly am 

Gebirge Korobercz. Gelencze am Gebirge Mussat6. 
3. E rd wac h s (O zok e ri t) am Südabhange des Gebirges Nagy­

Sandor. 
4. R e t in i t: Sebesel bei Mühlbach i tu Pereu Vii 101·. 
5. Bern s t e in : Rekitte bei lWühlbach. Glimb6ka im Lcschkircher 

Bezil'k. '\Veisskirch bei Reps. 
6. Sc h ee r e ri t : Szalrndat in Braunkohlenstücken. 

Dritte Ordnung: Metalloidoxyde. 
1. Gruppe: Kieselsäure. 

1. Quarz (K i es e l). 
a) B erg k „y s t a l 1: Osdola am Berge Karkcs, Kovaszn.i, Hoszu­

falu, Zajzon, Sepsi-Szt.-György im Sugastha1, Malnäs im Homospatak, 
Uzthal , schöne freie Kl'ystalle in den Kalkspathndern des Karpathen­
iandsteines. Vel'espatak, unreine Doppel-Pyramiden, dann auch wie in 

,,. ___,._, 
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Offenbanya, Nagy{ig, Cserlesd, Toplicza (Berg 1\fogurn), Kajanel, Trcsztia, 
Kris~jor (Valea Arszulni), Ruda, ßoicza, GyaU1r, Kapnikbhnya u. u. 
Bergorte, in schönen Si~ulcn der Drnsenräume im Griiristein-'l'rachyt 
u. s. w. ; b isweilen auch weingelb (Citrin) und schwärzlich (Rauch­
topas). 

b) Amethy s t: Porkura. Offenbiinya. V crespatak. Nagyag. 
Boicza (Erzgebirge). Olah-L{iposblmya. Kapnik-Banyii. 

c) Gemeiner Quarz, im Urgebirgc und als Geschiebe im 
Diluvium. Varietäten: a) Rosenquarz: Nagy:'tg. Kristjor. Kapnik­
B:inya. /3) Pr a s e m : Nagyag. Cseb. r) A. van Lu r in: F'itczebajer 
Bergwerk bei Zalathna. 

d) Eisenkiese 1 : 'l'oroczk6. Tekerö. Gyalar. 
~ Hornstein, in Gängen des Jurakalk-Gebirges: Berg Dimbo 

nordöst. von Zalathna, Zeidner Berg, Ober-Komana, Ruja 11111 Schnler­
gcbirge, Strunka am Bucsecs, Teszla; - dann der Hornstein-Trachyte und 
Augit-Porphyre: Vlegyasza-Gebirge, Sebes bei Blinffy-Hunyad, Tordaer 
Felsenspalte, Offenbanya, Nyirmezö bei Toroczk6, ]'elsö-Gald, Verespatak, 
Fenes und Petrosfo bei Zalatlrna, Nagy{1g, Valis6ra, Valea BraduJui, Kristjor, 
Boicza, Tatiiresd, Roua am vereinigten Szamos, Olah-Lltposbanyn, Vargyas, 
Bodola; ferner als Geschiebe des Diluvimns in verschiedenen Landes­
theilen, bäu.fig mit Einschliessen von Siisswasser-Conchylien und Chara­
Früchteu (daher wohl Süsswasserbildung) und in den Eocen - Conglo­
meraten des Persanyer Gebirges u. s. w., wie bei Baszarnbasza (Süss­
wasserquarz mit Pflanzenresten), Hammersdorf (Geschiebe mit Planorpis 
und Chara) ; endJich als verkieseltes H olz ebenfalls im Diluvium: Mühl­
bach, Zibinsthal, Valye bei Szelistc, Glimboka, Altthal, Homorodthal, 
Kossbachtbal, Sih6 im vereinigten l,zamoslhale, Nngy-Alm{1s, Rakosd, 
Valea. Bradului, Ribicze 11. a. 0 . 

.f) K i es e l s c hi e f c r: Ollth - L:'iposbi111ya. Kovaszna. Sehesel bei 
:Uuhlbacb . .Jegenyc (Koloscher Com.). Biszlra im Aranyostbale und als 
Geschiebe im Diluvium. 

g) Ja sp is , als Gangmasse im Erz- uncl Laposgebirge, dann als 
Geschiebe im Diluvium: Als6 - La.pugy (l'Oth und grün). Als6-Rakos 
(leberbraun). Vargyas (rotb). 

h) Chalcedon, a) gemeiner Chalcedon in vorschiedenen Farben 
und Abändemngcn: Olah - L:'tposb{mya. Kötelesmczö (Tresz~je) schön 
hellblau. Torda. Toroczk6 , 1'ropfsteinartig. Balsa. Csertcsd. Tekcrö. 
Krecsunesd. Tataresd. Vitlje-Br/1d. (i) Ca r n eo 1: Tekerö. Pojana. Almäs 
u. a. 0. im Augitporphyr. r) P l asma: Fclsö- Gald. b) H el iotrop: 
Cseb. Herczegauy. 1'oroczk6. Ober-Vi1cza. Acsucsa, jetzt im Arader 
Comitat. 

i) Feuerstein: Batiz -Pojana. OUih - La,posl,{u1ya. Bi-ad. Balsa. 
Közep-AJmas. Pojaua. Tekero. Törzburg. Draus. Tokeröpatak (Gyergy6). 

k) Achat an mehreren Fundorten des Chalcedons und seiner 
Abänderungen. 

2. Opal. 
a) G 1 a so p a 1 (Hyali th) : Kerolyer Sauerbrunnen und Tataresd auf 

gemeinem Opal; Detunata und Reps in Hohlräumen des Basalts. 
1• 
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b) Sinteropal (Kieselsinter) in Drusenräumen der Bergwerke: 
Kajanel. Kapnikbanya. Olah-Laposbanya. 

c) Gemeiner Opal im 'l'rachytgebirge: Lövete. Magyar-Her­
many. Kelementelke. Nagy-Ahrnis. Dobra. 

<i) R o l z o p a l: Kerolyer Sauerbrunnen mit Einschliessen von 
Blättern, Frilchten und Schnecken. Csuugany. Prevaleny. Baszarnbasza. 
Ocs. Valye-Brad (mit Schnecken- Einschliessen). Kazanesd. Kelemen­
telke. Gyergy6-Remete. Borszek. 

e) H a 1 b o p al: Zalathna. V alye-Brad. Baszarabasza i - dann häufig 
an gleichen Fundstätten mit dem gemeinen Opal und Holzopal. 

/) C ach o l o n g o p al (Kascholong, Perlmutteropal) : Nagy-Almas. 
Tekerö. Pojana. Cretsuuesd . 

g) Eisenopal (Opaljaspis) : Nagy-Almas. Ober-Vacza. 
h) Leberopa 1 (Menilit) : Toroczk6. Tekero. Tataresd. Ober-Sebes. 

Zood. S6smezö am Ojtozpasse (Halospatak). Füle in Kormospatak. 
3. Klebschiefer: Zood. 
4. Polirschiefer: Girelsau im Kirp6. Reps im Kossbach. 
5. Tripel: Deva. Korneczel. Nucset. 

Zweite Klasse: Leichtmetall-Mineralien. 
Erste Ordnung: Erden. 

1. Gruppe: Thonerde (Aluminiumoxyd). 

1. Korund. Es kommt in Siebenburgen blos der edle Korund 
oder Rubin im Diluvium des O oldseifengebirges von Olabpian vor. 

Zweite Ordnung: Aluminate. 
1. Gruppe: Talkerde -Aluminate. 

1. Spine 11: Olahpian im Diluvialsa.nde. Büdös? 

Dritte Ordnung: Silicate. 
1. Gruppe: Zirkonerde - Silicate. 

1. Zirkon: 1\foszka, Olalipiitn, Scbesel, Reb6, Kelling, im Dilu­
vialsande. Ditr6 im Syenit. 

II. Gruppe: Disthenartige Silicate. 
1. Disthen. 

a) Rh ä t i c i t: Ober-Sebes. 
b) Cyanit, im Glimmerschiefer von Valea - Vinczi bei Lupsa. 

Toplicza bei V.-Hunyad. Gurar6. Resinar. Unter- und Ober-Sebes. 
c) S i 11 im an i t, im Glimmerschiefer des Zibinsgebirges; dann bei 

Gurar6, Poplaka, Ollthpiau, als Geschiebe. 
2. Stau r o 1 i t h , im Glimmerschiefer von Als6- und Felsö-Szolcsva be 

Qffenbanya. Zood. Unter- und Ober-Sebes. Magyar-Lapos (Debrekthal) 



5 

3. Topas, im Granulit und Gneiss bei Piah'a Alba am Gebirge 
Serbotile. Porcsest (als Geschiebe). 

III. Gruppe: Granatartige Silicate. 
1. Dich r o i t (Cordierit) : Klausenburg und Parajd im Geschiebe 

(nach Fichtel). 
2. Granat. 
a) Kalkthongmna.t (Grossu]al') : Felsö-Vacza. 
b) T a l kthongran a.t (Pyrop) : Felsö -Szolcsva bei Offenbanya. 

Olahpian. Sehesel. Hidegkut. 
c) Ei se n t h o n g r a n a t (Almandin, edler oder orientalischer Granat) 

im Glimmerschiefer: Fogarascher Gebirge (Ober-Sebes, Porcsest'. Zibins­
gebirge und an vielen Orten des Mühlbacbgebirges. Sebeshelyer Ge­
birge (Gredis~je). Erzgebirge bei Felsö-Szolcsva, Valea-Vinczi bei Lupsa, 
Toroczk6. Bihargebirge bei Valk6, Mcregy6, Rekiczel und Csucsa nächst 
ßanffi-Hunyad. Meszesgebirge (Csiko und Benedekfalva am vereinigten 
Szamos, sehr schön und zahlreich). Laposgebirge. (Magyar-Lapos, Olah­
Laposbanya). Rodnaer Gebirge. 

dJ Kal k e i se ng _r an a t und zwar: a) Gemeiner Granat im Glimmer­
schiefer bei Felsö - Szolcsva von ansehnlicher Grösse. Ditr6 im Syenit. 
Aranyer Berg im Augitandesit. ß) K o 1 o p h on i t (Pechgranat) : Alt•Rodna. 
Kapnikbä.nya. y) M el a nit (Schwarzer Granat): Felsö -Szolcsva im 
Amphibolschiefer. 

3. Vesuvian : Felsö-Vacza. 
4. Turm a 1 in (Eisenturmalin oder gemeiner Schörl) in Quarz­

gängen des Glimmerschiefergebfrges und im Talkschiefer bei: Zood. 
Michelsberg. Olahpian. Offenbanya. l\fogos. Valea-Vinczi bei Lupsa. Dongo 
und Marisel, Koloscher Comitat, im Granit. 

5. Epidot. 
a) Zoisit: Bauczar. 
b) Pis t a z i t : Ober-Sebes im krystallinischen Kalk. Zibinsgebirge: 

Zood , Talmacsel , Guraro. In Geschieben der Flüsse : Muszka bei 
Offenbanya im Rande des Aranyos. Csaklya in Melaphyrkugeln. .Alt­
Rodna im Grünsteintracbyt. Ditr6 im Syenit. Pojana Merului. Baja in 
der Burza l<'erului. 

c) Part s c hi n : Olahpian im Diluvial-Schotter. 

IV. Gruppe : Feldspathartige Silicate. 
1. Anorthit im Olivingabbro des Altdlll'chbruches bei Also­

Rakos. 
2. Labrador in Eruptiefgesteinen : Bihargebirge im Basalt süd­

östlich von der Vlegyasza. Als6-Rakos und Vargyas, im Gabbro. 
3. Saus s ü r i t in Spalten des Smaragdites bei Resinar. Als6-

Rakos im Gabbro. 
4. Oligoklas : Ditr6 im S~·enit. Also-Rakos im Porphyr. Hodos­

falva (Sebeskörestbal) im Quarztrachyt. Bogdangebirge (südwestl. von 
Banffy-Hunyad). Lapistya, Marisel, l\fagura, beim Forsthause Kezoi (Hideg­
Szamosthal) und bei Jara, im Granitit des Muntjele mare-Gebirgszuges. 

5. Plagiokla s : Dit.r6 im Syenit. . 
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6. A 1 b i t : Gurar6. Zood. Boicza. Ober - Porumb!tk am Negoi. 
Offenbanya. F elsö-Vidra an der Gaina. 

7. 0 r t h o k 1 a s. 
a) Ad u 1 a r: Zood, Riu-Simdului, Kapolna, im Gneiss. 

. b) Gemeine r Feldspath: Als6-Rakos uncl Balanb:'mya, rothc 
Krystalle im Mandelstein und Porphyr. Ditr6 im Syenit. Olah -Lapos­
banya im Basalt? des Gebirges Priszlop. Offenbanya. Valea Vinczi bei 
Lupsa. Nagyag. Balsa. Almas (Nagy-, Kis- und Közep-Almas). D eva 
und . Umgebung, Sebeshely bei Broos, Verfü lui Petru, Bisztrathal, 
gelb bis ßeischroth. Laz, Kapolna, Berg Martinej , im .M i.i h lbachthale. 
Michelsberg (gelb bis ßeisehroth). 

c) Glasiger Fe ld spath (Sanjdin): Csics6 bei Deos im lHühl­
steinbruche. Gyerö-Vasarbely. Toroczk6 Szt. -György. F elsö-Vacza. 

8. Nephelin. 
a) Eläolith: Ditr6 im Miascit (Syenit). 
b) D a v y n : Ditr6 im Syenit. 

9. Cancrinit : Ditr6 im Syenit. 
10. L euci t : Reps im Basalt auf dem Freithum? Tekerö, :l\fihelyen, 

Boicza, im Mandelstein. 
11. Obsidian. 

a) Gem e in er Ob s idi an: Csik -Szt.- I1me. Csics6 bei Dees. 
Klausenburg (als Geschiebe). Tekerö im Pereu Boili. Valea Bradului. 
Glod , Cserbel, im Basalt. Ridegkut am Berge Grujn. (von 1 bis 3 Centi­
meter Durchmesser). 

b) Pechstein : Zi11u. 'l'atarest. Valea Bradului. Nagyag. T ckerö. 
Közep-Almas. Lövete im tbonigen Brauneisenstein. 

c) P erl ste in : Felsö-Toi:ja, am BUdös. To1·oczk6 im F~jerpatak. 
d) Bim ste in am Büdös? Kenili-Lona westlich von Deos. Benedek­

falva am vcreirugten Szamos. 

V. Gruppe: Sodalithartige Silicate. 
1. So d al i t h: Ditr6 iru Syenit des Piricskeberges, des Ditr6pa,tak 

und Taszokpatak, krystallisirt am Fusse des Berges Benevcsznyaka. 

VI. Gruppe: Zeolithartige Silicate. 
1. An a 1 c im, in Blasenräumen des Mandelsteins : Nagy- und Kis­

Almas. Tekerö. Porkura. 
2. Natroli th, in Basalt und Mandelstein: Reps am Freitlnun. 

Cserbel. Grecsunesd. Boicza.. Herzegany . Mihal6ny. Füzcs. Nagy- und 
Kis-Almas. T ekerö. Pojana.. OU,h-Lftposbänya. 

3. Fase r z eo li t h, (Skolezit) in Blasenräumen des Mandelsteins 
bei Tekerll, Felso-Vacza u. a. 0. 

4. Gm e l in i t in Blasem äumen des Mandelsteins : Balsa. Cscb. 
T ekerö. Fitzes. Porkura. Nyirmezö. 

5. C b a b a z i t, im Mandelstein 1md Grünstein-Trachyt bei Poja111t 
(Hunyader Com.), Tekerö. 1\fogura. Czebe. 

6. P b i ll i p s i t (Kalkharmotom) in der Abänderung des Laumontit 
(Laumonit) : Mogtu·a (Hunyader Com.) im Grünstein -Trachyt. Zood in 
Spalten des Hornblendeschiefers. 
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7. D e s m i n , in Blasenräumen des Mandelsteins von Tekero, N agy­
und Kis-Almas. Balsa. Crecsunest. F elsö.Vacza. 

8. Stilbit (Blätterzeolith). 
a) Heulandit, im Augitporphyr und Mandelstein: Nyörmez6. Kajanel. 

Crecsunest. Lunkoi. F elsö-Vacza. 
b) E pi s ti lb i t: Nagyag im Trachyt. Felsö-Vacza im Mandelstein. 

VII. Gruppe: Thonartige Silicate. 

1. K a o 1 in (Thoncilicat). 
a) P o 1· z e 11 an e r c1 e. Als Gangmasse in Bergwerken tmd in Lagern: 

Deva. Crecsunest. Boicza. Kristjor. Nagyag. Zalathna. Of:fenbanya .. 
Szind bei Torda. KJausenbw·g auf den Heuwiesen. Kapnikbanya. Parva 
bei Naszod. Sommerburg. 

b) Thon (fe u erfester und ge m e in er): Kronstadt am Burgha.ls 
und Schneckenberge. Neustadt bei Kronstadt. Rosenau. K öpecz. Baroth. 
Galt. hlehburg. Sommerburg. Dänfalva (Csik). Borgoprund am Henyul. 
Olah-Laposbanya. Szti-imbul. Zilab. Szasz-Lona. Als6- Jara (schwarz­
brauner Blasenthon, der roth brennt und dabei schwarze Blasenräume 
behält). Szind. Torda. Inakfalva. Toroczk6. Verespatak (weiss und roth) . 
Zalathna. Nagy- Almas. Csertcsd. Nagyag (roth). Toplicza (Bergwerk 
Macsesd). Filzes. Ruda. Kristjor. Prevaleny. Nagy-Barcsa. Batiz. Vajda­
Hunyad. Gyalar. Greclistie. Nagy-Bar (schön weiss). Mühlbach (gelb, 
grau, grünlich, roth und braun). Boicza am Rothen Thurmpass. Vizakna. 

c) L e hm (Löss), im Diluvium an zahlreichen Fundorten. 
d) M e r g e 1 (Kalkhältiger Thon) in der jungtertiären Formation 

von grösster Verbreitung tmd Mächtigkeit, im ganzen Lande. 
e) Ei se nthon (Rotherde): BaJanbanya. Als6 -Rakos. Zalathna. 

Nagyag. 
f) Alaun t h o n : Verespatak (weiss). K.impu lui Neag. Ober-Sebes, 

(schwärzlich). Kaszon-J akabfalva. 
g) Thon s t e in (V erhärteter Thon). Auf Lagern und als Gang­

masse der Bergwerke: Verespatak. Közep -Almas. Nagyag. Csertesd. 
Ribicze. Rekite. F els<l•Rakos im Kussalyathale. Kapnikbanya. 

h) S eh i e f e r t h o n. (Dach• uncl Schreibschiefer). Ostola. Kovaszna . 
.Metesd bei Zalathna. F elsö - Gald. Spitze der Muntjele-mare (sehr gut 
spaltba.1-). Olah-Laposbanya. Borgo-Tiha uncl Tibucza. 

i) Brandsc hi efe r (bituminöser) : Ojtozpass bei der alten Con­
tumaz, dünnblätterig uncl an der Kerze brennend. 

2. Steinmark, in Klüften der Bergwerke : Zalathna (im Ge­
birge Botes und Faczebaj). Tekero. Porkura. Filzes. Treszin Kristjor. 
Herczegany. Cseretsel. Naclasd. Kapnikbanya. 

3. W alkere rd e. 
a) Gemeine Walkererde : Olah•Laposbanya. Toroczk6. Offenbanya. 

Karlsburg. Nagy-Bar. Mühlbach. Zood. Talmatseb. Girelsau. Thalheim. 
Korneczel. Neustadt. Kovaszna. 

b) B e r gseife: Zoocl (schön ßeiscbroth). Thalheim im Waldgraben 
gegen Korneczel. 

c) Kollyrit: Offenbanya. 
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4. B o 1 (Siegelerde): Ploczka bei V.-Bunyad. Verespatak. Donnors­
markt \Monora). Als6-Rakos am Tepej. Felso-To1ja. 

5. A II o p h an : Boicza. Felso-V ä.cza. 
6. Agalmatolith. 
a) Bildstein: Nagyag. Sztrimbul am Südabhang der Rotunda. 
b) Pin i t o i d: Torda am Ostende der F elsenschlucht, schön grün. 

VIII. Gruppe: Glimmerartige Silicate. 

1. K a I i g 1 imm e r (russisches Glas, Muscovit) im Glimmerschiefer, 
Gneiss und Granit der Urgebirge in grosser Menge vorkommend. 

a) Gemeiner GI imm er: Mühlbachgebirge am Surian und bei 
Sztrugä.r Zibinsgebirge grossblättcrig bei Gurar6, Zood, Resinar u. a. 0. 
Rodnaer Gebirge im Bergwerksthale. Ditr6 im Syenit. 

b) Fuchs i t (grüner Glimmer, Chromglimmer): Kapolna bei 
Mühlbach, Kerpenis, Urwegen, im Urkalk. Boicza im Lotriorathale in 
Spalten des krystallinischen Kalkes. Ober-Sebes. Gyimespass, oberhalb 
der Schlucht Hidegseg im Gneiss. 

c) L e pi d o 1 i t h (Lithionglimmer): Talmacsel. Resina1-. 
2. Bio t i t (Einachsiger Glimmer, Magnesiaglimmer). 
a) G-emeiner Biotit (schwarzer Glimmer) im Trachytgebirge: 

Erzgebirge bei Offenbanya. Valea-Vinczi. Nagyag u. a. 0. Csernagebirge: 
Deva. Bar6tergebirge am Mitacs. Hargitagebirge. H{iromszeker Gebirge 
beim Bade Tusnad und am Büclös. Csiker Gebirge. 

b) Rubellan im Augitandesit des Aranyerberges. 
c) Lepidom e l an im Syenit von Ditr6. 

3. K I in o c hl o r , als E inschluss in krystallinischen Massengesteinen 
und einigen Ernptivgesteinen, bei uns sehr selten. 

a) R i pi d o l i t h .(Klinochlor im engern Sinne) : Ditr6 im Syenit, 
dann im Amphibolschicfer des Taszokpatak (in Pseudomorphosen nach 
Granat). 

b) De l es s i t: Balanbanya am Terkö im Melaphy1·. Ober-Komana 
und Lupsa im Melaphyr des Persanyer Höhenzuges. 

4 Ch 1 o r i t im Urgebirge und in Gängen von Porphyr: Paringul­
gebirge auf der Sze,roila und Piiitra Tajata. Mühlbachgebirge bei Laz, 
Sugag und am Verfu lui P etru. Zibinsgebirge bei Resinar, Michelsberg 
u. a. 0. Csikergebirge bei ßalanbanya. Als6 - Rakos auf Porphyr. 
Krakko auf Melaphyr. Csertesd auf dichtem Kalk. 

IX. Gruppe. Talkartige Silicate. 
1. P y r o s k l e r i t. 

a) Bi bar i t im körnigen Kalkstein des Bihargebirges (bei Rez­
banya und wohl auch am Ostabhange). 

b) K e r o 1 i t b im Serpentin des Paringulgebirges bei Koaszte lui 
Rusz (nach Ackner). 

2. Talk. 
a) Specks t e in (Steatit): Schielthal am Berge Smida-Oszlei 

westlich von Kimpu lui Neagu (gelb und violett gestreift), dann a.m 
Gebirge Csutyur oder Csucsu oberhalb Zsiecz (lichtgrün). Tekerö 



9 

(Afterkrystalle in schwärzlichem Porphyr). Zalatbna im Gebirge Braza 
(gangartig). V erespatak. Kapnikbanya ( oliven- und schwarzgrün). 

b) Talk. ,Alt-Rodna im Bergwerke von Valea Rosia (griin). 
Kelemen bavas (Ostabhang). Tordaer Schlucht. Offenbanya. Lunkoj. 
Cserbel. Zalatbna. 1\fohlbachthal (grün). Csiko am vereinjgten Szamos. 

c) Topfst ein: Walachisches Schielthal am Berge Smida-Oszlei 
(röthlich-, gelblich- und grünlichgrau, dunkler gefleckt und gestreift). 
Olah-Laposbänya. 

d) Ta 1 k sc hi e fer: V ullrnner Gebirge an der Srnida-Oszlei Paringul­
~ebirge an der Koaszta lui Rusz, P iatra Tajata und dem Csucsu (Csuty ur). 
Zibinsgebirge bei Resinar, Zood n. a. 0. Fogarascher Gebirge. Rodnaer 
Gebirge am Westabhang des Kuhhorn. Bihargebirge an der Ostseite. 

3. Serpentin. 
a) Ed l e r S e r p e n t i n : Koaszta lui Rusz am Paringulgebirge. 

Also-Bakos. Vargyas im Szarmanypatak. 
b) Gelber Serp e ntin: Cserisor bei V.-Hunyad im Runker-Thale. 
c) Gemeiner Serpentin : Paringulgebirge an der Piatra 'l'ajata 

und Koaszta lui Rusz, bei Zsiecz (hellgrün, dunkelgrün bis schwärzlich). 
Vullrnner Gebirge an der Strazsa. I-fotzeger Gebirge bei Malomviz. Sebes­
hel.)'.er Gebirge_ am_ Palti~ej (sclrn:ärzlic~ mit Bronzit). Zibinsgebirge bei 
Resmar (schwärzlich mit Bi-onz1t). K1sbanya. Toroczko. Zam. Olah­
Laposbanya (hellgrün). Also-Rakos als Gemengtheil des Gabbro. 

il) Fase ri ger Serp ent i n : Also-Rakos. Malomviz im Hatzeger 
Thale. 

X. Gruppe : Hornblendeartige Silicate. 

1. C h r y s o 1 i t h. 
a) Eig e ntlich e r C hry so lith: Reps am Freithum. Muncsel 

bei Offenbanya. Dupa P iatra, Buczesd, im Au'gitporphyr. Ploczka bei 
V.-Hunyad. 

b) 01 i v in , im Basalt und Basa.Jttuff bei: Cserna. Ploczka. Cserbel. 
Kossesd, Abucsa und Lapusnynk bei Dobra. Maros-Brettye. Detunnta 
goala und Bokoasza. Wolkendorf (Tropfstein). Ober-Komana. B idegkut, 
Boga.th, Matefalva, Datk, Repscr F reithum, (an den letztem 5 Orten 
auch Kugeln von Olivinkörnern oder Olivin-Bomben). Reps. Also­
Bakos. Ola.h-Toplicza. 

2. Au g i t. 
a) Gemeiner Au~it (Pyroxen). Tihucza, zwischen Jaau und 

Borgo (im Basalttufl). Also - Rakos (im Gabbro). Hidegkut am Berge 
Gruja (im Basalttuff). Toroczko. Tekerö (schöne schwarze Krystalle). 
Prehodiste (lose KrystaJle). Ploczlrn. Vlegyaszagebirge (Ostabhang) im 
Andesittrachyte. 

b) Diallag; a)Sch ill e r spath: Also-Rakos, l\föhlbnchgebirge 
(Paltinej), im Gabbro und Serpentin. fJ) S m a ragd i t (Omphacit): Resiuar 
und Talmaczel, auch in der Zusammensetzung mit Granat als die E c c I o­
g i t genannte Felsart. Hidegkut am Berge Grqja. 

c) D i o p s i d in den l\Ieteorsteincn von Mocs und Umgebung. 
d) S z ab o i t ( von Koch) : Aranyerberg im Augitandesite, 
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3. Broncit. 
a) Broncit im Serpentin: Resinar. Paltinej im Mühlbach­

gebi.rge. 
b) E n s tat i t in den Meteorsteinen von Mocs und Umgebung. 

4. H o rn b 1 e n d e. 
a) T r e moli t im körnigen Kalle bei: Obersebes. Csortagebirge 

am Frecker See. V e1-fu Ucsi. Szärhegy in der Gyergy6. 
b) St r a h 1 s te in: Paringulgebirge am Szevoile. Zibinsgebirge bei 

Szelistjc und Zood. 
c) Hornbl ende; a) Ed l e Hornblende in verschiedenen 

'I'rnchyten. ß) Gem e i ne Hornb l e nde im Urgebirge in Lagern und 
oft schieferig (Hornblende-Schiefer): Hatzeger Gebirge. Paringulgebirge. 
Sebeshelyer Gebirge (Szaszor, Sug{tg). Zibinsgebirge. Rodnaer Gebirge. 
1◄:rzgebirge (bei Offenbänya und Szolcsva). Bihargebirge (au der Gaina 
und bei Felso-Vidra). r) Basalti sc h e Hornb l ende im Basalte 
von: Dobra. Ploczka. CserbeL Nagy-Almi1s. Repser Freithum. Tekero• 
patak (Berg Sipos im Gyergy6er Gebirge). 

5. Asb es t (Amiantb). 
a) A s best in Adern und auf kleinen Gängen im Serpentin, 

Gneiss u. s. w. Cserisor bei V.-Hunyad im gelben Serpentin. Gyalar 
zwischen Braun - Eisenstein. Zsiecz an der Koaszta lui Rusz u. a. 0. 
des Paringulgebirges im Serpentin. Gredistje am Gebirge Muncsel (Sebes­
helyer Gebirge). Resinar. Als6-Rakos im Serpentin. 

b) Bergholz im Trachyt und Üp[d beim Kerolyer Sauerbrunnen. 
r) B ergkork und Bergleder: Siu·d bei Km·lsburg im Eocen­

conglomerat. 

Dritte Ordnung: . Salzsteine und Salze. 
1. Gruppe: Kalium - Salze. 

1. S y l v in (Chlorkalium) in mehreren unserer Mineralquellen : 
Viszakna. Sztojkafalva. Alt - Rodna. OJah - Szent - György. E löpatak. 
Borsz6k. Reps. 

2. Ni tri t (Kalisalpeter, Salpeter) als An:flu~ in und an alten 
Mauern, dann bei : Kezdi-Szt.-Lelek. Felsö-'11 01ja. Sz1haz-Ajta. Kozmas. 
Szepviz. l\Iüblbach am rothen Berge. 

II. Gruppe: Natrium-Salze. 

1 Koch s 1~ 1 z (Chlor-NatriLUn) anstehend in grossen Lagern des 
tertiären Hügellandes bei: Vizakna (Salzburg). Maros - Ujvur. Torda. 
Ajton. Päta. Kolos. Kötelend. Felsö-Suk. Szek. Dees-Akna. Szäsz-Nyires. 
Nagy-Knlyi111. Balvanyos -Varalya. Kaila. Sajo- Udvarhely. Somkerek. 
Csepi111. l\Jettersdorf. Pintak. Jaad. S6falva. Billak. Weisskirch (beiBistritz). 
Szasz-Pcntek (bei Tekendorf). Görg6ny-S6ak11a und S6s-Szt.-Ma.rton. 
Szovata. Parajd. Als6- und Felso-S6falva. Lovete. Homorod-Kemenyfalva. 
Homorod-Szent.lia.rton. Homorod-Szent-Päl. Homorod-Szent-Peter. Draas, 
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Dann in den zahlreichen Salzquellen Homorod und Stein bei Reps. 
Siebenbürgens ,e). 

2. Soda (Kohlensaures Natron) in den zahh·eichen Sauerquellen 
Siebenbürgens.;,.,.), dann bei Mühlbach im Salzbachthale auswitternd. 

3. Mir a h i 1 i t (Glaubersalz, schwefelsa1U·es Natron) in den Mineral­
queUen von: Tür. K.is-Cseg. Kerö. Sib6. Mühlbach im Salzbach- und 
Szekasthale. 

III. Gruppe: Ammonium - Satze. 

1. Salm i ak (Ammoniaksalz) auf verbrannten Steinkohlenhaufen 
bei Petroseny, Petrilla, Köpecz. 

IV. Gruppe: Calcium - Gesteine und Salze. 

l. F l ussspat h (Fluorit) : Kapnikbanya (hier auch m violetten 
Kügelchen). Stanizsa. 

2. Aragoni t. 
a) krystallisirt und krystallinisch (stä.nglig) : Resinar. Poplaka. 

Zalathna im Gebirge Vulkoj. Offenbanya. Toroczk6. Tordaer Felsen­
spalte. Rodna am Djalu Popi. 

b) Faserig und korallenförmig (Eisenblüthe): Tor oczk.6. Offcn­
banya. Gyala.r . Roclna. 

3. Cal cit in zahlreichen Abänderungen. 
a) Kalkspath (krystallisirt) : a) in Drusenräumen der Berg­

werke : Vulkoj bei z~dathna. V crespatak . Offenbanya. Nagy!t.g. Mogurn. 
Fiizes. Nagy-Almas. '.rckerö. Vorcza. Gyalar. Alun. Boicza. Kajnnel. 
Tresztia. Kris~jor. Karftcs. RLtda. Kapnikbanya. Olah-La.posbanya. Rodna; 
ß) in Adern des dichten Krilksteins und Kar pathensandsteins: Dobring, 
Orlat, Poplaka, im dichten Kalkstein. Pürkerccz, Zaizon (auch Doppel­
spath), Hoszufalu, K ovaszna, Ostola und an zahh-eichcn andern Or ten 
im Karpatlrnnsanclstein; r) in Schalen thierischer Versteinenmgen, be­
sonders cler Eocen- und Kreideformation-:-,-:-,•») . 

6) Faserkalk (auch Tropfstein und lütlksinter) meist in den 
Höhlen der Kalkgebirge : Homorod-Almas. Komana. Törzburg. R unk 
Ponor. 

c) Marmor (kömiger Kalk) : Schielthal (schön weiss und fein­
körnig an mehreren Orten). Offenbanya weiss grosi:;körnig bis blätterig 
mit grossen Kr_ystallfüiclten. 1'or oczk6, Vajda-Hunyad, Grosspold, Orlat, 
feinkörnig, weiss uncl graublau gebändert. L otrio.-athal am Rothenthurm-

*) Sieh e das ausfüli rl ichc Verzcicbniss dieser Saliquellen, sowie der übrigen 
Lokalitäten , wo das Kochsalb hishcr in Siebenbürgen gefunden wurde, i n : E. A. 
l3ielb, die Mineralquelle11 und IIeilbiicl<'r Siebcubllrgcus, im fl. J ahrbuch des siebenb. 
Tforpathenvereins 1882, S. 3 bis 15. 

**) Deren vollständiges Vorzeichuiss wurde von mir in der obaugcfilhrteu Ab­
handlung im JI. Jahrbuche des sicbenb. Karpa.thenvereias 1882, Seite 18- ,l l rnit­
getheilt. 

***) Der nach Rhomlioednn des KaJkspatbs krystallisirte Sauclst1'in, 
welcher aus feinen, mit kohlensaurem Kalke verbundenen Sandkörnchen besteht uud 
besonders schön bei Foutainchleau in Frankreich vorkömmt, findet sieb auch bei 
uns im Striwbuler Thale nächst Olah-Lä.posbanya. 
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pass (grobkörnig schön weiss). Michelsberg, Zood, grobkörnig graublau. 
Unter- und Ober - Sebes, grobkrystallinisch, weiss und schön rosenroth, 
oft mit Bändern grüner Hornblende durchzogen. Ober-Porumbak, Ober­
Arpas, weiss und feinkörnig dem kara,rischen Marmor ähnlich. Dregus. 
Szent-Domokos. Sitrhegy. Alt-Rodna besonders am Gebirge Koron grau 
und weiss, oft grossk örnig und blätterig. K oclru und Preluka nord­
östlich von Magyar-L apos u. a. 0. 

d) K a lk s t e in (dichter Kalk) verschieden gefärbt und oft schön 
geädert und gebiindert : Petroseny nm Piatra Rosia und bei Banitza 
(schön roth geädert) Toroczk6-Szt.-György (im Pereu Funtinelilor am 
Dealu mare, rothgebändert) Bihargebirge am Nordostabhange und Boicza 
im Hunyader Comitat (schwarz mit weissen Adern). Vulkaner- und 
Cserna-Gebirge, Olahpian, Sztrugltr in der Valea Varului, Kapolna, P eters­
dorf bei Mühlbach, Kakova am Dcalu V arului, Kerpenis, Pojana, Urwegen, 
Dobring, Grosspold, Poplaka u. a. 0. der Primär-Formation; dann in 
grösster Mächtigkeit in den Kalkgebirgen der Trias-, ,Jura-, Kreide­
und ältern Tcrtiärformation , wcisslich , gelblich , röthlich , grau bis 
schwärzlich, - besonders schön der dunkeh-othe (Hallstädter) Kalk 
von Als6-Rakos, Vargyas und meltrern Stellen im Nagy - Hagymascher 
Gebirge. 

e) K a l k sc hi e fer (Lithographischer Stein) : Vladhaza (Kakova) bei 
Toroczk6 am Dealu Szirbu, in halber Höhe des Südabhanges. 

/) K a 1 k tu ff, als älterer oder jüngerer Absatz von Kalkquellen : 
Ober-Vidra. F eredö-Gy6gy. Nagy-Rapold. Kemend. Banpata.k. Boja. 
Kis-Kalan . Bodza bei der Contuma.z. Korond (Rakat6hegy). Olah-Toplicza 
(Kolbaszquelle). Borszek . Belbor. Alt - Rodna (Dombhat). Olab - Szent­
György. 

g) Kreide, trotz der grossen Verbreitung der Kreideformation 
in Siebenbürgen selten und von der folgenden Abänderung des KohJen­
sam-en Kalkes noch näher zu unterscheiden: Mühlbach am rothen 
Berge. Sehesel. Szaszcsor. Urwcgen. 

h) B e r gm il c h (11Iontmilch) : D upe-Piatra. Offenbanya (in einer 
aufgelassenen Grube). Landor (Dealu Landrului). P ctrosz bei P nj. Romos. 
8zaszcsor. P orcsest. Schulergebirge (im l\.Iilchloch ). 

t) R o g e n s t ei n (Oolith) : Ribicze. Kis -M untschel. A!s6 -Rakos. 
Bucsecs. Balanbanya a.m Gyilkoskö. Bekas am Verest6. Macskamezö 
(Erbsenstein ?). 

k) An thra.k o n i t (Anthrak olitb): Csaklya, Csora nach M. J. Ackner. 
l) S tink k a I k am Nord- und Ostabhange des Bihar besonders 

an der Höhle Vuncsasze und in den obern Aranyosthälern. 
m) Me r ge l: a ) K a lkm e r g e l , ge m e in er , als Ablagerung im 

Kreide- und TerLiärgebirge sehr verbreitet, z. B. Kronstadt am Ritter­
steige. Helta u (kugelig-schalige .Absonclernngen, hier P atzstein genannt, 
weil er ins F euer geworfen mit Krachen platzt). Hammersdorf u. v. 
11. O. ß) H y drauli sc h e r K a lle Toroczk6 im F eherpata.k nördlich 
vom Orte, dann an den Berggehängen bis T.-Szt. György ; im Komana­
tbale u. a. 0. westlich vom P ersanyer Höhenzuge ; Csik-Bankfalva im 
Menasagthale bis auf den Vasonrücken. 

n) Mangan k a l k: Nagyäg. Kapnikbanya. 
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o) Stron t i an o - Cal c it , häufig im Diluvium und jungtertiären 
Lande: Hermannstadt. Grossau. Szecseler Berg. Girelsau im Kirp6 und 
vielen andern Orten. 

4. D o 1 o mit (Bitterkalk, Bitterspath, Braunspath). 
a) als Gebirgsgestein bei: Ober-Vidra. Offeubanya. Vajda-Hunyad. 

SugAg am Mühlbach. F reck bei Pojana Niamczului . Ober-Arpas. Deine 
in der Csik. 

b) Als Rauten- und Braunspath in den Bergwerken von : Offen­
ba.nya. Filzes. Boicza. Nagyag. Kapnik ba.nya. Alt-Rodna. 

c) Ankerit: OUlh - Laposbli.nya. Gyalar im Eisenspath. Runk. 
Cserisor. 

5. Apatit (phosphorsaw·er Kalk) : Ditr6 im Syenit. 
6. An h y d r i t (M uriacit) : Kapnik ba.nya. A1s6-Rak os. Vizakna im 

~~®. . 
7. Gy p s (wasserhaltiger, schwefelsaurer Kalk). 

a) Gypsspath (Selenit , Ma,rienglas) ; a) im Mergel: Szaszcsor 
(freie, wasserhelle, längliche K.rystalle). K.akova bei Mühlbach. Rekite 
Mühlbach. Dobring. Peterfalva bei Blasendorf. Korneczel. Reps. ß) In 
Drusemäumen der Bergwerke: Offenbanya. Füzes. Nagy~\g. Csertesd. 
T1·esztia (in schönen Blättern). Olab-Laposba.nya. Alt-Rodua (grünlich). 

b) Faser g y p s : Jegenye bei Klausenburg. Meszko bei Torda. 
Petrosan. Vorcza. Bosorod. Romos. P etersdorf bei Mühlbach. Dobring. 

c) Dichter Gy p s (Alabaster) körnig und derb, in Lagern der 
tertiären Berge bei: Sib6 (roth und gelb geflammt und gefleckt, grün­
lich oder blaulichgrau, dicht oder krystallinisch, mit gelblichen Rosetten 
von Gypsspath). Bogdanhaza am Meszes-Sattel (weiss und schön gelbbraun). 
Vlu·mezo. Kovacs. Garbonacz. Kis-Kö1-t,7 ellyes im Lltposgebirge. Kodor 
bei Dees. Klausenburg, westlich in grosser Verbreituug über: Kis- und 
Nagy-Kapus, Gyerö-Vl'.tsarhely, Inaktelke und Magyar-Gorb6 bis Türe und 
Egeres. Koppttnd, Szind, 'l'orda uud Meszkö. Sinfalva. Hidas. Ampoicza. 
Toplieza, lVIogura, Romos (Bunyader Comitat). Petersdorf bei 'Mühlbach. 
Dobring. Als6-&tkos. S6smezö am Ojtozpasse. 

d) Schaum g y p s, Gy p s erde u n d Gy p s m e b 1 : Sib6. Torda 
und Vizakna im Salzstocke. Bereczk (H,\romszeke1· Com.) 

8. K a I k s a I p et e r in :Maueru alter Stallungen als Begleiter des 
Kalisalpeters. 

V. Gruppe: Baryum- Gesteine. 
1. W i t b er i t Qrnhlensaurer Bary t) : V 3:jda-Hunyad. 
2 Schwerspat h ( schwefelsaurer Baryt). 
a) Krystallisirt e r Schwe r s path, in Drusenräumen der 

Bergwerke von: Kapnikbi\nya. Ol:ih-Ll1p0Rbanya. Offenbanya. Veres­
patak. Draika. 'l'resztia. Ruda. Zdrnholz. 'l'oplicza, i,nch im Bergwerk 
Macsest. Filzes. Nagyag. Csertesd. Deva. 

b) Dichter und kürniger S c hw orspat h: Filzes. Mogura. 
ßoicza. K.ajanel. 

VI. Gruppe: Strontium - Gesteine. 
1. C ö I es t in (schwcfelsaurer Strontian) in Gypslagern von: Dobring. 

Petersdorf bei Mühlbach. Kis-Kapus bei Klausenburg. 
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2. Strontianit (kohlensaurer Str ontian), bisher in Siebenbürgen 
nur in der überwiegend mit Knlk gemengten Form cles Strontiano-Calcites 
(siehe bei den Kalken). 

VII. Gruppe: Magnesium - Gesteine und Salze. 

l. Bittersal z (wnsserhaltige sehwefelsaure 'l'alker<lc, Epsomit). 
a) als Haar sa l z bei: Vercspatak. Mühlbach am Rotheuberge 

und im Bel:imannsgraben. Kak.ova. Rekite. Urwegen. Felmem. 
b) ln dem Bitterwasser von : 'l'ür. Kis-Czeg. Oelves. Novaly. Kis­

Sarmi1s . .Mocs. Kerö. 
2. Ma.gnesit (kohlensauere 'l'alkcrde, Talk:spath) : Uj-Sinka 

(nach Cottn). 

VIII. Gruppe: Aluminium- Gesteine und Salze. 

l. W a v e 11 i t, auf Spalt.en und Klüften: Kapnikba.nya in gelben 
Kügelchen mit radialer Streifung auf Fahlerz I Quarz und Kalkspath 
(unter dem Namen Kap n i c i t von Kenngott beschrieben). 

2 . .A l aunste in in trachytiscben Gestei11en: OfFenba.nya. N:igyag. 
Csertesd. Berg Petricsel im Gyergy6er Gebirge. 

3. A l aun. 
a) Kali a 1 au n als A uswitterung in 'l'honschiefor und zersetzten 

'Trachyten: Kimpu lui Neag, Mühlbach, Sehesel, Reh6, Gurar61 Zood, 
Porcsest, Unter-Sebes, Kerezesora, in zersetztem 'l'honschiefcr. Kovaszna, 
Dalnok, im Ka.rpathensandstcin. Als6- und Felsö - Torja in zc1·setztem 
Trachyt am Fusse des Büdös. OffenMnya. Nagyag. Csertesd. Ta.Ja.es. 

b) Nat r on a I au n: Reps. Sommerburg. Sib6 in der Mineralquelle. 

DriLle K.lasse: Schvver1neLall-Minerah en. 
1. Gruppe: Arsenik. 

l. Ged i egen Ar se nik, in Drusenriiumen auf Gri.insteintrnchyt, 
krystallisil't, derb und sehalig: Nagyag. Kapnikbanya. 

2. Arsen i k b I ü t li e (Arsenige Stture, Arsenit): Nagy!tg (krystalli­
sirt und n,ls Ueberzug). Zalathna im Rusinagebirge. 

3. Ph arm a k o I i t h (arsenik:saurer Kalk): Nagyag (in ha11,rförmigen 
Säulen und Büscheln). Zalathna im Husinagobirge. 

4. Realgar (rothc Arsenikblende) aufKlüften im Grünsteintrachyt 
und Ka.rpathensandstein: Za lathna im Fae1.cb11:jer Gebirge. Nagyltg (sehr 
schön krysta.llisirt). Csertcsd (derb, scbalig und k rystallisirt). OJhh-Litpos­
banya. Ka,µnikbanya. Kov{tszna. ( derb m1d schalig in Klüften des KUJ·pathen­
sandstei11es im Meszpiita.k ). 

5. Au r i p i g m e n t (lliwschgelb, gelbe Arsenikblende) auf Klüften 
im Grünsteintrnchyt und Augitporphyr : Nagyhg. Boicza. Porkw·a. 
Olah-U.posbanya. (Bajutz) in schönen Kügelchen und Tr:wbig. Ka.pnik­
banya. 
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II. Gruppe: Antimon. 

1. Gediegen Antimon: Offenblmya. Lnpsa. Kis-Bltnya. Olah­
Lhposbanya. Kapnikblmya. 

2. Wei s s -Antimo n e r z (W eiss-Spiessgla.nzerz, Antimonbliithe): 
Toplicza im Gebirge Mogura. Csertesd. 

3. Antimon g I an z (Grauspiessgl::mze1·z, Antimonit) auf Gängen 
und lGüften des Grltnsteintrachyts und älterer Gesteine : Hideg-Szamos 
bei Klausenburg in derben Massen. Offenb{mya. Lupsa. Kis-fütnya. 
Nagyag. Csertesd. F i.izes. T opliczn, auch im Bergwerk 1\facsesd. Tresztia. 
Kristjor. Olah-Liiposblmya. Kapnikbanya. 

4. Federe r z (haarförrniges Antimoner:r.) : Nagyl1g. Csertesd. 
Toplicza. Ruda. Kapnikbanya. 

5. Rotbspiessglanzerz (Antimonblende) auf Spalten in Erz­
gängen: Valaszut. Ollth-Laposbanya. Kapnikbanya. 

6. Antimon o c h er: Zalathna im F ftczebajer Gebirge. Nagyag. 
Csertesd. Toplicza (auch im Bergwerk l\facsesd). 

III. Gruppe: Tellur. 

1. Gedi ege n T e l1 ur auf Klüften im Sandstein und Augitporphyr: 
Zalathna im Faczebajer Gebirge. Tekerö im Fericseler Gebirge. Szanizsa 
in der J osefgrube. 

2. S y] van i t (Schrifttellur) im Griinsteintrachyt von: Offenbanya. 
Nagyag (selten). 

3. Bund z e n i u (Tellurgold) auf Erzgängen mit Blätterteil ur in 
Nagyag. 

4. Wei s s t e 11 ur (Tellursilber): Nagyag, hier auch eine Ver­
bindung dieses Minerals mit dem Vorigen als •r e 11 ur g o l d s i I b er. 

5. Blättertellu r. 
a) Na g y a g i t im Grünsteintrachyt : Nagyag. 
b) Silber p h y 11 in g I an z (edler Molybdänglanz): Zalathna im 

Gebirge Vulkoi (nacl1 Cotta). 
6. Tellur o c her: Zalathna im Faczebajer Gebirge in Begleitung 

des gediegenen T ellurs. 

IV. Gruppe: Tantal und Niob. 

1. P y r o eh I o r: Ditl'6 im Syenit des Taszokthales. 
2. W ö h 1 e r i t: Ditr6 im Syenit (nach Cotta). 

V. Gruppe: Titan. 
1. Rutil ('I'itanschöl'l). 
a) Rutil, im Qnarn des Urgebirges und als Geschiebe: Ober-Sebes. 

Porcsest. Olahpian. 
b) Ni g r in , als Geschiebe: Olabpiau. Aranyosf:luss. ZibinsAuss. 

2. An a tas. 
a) 0 k: ta e d I' i t: Alt-Rodna. 
b) P s e u d o- Br o ok i t (nach Koch): Aranyerberg im Augit-Andesit. 
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3. Titani t, im Syenit , Gneiss und Hornblendeschiefer: Ditr6. 
Felso-Vid.ra (auf dem Gebirge Gaina). Zood. Ober-Sebes Balanbanya. 
Alt-Rodna. 

4. Tridymit (Kiesel-T itanit) im Andesit: Szent- Domokos am 
Gerencses. Aranyerberg. 

VI. Gruppe : Zinn. 

1. Zinnkie s (Stannin, Zinnkupferglanz) im Trachyte bei: V argyas 
1m alten Bergwerk (Gabrielgrube). 

VII. Gruppe: Zink. 
l. Zinkblend e : 
a) R oth e BI ende: Nagyltg. Uj-Sinka. 
b) Sc h warze, br aune, g e lb e und g rün eB l e nd e : Alt-Rodna 

(vorwiegend schwarze). Kapnikbltnya (meist braune nnd gelbe). Olah­
Laposbanya. Offenbanya. Porknra. Csertesd. V orcza.. Toplicza, auch im 
Bergwerk Macsesd. Füzes. ßoicza. Tresztia. Herczegany. Zdraholz. 
Kristjor. Kis-Muncsel. Uj-Sinka (schwarze und ~-Une). 

c) Sc h a I e n blend e (faserige Blende) : Ka.pnikbanya. 
2. K i es e l z i n k e r z (Galmei) : Nagyag (schön krystallisirt). 

Offenbanya. 
3. Zink s pat h: Alt-Rodna. Boicza. 
4. Zinkvitriol (Goslarit) : Alt-Rodna als Zersetzungsprodukt 

von Eisenkies und Zinkblende. 

VIII. Gruppe: Cerium. 
1. 0 r t h i t (Cerin): Ditr6 im Syenit des Taszokpatak. 

IX. Gruppe: Mangan. 

1. Manganit (Granbraunsteiuerz) in Spalten des Urgebirges und 
auf Lagern von Brauneisenstein, - dann im Jurakalkgebirge : Ollth­
Laposbanya. Resimtr. Gurnr6 im alten Holzsehlage a,m Zibin. Mühlbach­
thal oberhalb der E inmündung des Bisztrabaches. Cseb. Glod. Balsa. 
Fel-Gy6gy. Toroczk6-Szt.-György im Szilaspatak . Tordai-Erdo (nördlich 
von Borev). 

2. P y r o I u s i t (Weichmangaoerz): Kabola-Pojana im Gebirge Roha, 
Matczkamezo am Berge Gyulkos. Oh'ih-Laposb{inya. Nagyag. Bucsesd. 
Gyalar. Demsus-Skej. Als6-R.Akos. Vargyas. 

3. Wad (Manganscbaum, brauner E isenrahm). Toroczk6. Gyalltr. 
Mühll,achgebirge am Dealu F eri. Marginen (Com. Fo~ara.s). 

4. Kobal t -Mangan e r z (schwarzer Erdkobalt) : Nagyag. 
5. Mangan b l e nd e (Manganglanz) in Erzgängen des Grünstein­

Trachyts und Porphyrs : Nagyitg. Offenbauya. Kapnikbanya. Zernest 
(Com. Fogiiras) bei Fontina Roucsi. 

6 R h o d o n i t (rother Kieselmangan) : Kapnikbanya. 
7. Man gan s path (Rhodochrosit) : Nagyag. Füzes. Boicza. Offen­

banya. Kapnikbanya. Alt-Rodna. 
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X. Gruppe: Kobalt. 
1. Kobalt k i es (Schwefelkobalt): Zalathna? 
2. Spe i s k ob a I t : Nagyag F elsö-Vacza. 
3. K ob a 1 t b 1 U t h c : Nag_yl1g. 

XI. Gruppe: Nickel. 
1. Roth nick c I k i es (Kupfernickel): Zalathna im Gebirge Rusina. 

XII. Gruppe: Eisen. 
1. Gediegen E i se n als Meteoreisen und in Meteorsteinen 

(Nickeleisen): Nimesch bei Mediasch, Meteoreisenstein (nach Aclrner). 
Mezö-Madaras 1862, Oha1a bei Blasendorf 1867, Mocs und Umgebung 
1882, Meteorsteinfälle. 

2. Rothei se n e rz (Eisenoxyd): 
a) Ei se n g l anz. Auf Eisenorzlagem1 dann im Mandelstein und 

Trachyt bei: Also-Rakos. Magyar-Hermany am Gebirge Pap-Homloka. 
FUlc in einem Stollen. Balanbanya am Ostabhange des Terkö im Mela­
phyr. Bukova, westlich von Hatszeg im Gebirge Prebodiest. Gyalar. 
Csertesd im Gebirge Bojaga mare. 

b) Ei se n g I i mmer : Sznrulgebirge in weissem Quarz. Toroczk6. 
Gyalar. Zalasd. 

c) Roth c i s c n s t e in. ex) Faseri ge r Roth eisen s t c in ( rother 
Glaskopf, Hämatit) : Topanfolva. Lövcte. ß) Schupp i ger Roth e i s e n­
s t e in (rothcr E isenrahm) : Gyalar. Toroczk:6. Toroczk6 - Szt. - György. 
y) D i chtei· Roth e i se n s tein: Neu-Rodna am Gebirge Knkuriasza. 
ffobala-Pojana. Hidcg-Szamos. Toroczk 6. Gyalar. Als6-Rakos. 

d) R ot hei sen-Och e r (Röthel). cc) R e iner R o thoch e r: 
'l'oroczk6. Gyalar. Zalasd in der Niihe des Sensenhammers. Csertesd. 
ß) Thon i g e r Rothoch e r (R;ithcl) : Muszka bei Offenbanyn. Maros­
lllyc am Vorczaer Gebirge. Kis - Muncsel (gegen Nandor zu). Zalasd. 
Hobicza-Ohaba bei Hlitszeg. Petrosz an der Piatra sipotnlui . P etroseny 
an der Piatra rosi11.. Galt. Sommerburg. Als6 - Rakos am Tepej und 
KarMgo. Lövete. F elsö • T o1:ja unter dem ßütlös. Bal{mbAnya am 
Csofronka. 

3. Braun e i se nerz (Limonit). 
a) Fase riges Braun e i se nerz , (brauner Glaskopf): Gyalat·. 

Telck. T oroczk6. 
b) Dichter Braun c i se n s te in: Oyalar in einem grosscn Lager 

zwischen Glimmerschiefer und krystallinischem KaJk, von Unter-Telek 
angefangen über den ausgedehnten Gyalarer Grubenbau bis Runk uud 
Patrina. :Muhlbächergebirge, vom Runku Knilor über den Dealu Chei·i 
(Feri) bis iu's Zibinsthal. Szcli.,~j c im Brnder Bezirke am Gebirge 
Drejka. F elscl-Vac:i.a. Offenbanya. Toroczk6. 'l'opa-8zt.-Kiraly . Macska­
mczö. Dann im Tr:whytgehirgr drs Csiker und Urlvarhelycr Comitates 
bei: Csik-Szt.-Tnma;;. Danfalva. ol!tdai-as. Ol{~hfalu (Szt.-Kc•rcsztbanya). 
Lövete. Füle. Szaldobos. Bai·d6c:i. . Bibarczfälva. Magyar-Hermany. 

2 
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c) Gelb e r Braun e i s e n s t e in (Gelbeisenstein). Derselbe kommt 
gewöhnlich in Begleitung des dunklen Brauneisensteins vor und findet 
sich daher an den meisten der oben angefülu·ten Fundorte des Letztern . 

d) 0 c h e ri ge r Br a u n eisen s tei n: Toroczk6. Porkura. Csertesd. 
Filze,;. T oplicza. Mühlbächergebirge (Dealu Feri). 

e) Thon i g e r Brauneis e n s t e in , an mehreren Fundorten des 
dichten Brauneisensteins, dann bei Sil-Vaidej. 

f) Sc h a 1 ige r Brauneis e n s te in (Adlerstein oder Klapper­
stein): Na.gy-Almas. Tekero. Schönau. Mediasch. Birthälm. Holzmengen 
(in grossen flachen Stücken). Mühlbach (in den W eingärten und Gold­
seifengebirgen). Valye bei Szelistje. Reps u. a. 0. 

g) Bohner z: Heltau am Berge gegen Hermannstadt nnd am 
Schewisbache. 

h) Su mpferz (Raseneisenstein , meist ocherig und häufig mit 
Ueberresten von Pflanzen und Susswasser-Conchylien) : Olah-La.posbany11 
(B3:jucza) an den Bergen Pleska, Priszlop, Rusinosza, Piatra-Galbina, 
Szelha1· und Szermetjes in grosser Mächtigkeit und o~ mit Pflanzen 
und Conohylien -E inschlüssen. Csik - Madams. Dltnfalva. Tusm\d (Bad). 
F elso-'1' 01:ja am S6smezo und am Büdössattel. Szaldobos. Bibarczfo.l v1~. 
Vargyas und Felsö - Rakos mit vielen Paludina - Schalen. Lovcte am 
Keroly. Olahfalu (Szent-KeresztMnya). S6smezö am Ojtozpasse (Hulos­
pn.tak). Reps am Freithum. Hermannstadt (Fleischerwiese). 

4. Magn e t e i se n erz (Magnetit), in Gängen nnd E ingesprengt 
als einzelne Krystalle im Glimmerschiefer , Serpentin u. s. w. Topfm­
falva. Vladhaza im Peren Fontinellilor (in Quarzporphyr). Felso-Vltcza. 
Alun (derb). 'r oplioza (im GJoritschiefer schöne Krystalle). :-;zk~j bei 
Demsus in der Valea Ferului (derb uacl in grossen Massen). Zsiecz 
bei Pett-oseny im Se1·pentin der Koaszta lui Rusz uud Piatra 'l'ajittH 
einzelne Krystalle. Zooclthal am Ncgov.'.u1 mare des Zibinsgebirges. 
Szelistje in einem gelblichen Asbest eingesprengt. Macskamezö. Bajucz 
(Olah-Laposb{mya). Alt Rodna am Benyes. Ditr6 im Syeni t in Körnchen 
bis Haselnussgrösse. 

5. E i se nki es (Schwefelkies, Pyrit), in Gängen, Nestern und 
eingesprengten Krystallen verschiedener Gebirgsarten : Offenban_ya.. Veres­
patak. Zalathna. 'l'ekcwo, P oj ana, besonders im Gebirge f◄'ericsel. Porkur11. 
Csertesd. Nagyag. Toplicza auch im Bergwei·ke Maesesd. Fuzes. Boicza. 
Kajanel. Ruda. Zdr11holz. Fcricsel. Karacs. Kris\j or . Schielthal bei Kimpn 
lui Neag (schöne Würfelkrystalle im schwarzen 'l'honschiefer). Miiblbach­
gebirge. Ünvegen. Rcsinar, Michelsberg, Zood, in grünem Hornblende­
schiefer i Porcsesd, Untcr-Sebes, Ober-Sebes, Kerczesorn, Ma rgineny, im 
Thonschicfcr. Reps 11111 Fusse des Basaltberges im Orte. :-:iommerbnrg 
in zer:;ctztcm Trachyt. Vargyas. Zabola, Gelcncze, Osdola, Nyergesberg, 
im Karpü,thensa.adstein. Balanbany.1. im Hornblendeschiefer. Ditr6 im 
Syenit. Al t-Rodna in grossen Lagern un <l Stöcken. fCipnikb.inya. Olah­
L aposl,anya. 

ö. St rahlki es (Markasit). 
a) St r a h I k i c s und Spe e 1· k i es in jii11gem Gebirgen, T rnchyt, 

Sandstein, Braunkohlen u. s. w.: Offenbanya. Zalathna. Csertesd. Schiel-
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thal bei Petroseny, Petrilla u. a. 0. im Kohlenflötz. Szaszcsor. Rekite. 
Ober-Sebes. Parayd. Berg Nyerges. Alt-Rodna. Kapnikbanya. 

b) Kamm k i es : Porkura. Alt-Rodna. Kapnikbanya. 
c) Leb er ki e s : Zalathnaim Faczebajer Gebirge. Nagyäg.1'oplicza 

im Bergwerke Macsesd. Hammersdod u. a. 0. im Mergel des jung­
terfüiren Hüp:ellandes als verkieste Tannenzapfen u. s. w. ßükszad 
am Tarh{Lgo als verkieste Concbylien. 1'usnad. Lazarfalva. 

7. Magnetkies (Pyrrhotin), in Erzgängen bei Zalathna und 
Nagyag (in kleinen sechsseitigen Tafeln), 1'oplicza im Bergwerke Macsesd 
(k.rystallisirt); dann auch (als T r o i I i t) in den Meteorsteinen von 
Mocs u. s. w. 

8. Ars en ikkie s: 
a) Gerne in er Ar se n i kki es, auf Quarz im Urgebirge: Resiuar. 

Lazur bei Nagy-Halmagy. Alt-Rodna. 
b) Edler, s ilb er hältiger Ars e nikki es: Zalatlrna (im 

Brazaer-Gebirge feine silberweisse Nadeln). Kapuikbanya? 
9. Li~ v r i t; nur in den Abänderungen: 

a) A km i t (Achmit) im Syenit: Ditr6 im Ditr6patak (in grossen 
Aachen Krystallen). 

b) G r ii n erde (Glauconit), in Hohlräumen des Mandelsteins : 
Nyi.rmezö in grös„eren Massen. Toroczk6. Zalathna. Cseb. Tekerö. 
Krecsunesd. Füzes. Boicza. Czebe am Gebirge Mogura. Olah - Lapos­
banya in den 'l'hälern Voratik und Erosi~g. Rosenau, Gebirge Buosecs 
und Csukas, Sf1rd und :Magyar - L 6ta im Grünsandstein der Kreide­
formation. 

10. Chromeisenerz, im Serpentin von Als6-Rakos ; in den Meteor­
steinen von Mocs tu1d Umgebung. 

11. 'l'itaneisenel'z: 
a) M e n a k a 11 i t (l serin, Ilmenit), in den ältern Gebirgen im 

Gneiss, Gl'anit und Syenit, - dann aus diesen im Sande des DiJuviums 
(Golclseifeugebirges) : Dib·6 im Syenit. O1.ihpit\,u, StrngAr, Rekite, im 
Sande der alten Goldwäscliereien; Mi.ihll,ach, Kelling u. a. 0. im Sande 
des Diluviums. 

bl Titanei se n san d, im Trachyt : Hargita und angrenzende 
Gebirge del' Csik, Gyergyo, des Udval'helyer Comitates u. s. w . Erz­
gebirge in !!einem si.idlichen Theile (vom C„etras bis in's Köl'östlrnl). 
Mühlbädrnrgebirge in den Goldseifen. 

12. Eisenspat h (Spatheisenstein, Siderit, Sphärosiderit) : 
a) l' e i ner S _p a t h ei se n s t e in ( del'b und kl'ystallisirt) in Gängen 

und Stöcken im Urgcbirgc: Macskamczö in einem mächtigen Lager 
zwischen Glimmerschiefer. Gyal!tr in Gi~ngen zwischen dem Brannoiscn­
stein. Toroczk6. Als6-Rakos am T ep~j. 

b) Tl1oniger Spathe isenste in (Sphärosiderit) in grossen 
Lagern im Knrpa.thensandstein (Kreidef'orm:ttion) und im tertiäl'Cll Ge­
birge, bel!ondo1·s der Brnunkoblenfol'ma,tion und häufig mit Pß.auzen­
,tbdriicken: im 8chieltba.l bei Urikany, V.tidcj, Dilsa, Petl'oseny, Petl'illa; 
im Csikel' Coinitate am l'cchten Ufel' des Tatl'os bei der G-yimeschel' 
Kontumaz und im Kaszonthale von .Jakabfalva abwäl'ts a il beiden 
Ufern des Flusses ; Udvarhelyer Comitat bei Bibarczfalva und Füle; 

2• 
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Haromszek bei Kezdi - Szt. -Ll~lek , Sarazpatnk , Peselnek , Osdola, im 
Horgaczthale und am Kopacsberge bei Kav,i.szna, Körös, Papolcz und 
Zagon; bei Altohan nächst Kronstadt; bei Toroczk6 u. a. 0. Dann 
auch häufig als Geschiebe im Diluvium: bei J-I_ermannstadt im Katharinen­
walue, Gierelsau, Korneczel, Holzmengen; Urmösi-Tepci-Patak (südlich 
\'On Als6-Rakos am linken Altufer). 

13. Blauei se n e rz (Vivianit) : 
a) Blättriges Blau e i se nerz: Verespatak in Drusem änmen 

der Goldklüfte. 
b) B 1 au eisen erde, in jüngern Mergelbildunge11: Nngyag. Devn. 

lh-edistje (Fiscal Gr.). Kelling. Hermannstadt im Aluvium der Zibins­
ebene in blauem Mergel. 

14. Grün e i sen erz (Kraurit) in Klüften von Bi·auneisenstein : 
Sebeshely, Toroczk6, nach Ackoer. 

15. Eisen v i tri o 1, als Zersetzungsprodukt von Eisenkies un<l 
Strahlkies. 

a) Grüner Ei s envitriol (Melanterit) : Nagyag (krystnllisirt). 
Vercspatak. Zalathna. Talats. Kimpu lui Neag. B e1tau am Bähresbaeh. 
K ovl1szna am T imsohegy. 

b) Rother Vitriol (Botryogen) : Kelling, Rekittc , als Zer­
setzungsprodukt von Strnhlkics in Braunkohle (Arz). 

XIII. Gruppe : Blei. 
1. Bleio xy d (Bleioeber) in krystallrnischen Schiefem des Csernu­

gebirges bei Kis-Muncs<'l in beträchtlicher Menge, gelb (Blciocher) und 
roth (Mennige); dann selten im Fogarascher Gebirge bei Neu - Sinlrn 
(nach Cotta). 

2. B 1 e i g I an z, auf Gängen und L agem im ältern und jüngern 
Gebirge: 

a) kry s talli s ider uud krysta llinisc h e r Bleiglanz: 
Offenbanya. Kisbltnya. Zalatlma. Porkurn. Nagyag. Fih\es. Toplicza. 
K:~janel. Boicza. Tresztia. Szelistjc im Dr~jlrngebirge. Zdraholz. Kris~ior. 
lllye im Vorczaer Gebirge. Kis-Muncsel. Margineny. Uj-Sinka. Pojana 
Merului. Zernest. Bereczk im Thale Lupty{mpatak. Gyergy6-Szt.-Miklos 
(Bekenylaka). Hol6 im Bicstrics6rathale (Picsoru Paltinului und Medves­
hago ). ßorgo-Tibucza an den Gebirgen Sztruuiora1 Delbidan und Verfu 
Illyc. Alt-Rodua. Kapnikbanya .. Batiz-Pojana an der Koaszta-Urszului. 
Olhh-Lltposbanya im Sztrimbulthale und am Priszlop. 

b) Dichter Bleiglanz (Bleischweif): Offenb:'.m,ra. Toroczk6. 
Kisb{rnya. Kis-Muncsel. Margineny. Uj-Sinka.. 

c) John s t o n i t (Ueberscbwefelblei): Uj-Sinka. 
3. Bournon it (Radelerz, Antimon - Bleierz) im GrUnsteintrachyt 

auf Erzgängen: Nagyag. OffonMnya. Kapnikbanya. 
4. Roth b I e i e rz (Chrombleispath) im Ruszka-Gobirge (Rn szkberg), 

im Ji'ogaraschergebirge bei Neu-Sinlrn. 
5. Ge 1 b b I c i e rz (l\folybcütnbleispath, W ulf'enit): Offcnb{tnya. Bihar­

gebirge (Rezbanya). Ruszkagebirge (Ruszkberg). 
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6. Bunt b I e i e r z (phosphorsaures Blei, Grün- und Braunbleierz): 
Zalathna im Gebirge Botes. Kapnikbftuya. 

7. W e i ss bl e i e r z (kohlensaures Blei, Cerusit). 
a) K l' y s t a 11 i s i rL oder Kr y s t a 11 i n i s c h : Offen b!in ya. Zala thna 

im Botesgebirge in grossen Nestcm. Brusztur. Kis- .Muncsel. Uj - ::iinlm 
(weiss und auch schwarz oder vVeiss- und Schwarzbleierz). 

b) Di c h t oder Erdig (Bleierde): Uj-Sinka. 
8. Vitriol b I e i e r z (schwefelsam·es Blei, Bleivitriol). 
a) An g I esi t: ~ j-Sinka. 
b) BI e il a s ur (Kupfor-Bleivitriol, Linarit) : Uj-Sinka. 

XIV. Gruppe: Wismuth. 
1. W i s mnt h g l an z: Zalathna im Faczebajer Gebirge. Bihnr­

gebirge (Rezbanya). 
2. T e 11 u r w i s m u t h (Tetradymit) : Dupe piatrn am Berge Dealu 

Ungarului ( nach Posepny). 

XV. Gruppe : Kupfer. 
l. G c di e ge n Kup fe r , auf Qual'7,gängen im Gl immer- und Chlorit­

schiefel': 1\foska in rothcm 1'hon (gegen V ei·espatak zu) schön krystalli­
sirt. Pojana im F oricsolcr Gebirge. Kris~jor. Deva. Veczel. Kapnikb{inya. 
Balänbanya. 

2. Kupfers c h wär z e: Kapnikbanya. 
3. Ku p fc r g I an z : Abrndbitnya im Cserniczathale. Muslrn gegen 

Veresp1ttak zu. Lupsa im Gebirge Tirnpa Bozi. Deva (alte Ulrichsgrnbe). 
Kapnikbfmya. 

4 . Buntkupfe r e r r. (Bornit), in Begleitung von Kupferkies : 
Deva (alte Ulrichsgrube). Veczel. Illye in der Valea lunga. Kaszariest. 
Felsö-Vacza. Balsa. Pojana im F ericseler Gebirge. Toroczk6. 1'oroczk6-
Szt.-György. Vat'gyas (alte Gabrielsgrubo). Balanbanya. 

5. Kupfe rk ie:; (Chalkopyrit), auf Gängen im Urgebirge und 
G1'i.insteintrachyt: Offenbanya. Verespatak im Gebirge Igren. Pojana, 
Tekerö, im Fericseler Gebirge. Balsa, Nagyag. Füzes. Boicza. Kristjor. 
Kazanest. Illye in der Valea lunga. Veczel. Ola,h-Laposbanya. K11pnik­
banya. Alt-Rodna. Ba.Umblrnya in mehreren Lagern im Qnarz, Glimmer­
und Chloritschiefer. Vargyas (im alten Bergwerk). 

6. Fahl e r z : 
a) Silbe r fah l e r z (Weissgültigerz) im GTi.insteinti·achyt : l<.i.·­

banya. Offenb!mya. Bucsmu. Zalathna im Vulkoi Gebirge (schön 
krystallisirt). Csertesd nnd Nagyag (dicht und kqstallisirt). ::izelistje 
im Dr~jka-Gebirge. Tresztia im Malii-Gebirge. Stanizsa. Kris~jol'. Ruda, 
Zdraholz, im Borza-Gebfrgc. 

b) Antimon fa h 1 e r z (Tetmedrit), im Grtinsteintrachyt und auch 
in ii.ltern Gebil'gen : Kapnikb{mya schöne Krystalle. Topanfalva derb im 
Quarz. O.ffenbii.nya. V cro:;pata.k im Gebirge L cgy und Ganel'. Zalathna 
im Facsebaj-Gebirge. Nagyhg. Csertc:;d. Kajanel. 

7. Ki ese lkupfer e r z (Kupferß'rlin) auf Kupfererzgängen bei: 
Deva, Kazanest, Balanbanya, nach Ackner. 
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8. Kupferla sur (Azurit), auf Erzgängen (meist Brauneisenstein): 
Offen banya. Tekerö. Kazanest. Balanbanya. Uj-Sinka. 

9. Malachit , auf Kupferer z- nnd Brauneisensteinlagern. 
a) Faseriger Malachit: Deva. Illye in der Valea lunga. 

Kazanest. Ruda. Zdrabolz. Gyalar, Toroczk6, im Brauneisenstein, fein 
sammtartig. Toroczk6-Szt.-György. 

b) Dichter Malachit: Nagyag. Bal!mbanya. 
c) ErdigerMalachit(Berggrün) : Offenbanya. Kazanest. Deva. 

Alt-Rodna. 
10. Kupfer v i tri o 1 , in Klüften der Kupferbergwerke : Balän­

banya. Kis-Muncsel. 

XVI. Gruppe: Ouecksilber. 

1. Ge di egen Qu eck s ilb e r , im 1' rachyt und jüngern Gebirge: 
Zalathna im Gebirge Dumbrava und Baboja. Topanfalva im alten 
Nepomuk-Stollen. 

2. Zinnober: Hargitagebirge (Ostabhang am Sarogag und bei 
Csik - Mataras, - dann am W estabbange bei Olabfalu am Ursprunge 
des Vargyas). Gyergyoer Gebirge am Siidwestabhange der Struniora im 
Thale Pereu Tihu ( derb und krystallisirt). Zalatbna im Gebirge Dum­
brava und Baboja ( derb und k.rystallisirt). Ruda im Zdrabolzer Berg­
werk. Karacs. Lembeny und Esztelnek (ComitatHaromszek) im Karpathen­
Sandstein. 

XVII. Gruppe: Silber. 
1. Gediegen S i I b e r , auf Erzgängen, besonders mit Bleiglanz: 

Offenbanya. Zalatbna. P orktu-:i. Csertcsd. Nagyag. Toplicza. H erczcgan. 
Boicza.. Kajanel. Kis-Muncsel. Zernest. Kapnikbanya. 

2. Si lb e rh o rn e r z (Hornsilber, Chlor silber) : KaJanel. Szelistje 
(Braderbezirk). 

3. Si lb e r g 1 an z : 
a) W e ic h g e w ä c h s : Pojana im Gebirge Fericsel. Nagyag. 

T oplicza im Mogura Gebirge. Kapnikb{inya. 
b) Silber schwiir ze : Nagy{1g. Toplicza. Kapnikbhnya. 

4-. An tim o n s i 1 b e r : 
a) Spie s s g 1 an z s i I b c r : Kisbanya. Zalathna im F:wzebi~jer­

Gehirge. K apnikbanya. 
b) Ar se niks ilb e r : Porkma. 

5. Rn bin b I e nde (l ichtes Rothgültigern, Arseniksilberblende) auf 
ErzgHngen: Offenbanya. Bncsmn. Zalathna im Braza-Gebi.rge. Cs(lrtesd. 
Füzes. Toplicza im Gebirge Mogurn. Boicza. Tresztia im l\faJagebirge. 
Herczegany im Gebirge Mogura Boji. Kajanel. Szelistje im Dr~jkagebirge. 
Kristjor. Ruda im Zdraholz- und ]3orzagebirge. 

6. P y rar g y ri t (dunkles Rothgiiltigerz, Antimon - Silberblencle) : 
An mehreren Fundorten der Rubin blende, besonders aber in Kapnik­
bl,.nya (als Schilfglaserz). 

7. Spröd g I a s erz (Scbwarzgiiltigerz, Melanglanz) auf Erzgängen 
im Grünsteintrachyt: Kisbanya. Offenbanya. Zalathna im Facsebaj-Gebirge. 
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Boicza. Szelis~je im D r~jk agebirge. H erczega,ny. Ruda. Kristjor. Kapnik­
blmya. 

8. Po ly b a s i t (Mildglwzerz), von den VorkornmnisseD der vorigen 
A1t dürften bei genauer Untersuchung mehrere hieherzuziehen sein. 

XVIII. Gruppe: Platin. 
l. Ge di egen P I a t in : Ola,hpian und Reh6, selten im Sande des 

G oldscifen-Gebirges. 

XIX. Gruppe: Gold. 
l. G c di e g e n es G ol d , auf Klüften und E ingesprengt in ältern 

und j üngern Gebirgen, besonders im Grünsteintrachyt und den Trachyt­
Breccien, - dann im Sande des Diliviums und vieler F liisse Sieben­
bürgens : Verespatak. Bucsum. OffenMnya. Zalathna. Porkura. Tekcrli. 
Csertesd. Nagyag. F üzes. Toplicza. 1Hogura. H erczegany. Boicza. SbinizsiL. 
Kajanel. Tresztia. Kristjor. Zdraholz. Ruda Szelistj e im Drejkagebirgc. 
Karacs im Gebirge Szobodol. Bukuresd. Czebe. Kisbanya. Kis-Muncsel. 
Hideg-Szamos. Olah-L,iposbanya. Kapnikbit,nya. Alt-Rodna. 

Dann a l s W asc h go l d in dem Seifengebirge von : Olahpian, 
Deutschpian, Strugar, Rekite, Miihlbach, Kclling, Szaszcsor, Sebeshcl, 
Sibot, Balomir, Csora, Csikm6, Czebe, Hermannstadt im jtrngen W alde, 
Szent-György bei Rodna - und in den F lüssen: A.ranyos, Ampoly, weisser 
Körös, Str ell, Schiel, kleiner und grosser Szamos. 

2. E I e c t rum (Güldisch - Silber) : Zalathna im Gebirge Botes 
Szelistje im Drejkagebirgc. Kajanel u. a. 0 . 

Zweit.er ,U ,scb11itt. 

Die Gebi1·gsgest;eine Siebenbiit·geus. 
Un ler den Gebirgsgesteinen müssen wir die krystal li nischen Schiefer­

gesteine, die krystallinischen Massengesteine und die Scclimentgcst.eine, 
- dann die beiden Letztem wieder nach ihrem geologischen Alter 
unterscheiden. 

Die k r ys ta lli n i s c h e n S c h i efe r ges t e i n e sind unzweifelhaft 
die ältesten Gesteinsbildungen der festen E rdrincle und man heisst sie 
darum auch U r g e s t e i u e (Primii r-Bildungcn). Es gchörnn dazu: der 
Gneiss , Granulit , Glimmerschiefer , Kalkglimmerschiefcr , Hornblende­
schiefer, Chloritschiefor, Talk schiefer, Urthonschiefer, Quarzit und der 
körnige Kalk . 

Die luystalli.nischcn Massengesteine sind : 
a) Altplutonische Gesteine: Granit, Syc1:tit, Diorit, D i,~bas, Serpcn­

tinfcls. 
b) l\[ittclplutonische Gesteine : Quarzporphyr, Porphyrit, l\'Ielaphy r, 

Augitporpbyr. 
c) Neu plutonische Gesteine : GrUnstein - Tnichyt , Dacit , Andesit, 

Trachyt, Rhyolith, Basalt. 
d) Vullrnniscbc Gesteine : Laven Wld vuUcanische .Auswi.irfünge (diese 

jüngsten E rzeugnisse der eruptiven Thätigkeit unserer Erde sind 
j edoch in Siebenbürgen nicht vertraten). 
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Zu den Sediment - Gesteinen gehören dem geologischen 
A lter nach: 

.A. Paläo zo i sc h e Bi ldun gen. 
a) Die Silurformation. } Sind in Siebenburgen nicht vertreten. b) Die Devonformation. 
c) Die Steinkohlen-Formation. 
d) Die Dias-Formation. 

B. M es ozoisch e Bildungen. 
a) Triasformation. 
b) Rhätische F ormation. (In Siebenburgen nicht vertreten). 
c) Juraformation. 
d) Kreideformation. 

C. Känozoi sc h e Bildung e n odt> r 'fe rti ä r -Fo r mationen. 
a) Eocenformation. 
b) Neogenformation. 

D. Diluvialformation. 
E. A1luvialformation. 

Von djesen geologischen Bildungen und Formationen haben wn· in Siebenbürgen nachstehende Gesteinsarten mit der dabei angegebenen Verbreitung: 

1. Krystallinische Schiefergesteine. 
Sie setzen als die ältesten Gesteine der Erdrinde auch in Sieben­bürgen mit grössern oder kleinem Unterbrechungen die H auptgebirgs­züge an den Grenzen des Lrmdos zusammen und bilden auch die meisten unserer höchsten Berggipfel. ln dieser Beziehung machen nur das Burzenliinder, Bodzauor, Bereczker, Haromsz6ker, Csiker, Gyorgyoer und Laposcher Gebirge eine Ausnn.bme, deren höchste Gipfel aus ­mesozoischou Kalken , Conglomoraton und Sandsteinen, oder aus neu­plutonischen Eruptiv-Gesteinen (Trachyt und Andesit) bestehen. 

1. D e r G n e i s s. 
Er ist aus Quai·1., Fcldspath (Orthoklas bisweilen auch Oligoklas) und Glimmer zusammeugeset1.t, dessen Bliittchen paruJlel gelagort sind und daher eine schieferige Struktur des librigens körnigen Gemenges herbeiführen , wodurch sich Gneiss von G!'anit unterscheidet. Seine Farbe ist meist grau mit weisslichen F lecken, gelblich- oder röthlich­weiss und er sohlicsst oft grosso Glimmorbliitter ein. 
Der Gueiss bildet einen wosontliohon Bestandthoil unserer Haupt­g<"birgsziigc und findet sich im Bihar- nnd Cserna-Gebirge, macht den g rös_tou Thcil des füits~cger, Vu)kanor, Pari~gul-, Sebeshelyer und Zibi1:1s­Gcb1rges aus, kommt dann m beträchtlicher Ausdehnung auch 1m Fogarnschor, Csiker und Rodnacr Gebirge vor. 
Der A u gengn o iss ist eine Abänderung, bei welcher der F(\ld­spa.th und auch der Quarn in grössoren rundlichen Parthion ausgeschieden sind und auffallend aus der dunkleren glimmerreiohen Gesteinsmasse hervortreten. E r findet sich im Mühlbach- und Zibins-Gebirge, bei Holbak am Ostende des Fogarascl1cr Gebirges und im Hideg- Szamosthale de& Bi hp.rgebirges. 
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Der schön gefärbte Horn b I ende g n e i s mit fleischrotbem Feld­
spatb und dunkelgrüner bis schwärzlicher Hornblende, kommt stellen­
weise au der Ostseite des ßibargebirges und am Südabhang der Munt­
jele mare, im Mühlbach- und Zibins-Gebirge, im Csiker (bei Balanba.nya, 
sowie westlich vom Gyimespass) und im Gyergy6er-Gebirge vor. 

2. Granu li t oder Weiss-Stein. 

Derselbe ist ein schieferiges Gemenge von zweierlei Feldapath 
(Orthoklas und Oligoklas) mit Quarz, welchem kleine Granaten ein­
gesprengt sind und oft auch etwas Glimmer beigemengt ist. Er hat 
stets eine helle, weissliche, mitunter gelbliche oder rötbliche Farbe. 

Der Granulit findet sich im Hauptstocke des Zibins-Gebirges öst­
lich von der Frnmosza (Berg Serbotile und Umgebung). 

3. G limmersch i efer. 

Dieses Gestein , welches aus einem schieferigen Gemenge von 
Quarz und Glimmer besteht und hii.ufig Granaten oder andere Mineralien 
einschliesst, erscheint silbergrau , röthlich, gelbbraun bis schwärzlich, 
ist in unsern Urgebirgszügen am W eitesten verbreitet und setzt auch 
den grössten Theil derselben zusammen. Durch Granatführnng ist es 
an einzelnen Stellen im Hatszeger, im Mühlbach- und Zibins-Oebirge, 
bei Meregy6 unu Rekiczel im Bihargcbirge, dann besonders bei Ober­
Szolcsva im Erzgebirge, sowie zwischen Csiko und Benedekfalva am 
verninigten 8irnmos ausgezeichnet. 

4. Kalkglimm e rschiefer. 

Derselbe besteht aus Kalkspath und Qmirz , denen eingelagerte 
Glimmerblättchen eine schieferige Struktur verleihen, - findet sich 
besonders in der Nähe von Einlagerungen des krystallinischen Kalkes 
im Gneiss- und Glimmerschiefer- Gebirge und hat eine weissliche oder 
grauliche Farbe. Im Csernagebirge (Gegend von Vajda - Hun_yad), im 
Vulkaner und Paringul - Gebirge, iro Zibinsgebirge (bei Pojana, Orlat, 
Zood, im Lotriorathal), im Fogarascher und Rodnaer - Gebirge ist der­
selbe ziemlich weit verbreitet. 

5. Horn bl en des eh iefe r. 

Der Hornblende- oder Amphibol-Schicfer ist zusammengesetzt aus 
dunkelgrünen oder schwärzlichen H ornblendenadeln, welche mehr oder 
weniger parallel gelagert, oine schieferige oder massigere Struktur des 
Gesteines bedingen, in das mitunter Granaten oder Krystalle von 
Magnetit nnd Schwefelkies eingesprengt sind. Derselbe kommt in 
Lagern zwischen Glimmerschiefer und Gneiss vor und bildet im Pariugul­
und Fogarascher Gebirge oft die höchsten Grate und Gipfel; findet 
sich aber auch fast in allen übrigen Urgebi.rgen uuseres Landes. So 
sehen wir ihn in der V alea Ferului am Südostabhange des Ruszka­
Gebirges, am Nordabhange des Hatszeger-Gebirges (1\ialomviz), im Thale 
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von Gredistje und Sebeshely, bei Olahpian, Grosspold, Resinai·, Zood 
und im Rothenthurmpasse, - bei Sebes, Freck, Porumback, Kerczesora, 
Arpfls, Szombat, 1fargin6ni, Pojana -1\lerului u. a. 0. im Fogarascher 
Gebirge, - am Westabhange des Nagy-Hagyml1s, nordwestlich von Csik­
Szent-Domokos am (Magosbük), sowie nördlich vom Piricske im Gyergyoer­
Gebirge (Tnszokpatak und Orotvathal), - im Rodnaer-Gebirge, an einzelnen 
Stellen des Bükk- und Meszes-Gebirges, - an der Ostseite des Bihar­
Gebirges im Thale des Szekcly6, des warmen und kalten Szamos (Ge­
birge Kucsulata und bei Rek.iczel) und im Thale des Aranyos (bei 
Kisbanya und Offenba.nya) in ansehnlicher Verbreitung. 

6. Ch l or i tschiefe r. 

Derselbe wird aus schuppigem Chlorit, dem gewöhnlich etwas 
Quarz und Feldspath, Glimmer oder Talk beigemengt sind, gebildet; hat 
eine grünliche Farbe und schliesst häu:fig auch Octhaeder von Magnetit, 
dann Schwefel- oder Kupferkies ein. Er ist weit weniger verbreitet 
als der Hornblendeschiefer , kömmt aber oft in Begleitung desselben 
vor. Als F undorte dieses Gesteins sind besonders : Toplicza bei V ajda­
H unyad im Cserna -Gebirge (mit Magnetit), Resinar und Michelsberg 
im Zibins · Gebirge (mit Schwefelkies• Krystallen), mehrere Stellen im 
Fogarascher Gebirge, Balftnb{mya .;,,) im Csiker-Gebirge (mit Schwefel­
kies- und Kupferkies-Einlagerungen) zu erwähnen. 

7. Talk sc h iefer. 

E in schieferiger Talk, dem meist Quarz oder Feldspath beigemengt 
ist, bildet dieses Gestein , welches eine weissliche, gelbbraune oder 
grünliche Färbung zeigt 11nd in unsern Urgebirgen nur stellenweise 
etwas b~in:6ger vorkömmt. So finden wir es in grösserer Mächtigkeit 
aru Ostabhange des Bihar- und Cserna-Gcbirges (Cscrbel und Lunkoj ), 
siidlich vom Strellgebirge (8mida-Oszli im walachischen Schielthale), am 
Paringul-Gebirge (Koasz~1, Jui Rusz, Piatra Ta:jata. nnd Csucsu), im 7,ood­
tbale des Zibins-Gebirges, an mehreren Stellen des Fogarnscher Gebirges, 
im Bereczker Gebirge (Vajda-.Asztal), im Gyergyoer Gebirge (am Kclcmcn­
havas), im Rodnaer Gebirge (Valea Bajilor und Valca Rosü), endlich nn 
einigen Stellen im Lapos- und Meszes-Gebirge. 

8. Ph y l l it (Thonglimmerschicfer oder Ur thonschiefer). 

Ein meist grau oder schwärzlich gefärbtes, dünn blätteriges, auf 
clen Spaltungsflächen oft glimmerig glänzendes Gestein, welches ,n1s 
sehr fein zertheiltem und gemengtem Quarz und Glimmer besteht und 
von beigemengtem E isen auch röthlich gefärbt erscheint. Er findet sich 
oft in grösserer Verbreitung dem Urgebirge aufgolagert oder i11 das­
selbe . eingelag:ert; kommt_ im . w_esfüche:1 ~ öhenzuge an. der Ostseite 
des B1har-Geb1rges, dann 1m sudl1chen '!heile des ErzgebHges (Mctosd 

"') Das hier iu l1eiden Seiten des AltAusses vorkommende Gestein bezeichnet 
}lerr Dr. F. Herbich als Actinolithschiefer. 
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~ei Zalatbna, Vorm!tga bei Nagya"', Filzes und Branyieska), dnnn süd­

licb vom 1Harosch zwiischon Veczef und Losnok, bei Roskauy, ,-;wischen 

Runk und Alun, bei Mesztakcni, 'l'oplicza u. a. 0. im Cserna - Gebirge 

vor. Im südlichen Höhenzuge findet er sich im Vulkaner-Gobirge bei 

Kimpu lui Neag in grosser Mächtigkeit von schwärzlicher Ftirbe mit 

vielen Eisenkieswürfcln, dann am Gebirge Stuntl und im grossen Skok 

schön violettroth und grünlich gefärbt, endlich wieder in der gewöhn­

lichen. schwärzlichgraucn Abänderung am Szurdukpasse. Sonstige Fund­

orte smd nocb Romoshely und Sebeshely im Sebesbelyer Gebirge ; bei 

Unter - Se bes, Kerczcs6ra , Zernest u. a. 0. im Fogarascher Gebirge; 

bei Guczan im Burzcn länder Gebirge; bei Komana, Venicze und Kucsu­

lata im Persanyer Höhenzuge ; im Csiker Gebirge (Bala.nbanya), Gyergyoer­

und Rodnaer Gebirge (Izvor-'l'häler), bei Prolulca und Kusaly im nörd­

lichen Höhenzuge. 

9. Quarzit. 

Ans körniger bis dichter Quarzmasse beatehend, wird dieses Ge­

stein dm-eh parallel eingelagerte Glimmerblättchen oft etwas schieferig 

und nähert sich dann dem Glimmerschiefer. Der Quarzit bildet bei 

1m,; nur selten grössore, dem verwandten Urgestein eingelagerte Massen 

und findet sich bei Beibor, Borszck am Bükhavas, am Gebirge Gieczerie 

(J etzoric) nördlich vom 'l'ölgyespasse, westlich vom Nagy-Bagy ma.s und 

am Ostabhang des Csiker Gebirges, nordwestlich vom Gyimespasse, bei 

Zeroest und andern Orten des F ogarascher Gebirges; bei Sinna und 

Strugai: im Zibins- und Miihlbach - Gebirge ; auf dem Mun~jele mare 

zwischen Rekiczel und Szulicze, sowie bei Gyurkueza. 

10. Körnig e r Kalk. 

Eine bald foin bald g robkörnige Zusammenhäufung von kleinen 

Kalkspathkrystalleu die theils massig, theils schieferig*) erscheint und 

schwächere oder mächtigere Einlagerungen im Urgeb1rge bildet. ~o 

find et er sich in grosscr Vc,·breitung im westlichen Höhenzuge an vielen 

Stellen des Aranyosthalcs und im Erzgebirge (besonders zwischen Vidra 

und Bisztra, bei 'l'oroC';r,k.6-Ujfalu, Offenb!mya, zwischen Vormaga. und 

Csikmo), - sowie südlich vom :Marosch im Csoma-Gebirge. Im süd­

lichen Höhenzuge tritt er zu beiden Seiten des walachischen Schiel 

(besonders am Gebirge Senoga nächst Sil-V ajdei) in grösseren P artien 

w Tage, -findet isich bei Sb·ug!tr und Lomim im Mühlbach-Gebirge, bei 

Orlat, Gurariu, P oplalrn, Zood und im L otriorathale des Zibins-Gcbirges ; 

hoi Ober-Sebes, lfrcck , Pornmback, Kerczosoara, Arpas und Uj-Siuka 

im Fogarascher Gebirge (in mehreren Zonen bis zu einigen höhern 

Gipfeln, oft der schönste weisse l\farmor). Im östlichen Gebirge kommt 

*) Dc>r schieferige, meis t sehr dichte körnige Kalk , welcher sich bei uus im 

Csurna-Gcbirgc (in der ganzen lJmgcl111ng von Vajdii-llnniad), iu grosser Verhruituug 

im walachischen Schielthale, bei Pojaua uud Grosspold im Zibins-Gebirge, im Rodnacr­

Gebirge (besonders am Koronjis) u. a. 0. findet, wurde in neuerer Zeit von l'osepny 

mit dem Phyllit als ein Umwandlungs - Produkt erklärt, zu den iiltesten Sediment­

gesteinen gezählt und da fUr der Name nB as tar ni s c h e F orm ati ou" vorgeschlagen. 
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er bei Ajnad, Szent-Tamas und Szenl-Domokos in der Csik ; bei Vasliib, 
Tekeropatnk, Szarhegy und Salomci.:s, dann ,1wischen Borszek und Holl6, 
sowie bei Beibor in der Gyergy6 vor. Im nördlichen Höhenzuge tritt 
el' im Rodnacr Gebirge in grosscr Verbreitung auf und findet sich a.n 
mehreren Orten im Laposcher Gebirge (Preluka, Macskamezö, Magura, 
Kodru). 

II. Krystallinische Massengesteine. 
Diese Gesteine, obwohl sie ihrem geologiischen Alter oder der Zeit 

ihrel' Entstehung nach sehl' weit auseinander liegen, fassen wir der 
Gleichartigkeit ihrer Bildung und Zusammensetzung wegen hier in 
einem Hauptabschnitte zusammen. Es sind dies : 

1. D e r G r a nit, welcher ein körniges Gemenge von Qual'z, 
Feldspath und Glimmer darstellt, wobei sowohl der Feldspath (Ortho­
klas und Oligoklas) als auch der Glimmer (weisser und schwarzer) 
gleichzeitig in zwei Formen auftritt. Der Gl'anit. welcher neben Quarz 
blos Orthoklas und weissen Glimmer enthält, wird Pegmati t genannt, 
- kömmt auch schwarzer Glimmer darin vor, so entsteht dadurch del' 
e i gen t l i c b e G ran i t, - ist aber blos schwai·,1er Glimmer vorhanden, 
so heisst das Gestein Granit i t und, wenn beide Arten von Fcldspath 
im Gesteine enthalten sind , so führt dasselbe den Namen Pro togy n. 

In Siebenbürgen findet sich der Granit in grösserer V erbl'eitung 
blos im westlichen Gebirge von den Quellen des reissenden Körös, 
sowie des warmen und k alten Szamos bis zum mittleren Aranyos bei 
Offenbanya (Ostabhang des Bihar und Gebirgsgruppe der Muntjele mare), 
wo alle obbezeiclmeten vier Formen des Gesteins vorkommen. Der 
Pegmatit findet sicl1 ausserdem noch im Hauptstocke des Zibins-Gebirges, 
wo er nöt·dlich und östlich von der Frumoasza, sowie in den Thälern 
des Zibin, Schewis und Zood zu Tage tritt, datrn am vVest- und Ost­
ende des Fogarascher Höhenzuges (Ober-Sebes, -qj-Sinka, Zernest) und 
im Burzenländer Gebirge (Guczan), endlich im Lapos-Gcbirge bei Berkesz­
patak, am Verfu Slanikari und in der Valea Plesi. Der Granitit findet 
sich, ausse1· bei Kisbanya, auch bei Zernest (Dealu Siitilor und Vitlea 
Balvanilor). Andere Formen des Granits fi nden sich im Mühlbach­
Gebü,ge bei Smida mare, Solanje und Ausel (Ausohely), wo ähnliche 
Gesteine auch am Südabhange des letztgenannten Gebirges sich finden. 

2. Syenit, ein körniges Gemenge von Feldspath (Orthoklas, 
seltener Olikoglas oder P lagioklas) mit Hornblende odor Glimmer . Im 
H~uptstocl~e des Pi.ricske ( Gyergy6er Gebi!·ge) zwischen Gyer9y?-S,1ent­
M1klos, D1tr6, Orotva und Putnalaka bei T6lgyes; clann sudhcl1 von 
S,1urduk - Kapolnak im L{tposgebil'ge, ferner bei Pocsaga und J itl'a im 
westlichen Höhenzuge, endlich bei Ja Baja nächst Zernest am Ostende 
des F ogarascher Gebii·ges. 

Bine Abänderung des Syeni ts ist der ilI i a s c i t, welcher aus 
Oligoklas, Elaeolith, Hom blonde und Glimmer zusammongesetzt ist, -­
dann der D i tr o i t, welcher ims Orthoklas, Oligok.las, E laeolith, 8oda­
lith, Hornblende, Glimmer und andern Gemeno-theilen besteht; beide 
Abändernngen kommen nur an der Nord- und W estseite des Pi:ricske­
Gebirges, sowie nördlich von Orotva vor. 
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3. Dio ri t; ein bald fein-, bald etwas g l'öberkömiges Gemenge 
von Oligok.las und Hornblende, dessen Bostandthei le oft dem freien 
Auge nicht mehr sichtbar sind, in welchem Falle dann dieses Gestein 
A p h au i t genannt wird. 

Im südwestlichen Theile des E rzgebirges nördlich vom Marosch 
liei Zam (Magura-Gebirge) bis Kazanest und über die siebenbürgischc 
Grenze hinüber, cbnn östlich bis Gyalumarc (Dealu mare), - ferner 
an einigen Stellen des Sebeshelyer und Zibins - Gebirges (Sebeshely, 
Olahpian, Resinar, Zood und Rothenthurmpass), bei Holbak, Pojana 
Merului und v-,r olkendorf am Ostende des Fogarascher Höhenzuges, 
- bei Orotva, Rodna, Benedekfalva und Csik6, bei Nyires und Csucsa 
im nördlichen Höhenzuge, - endlich in grösserer Verbreitung in 'l'häleru 
des Kapusbachcs, des lVIeleg- und Hideg - Szamos an der No1·dostseite 
des Bihar-Gebirges treten die beiden Formen des Diorits meist in der 
Nähe der Hon1blendeschiofel' auf. Bisweilen kommen auch zahlreiche 
kleine Granaten als Gemengtheile des lichtgrünen Diorites vor und 
bilden dann den E k 1 o g i t, wie bei Resinar, T almacsel, Offenbanya 
und Szolcsva. 

4. D .i ab a s. Derselbe Cl'scheint als ein körniges Gemenge Yon 
Labrador mit Hornblende (Amphibol) oder Augit und wil'd, wenn e!' 
sehr dicht vorkommt , ebenfalls A p h an i t (Diabas - Aphanit) genannt. 
Dieses Gestein ist er st von wenigen Fundorten Siebenbfü•gens nach­
gewiesen, wie aus dem Orotvathale bei Ditr6 und aus der Gegend von 
Als6-Rakos. 

5. Serpentin fe l s und Gabbro. Der Serpentinfels besteht, 
hauptsächlich aus Serpentin oder einem innigen Gemenge von Talk.erde, 
Kieselsäure, Eisenoxydul und bisweilen etwas Thonerde, und ist von 
gelblicher, heller oder dunkelgrüner bis schwärzlicher Farbe. In dem­
selben sind meist Aspest, Bronzit und andere accessol'ische Bestand­
theile eingelagel't. Oft sind in demselben auch kleinere oder grössere 
Parthien eines weisslicben E eldspaths (Anorthit) ausgeschieden und 
wird dieses gesprenkelte oder gefleckte Gestein d}tnn G abbro genannt; 
manchmal wird der Anorthit mich durch L abrado!' oder Olivin vertreten 
und heisst das Gestein dann im erstern Falle L a b t· ad o 1· f e I s, - im 
Letztem dagegen O I i v i n -Gab b r o oder S c h i 11 e r f e l s. 

Der Serpentinfels kommt im westlichen Gebirge bei Zam, im süd­
lichen H öhenzuge bei Malomviz, am Vulkaup~sse, an der Koaszta lui Rusz 
und im Zsieczthale des Paringulgebirges am Paltinis des Sebeshelyer Ge­
birges und bei Resinar im Zibins-Gcbi.rgc vor. Im Osten Siebenbürgens 
findet er sich bei Als6-Rfikos und Vargyas im Bar othet·-Gebirge, dann 
am Ursprunge des Hidegsegthales, an der W asserscheide zwischen dem 
Bekas - und Domukthale, am Gyümölcsenes, am Nask ulat und Gyilkosk6, 
östlich und nördlich vom Nagy-Hagymaset· Gebirge. 

Der Gabbro findet sich l,ei Als6-Rakos und Vargyas und tritt am 
erstern Orte auch der Olivin-Gabbro und Labrndorfels auf. 

6. Qu a r z p o l'plt y r oder F e l d s it p orph y r. Er enthiilt in 
einer dichten Grundmasse \"On Quarz und F cldspath Krystalle und 
Körner von Qnnrz und Ortl1oklas, oft auch Oligoklas nncl GlimmcT 
eingeschlossen. 
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Derselbe kommt nm in wenigen vereinzelten Partien in Sieben­
bürgen vor, so am obern Aranyos, westlich von Skeris6ra; im obern 
Szamosthale bei Gyurkucza, bei Meregy6 u. a. 0. des Rihargebirges; 
dann im E rzgebirge südöstlich von Toroczko, am Malomkö, i~m Dealu 
mare (im Pereu Fontinelilor) und bei Nyirmezö ( Quarzporphyr) und 
westlich von Toroczk6 -Szt. - György (Felsitporphyr); bei Lunka Negoi 
südöstlich von der Pojana Ruszka im obern Quellengebiete der Csema; 
bei Pojana Merului und Holbak im Persimyer Gebirge, - endlich bei 
Als6-Rakos im Altdurchbruche. 

7. Po rph y r i t, auch quarzfreier Orthoklas - Porphyr genannt, 
unterscheidet sich vom Vorigen hauptsächlich dadurch, dass freie Quarz­
körner feh len, dagegen oft Hornblende - Krystalle aus de1· Grundmasse 
hervortreten. Er hat eine grünliche , graugrüne oder röthliche Farbe 
und sind rothe Plagioklas - K.rystalle in der Grundmttsse eingelagert . 

• Der Porphyrit hat in Siebenbürgen eine geringe Verbreitung, wir kennen 
ihn nur aus dem Thale vou Vargyas, aus der Gegend von Als6-Rakos, 
wo er zu beiden Seiten des i\)tßusses vorkömmt und einige ansehnliche 
Felsenpartien (besonders am Urmösi Tepej) bildet. 

8. Melaphyr, ein dichtes Gestein von schwärzlicher , dunkel­
grüner oder röthlicher Farbe, welches in einer oft glasigen Grundmasse 
von Feldspath (meist Oligoklas), Augit, 'ritan- un<l. Magneteisen besteht und 
öfter rundliche oder länglichrnnde Hohlräume enthält, welche Kalkspath, 
Chalcedon, Grünerde u. s w. ausfüllen (Mandelstein-Bildung). Solche Ge­
steine finden sich au mehreren Orten unseres E rzgebirges, wie an der 
Tordaer Schlucht bei Borev1 Toroczk61 Toroczko - Szent · György und 
Bedellö, bei Olah - L apa.d, zwischen Felsö - Gald und Intra - Gald, bei 
Krecsunest, Felsö-Vftcza und Kis-Ziun, - dann im Lupsaer-, Komanaer­
und Kucsulataer Thale des Persanyer Höhenzuges, bei Bogath und 
Als6-Rakos, im Vargyasthn.le, endlich am Gebirge Naskulnt, Tarkö und 
Gyilkoskö bei Balanbhnya im Osten Siebenbi.irgens. 

9. Augitp o rph y r. Die Grundmasse besteht aus Augit und 
Labrador, in wP-lchel' Augitkrystalle und nicht selten auch Labrador­
nadeln ausgeschieden zu sehen sind und hiiufig auch Magnetit beigemengt 
ist; de!' Augitporphy r nimmt mituntel' mandelsteinartige Struktlll' an. 
Er ist in Siebenbürgen überall nur in der Nähe des Jurnkallc.es zu 
finden nnd wir treffen ihn au der Ostseite des T ordaer und Toroczk.6er 
Gebirges, an dem K alkzuge westlich von Tövis und Magyal'-l gen, sowi e 
von Mada und Glod besonders bei Nagy-Almas und Tekerö (hier mit 
ausgeschiedenen schönen Augitkrystalleu), dann bei Boioza, Herczegany, 
Mihalyen und Krecsuncst, Czebe bei Körösbhnya, Danlllcsd und Ziun 
im westlichen Theile S iebenbürgens, - wilbl'encl er im Osten unseres 
Landes iiberall durch den iiltern Melaphyr vertreten zu sein scheint. 

10. G rü nste in-T r achyt. Ein Plagioklas-Trachyt, in dessen 
Gemenge ein glasartigel' ffeldspath (Mikrotin) vorherrscht, aber auch 
Orthoklas nicht feblt ; die Grundmasse ist grünlich (bei del' Verwitterwlg 
braun) und zeigt sieb da.l'in ausser dem Jl'eldspath, meist Hornblende, 
seltene!' Augit oder G limmer ausgesehicden nnd bei der Verwit terung 
auch ein beträchtlicher Ka.lkgehalt. Seine grösste Vel'breitung hat der 
Grünsteintrnchy t im nordöstlichen Thoile Siebenbürgens , im Borgoer, 
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Rodnaer und Laposcher Gebirge, - kommt aber auch im westlichen 
Thcile unseres Landes b~i Gyalu, Offenbanya., Felso - Giild, Nagyag, 
Csertesd u. a. 0. vor. Er 1st fast überall durch Erzführung ausgezeichnet 
und finden sich die meisten unserer Bergwerke auf edle Metalle im 
Bereiche dieses Gesteins. 

11. Da c i t. Er w1terscheidet sich vom Grünstein - Trachyte da,­
durch das freier Quarz, Orthoklas twd oft a.uch Plagioklas deutlich aus 
der Grundmasse ausgeschieden sind, welch Letztere an manchen Orten 
hornsteinartig erscheint. Er findet sich hauptsächlich im Vlegyltsza­
stocke bei Kis-Sebes, Kis-Banya, Kis-Oklos u. a. 0. im nördlichen und 
östlichen 'l'heile des Bihar-Gebirges, - im siebenbürgischen Erzgebirge 
(Verespatak), - zwischen Sz.-György und Majer, sowie im Illovathale 
des Rodnaer Gebirges. 

12. Ande s it. In einer dichten Grundmasse ist Feldspath (selten 
Orthoklas), Hornblende und oft auch Augit ausgeschieden, wogegen 
freie Quarzkörner nur sporadisch vorkommen; die l!.,arbe ist grau bis 
ins schwärzliche. Er ist in unsern Trachytgebirgen am weitesten ver­
breitet, findet sich im Hargitagebirge (besonders im nördlichen '!'heile 
desselben), im Görgenyer, Gyergyoer, Rodnaer und Laposcher Gebirge, 
in den östlichen Ausläufern des Bihar - Gebirges, im siebenbiirgischen 
.Erzgebirge, dem nördlichen 'l'heile des Cserna-Gebirges. 

Eine besondere A bitnderung ist der röthlicbgraue dichte A u git­
An d es i t des Aranyerberges nördlich vom Einfalle der Strell in den 
Marosch. 

13. Trachyt (weisser und rother 'l'rachyt). Eine rauhe ins 
Poröse gehende Grundmasse von weisslichgrauer oder rötblicher Farbe, 
in welcher Sanidin und Hornblende, selten dichter Feldspath (Oligoklas) 
ausgeschieden sind, und Glimmer (besonders Biotit) in ansehnlicher 
Menge vorkommt. Er ist häufig von trachytischen T rümmergesteinen 
und Tuffmassen umlagert, findet sich im I·färornszeker, Barother, Csiker, 
Gyergyoer, Rodnaer, Erz- und Cserna - Gebirge und kommt vereinzelt 
auch bei Kronstadt im Burzenländer Gebirge sowie bei Kis - Kapus, 
Rekiczel und auf den Muntjele m.we an der Nordostseite des Bihar­
Gebirges vo1-. 

14. Rhyolith oder Qu~nztrnc h yt. Ein stets hellgefärbtes, 
dichtes, aber auch rauhes und poröses Gestein aus einer f'elsitisehen 
oder hornsteiuartigen Grundmasse, worin lüiufig Krystalle und Körner 
von Quat·z, Sanidin und schwarzer Glimmer, - seltener auch Oligoklas 
und Hornblende ausgeschieden sind. Er tritt nur vereinzelt, oft aber 
i11 der Niihe anderer Trachyt- oder Basalt - Eruptionen auf und findet 
:sich in Siebenbürgen am Berge Csicso nordwestlich von Dees, 1ei Gerl:I­
V{1sarl1ely wei,tlich von Klausenburg, \bei 'l'oroczk:6-Szt. - György (im 
Szilas- und Havaspat:1k westlich, dann a,m l\folomkc, südöstlich vom 
Orte mit ~ iotit, in Szilai,patak auch woiss mit porcellanartige1· Grnnd­
masse und ohne ßiotit), bei Peti-osan in der füthe von Zalathna, Lei 
Bacsfolu und am Bmghals nächst Kronstadt. 

15. Bas:d t . .h;in clnnkelfärbiges, graues bis schwiirzliches, dichtes 
Gemenge YOn Augit, 1\fo,gneteisen und Feldspitth (Oligok lus), weleh 
Letzterer an manchen Oeten durch L eucit oder Nephelin ersetzt wird; 
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in der dichten Gesteinsmasse sincl hii.ufig Körner von Olivin, Kalkspath 
oder Augit ausgeschieden. 

Der Basalt ist das jüngste Eruptivgestein und tritt meist vereinzelt 
(sogenannte Inselberge bildend) auf. vYir finden ihn in Siebenbürgen 
bei Mojgrad nächst Zilah, bei Gyerö-Vasarhely westlich von K1ausen­
burg1 Verespatak (Detunata goa.la und fl okoasza), l\'Iaros-Brettye, Lesnek , 
Plotzka bei V.-Hunyad, W olkendorf bei Kronstadt, Lupsa, Hevis, Bogat, 
Als6-Rakos und Reps, - Olah - Topliczn im Gyergy6or- und Tibutza­
(Lokalitüt Foutinelle) im Rodnaer-Gcbirge. 

III. Sediment- Gesteine. 
A. Pti läozo i s c h e Formatio n e n. 

a) Steinkohlen -Formation. 

1. Thon s c hi e f e 1· , grnu bis schwii.rzlich, der Steinkohlenperiode 
zugezählt, findet sich üstlich und südlich des Hauptstockes des Bihat·­
Gebirges bis in die obern Aranyo.·tlüi.ler herab. 

2. Dunkelgrau e Co nglom e rn.te (Grauwacke) in Begleitung 
der obigeu Thonschicfer im Bibar-GeLirge. 

b) Dyas-Formntion. 

l. Roth er Sc hi efe r und Sandstein. (Roth liegendes). 
An der Ostseite des Bihargebirges, in den obern Szamos- und Aranyos­
thälern in gt·osser Verbreitung; auch diirfte der rothe Sandstein, welcher 
im südlichen Theile des Persanyer Höhenzuges auf der Wasserscheide 
zwischen Wolkendorf und Holbak vorkömmt, hieher gehören. 

2. Rothe Cong l omerate aus Qnarz und Urfelsgeröllen mit. 
rothem Bindemittel (Verrucano), ebenfalls an den östlichen und süd­
lichen Abhängen des Bihar - Gebirges (Kuhne affinisului , Kulme mare 
u. a. 0.), l:!eltener im E rzgebirge (wie in der Valea Incselului südöstlich 
von 'föroczk6 und bei Havas - Gy6gy), · dann im Meszcs - Gebirge am 
Berge Presz{drn östlich V011 Bogdanhaza. 

3. Quarz i ge Congl om c ra te und Br ecc i e n , welche oft 
in Quarzite übergehen. Sie kommen östlich vom Nagy - Hagymaser 
Höhenzuge in den Soitenthälern Hidegseg und Görbepatak des den 
Gyimespass bildenden Tatrosthales, - dann am Ujhavas auf der 
·w asserscheide zwischen dem Putna- und Bekas - 'l'liale südlich von 
Tölgyes vor. 

B. M esozo i sche Fo r mat i one n. 
a) Triasformation. 

an) U ·n ter e 'l.' •·i ns. 

1. Graue oder grünlichgraue diinngeschichtotc kalkig - thonige 
Schiefer , welche lüi.ung von weissen hie und da rothgefleckten Kalk­
spathadern durchzogen sind (W cr fen cr Schiefer). Sie zeigen auf den 
Schichtflächen glänzende Olimmerschüppchen und enthalteu an charak­
teristischen Versteinerungen Myophorien, Turbo rectecostatus und Nati-
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cella costata. Ihre Verbreitung ist besonders im östlichen Siebonbiirgen 
nachgewiesen und wir linden sie hier im Pers{myer Höhenzuge in den 
'rhälem von Komtt1rn, Kucsulata und Lupsa, - im Altdurchbruch bei 
Als6 -Rakos, - am W cstabhange des Nagy- Hagymas (Csofronka,thal) 
trnd nördlich davon am Gyilkoskö. 

2. Dunkler bis schwärzlicher, bituminöser Kalkstein, welcher 
häufig von weissen Kalkspath-Adern durchschwiirmt \\' ird (Guttensteiner 
Kalk). Er findet sieb immer in Gesellschaft der W erfener Schiefer 
oft in g rosser Mächtigkeit; so an der Plesa Lupsi bei Kucsulata und 
Komana im Persanyer Gebirge, - am Tepej (Köves-Csaszl6) Lei Als6-
Ri1kos, - endlich stellenweise im Nagy-Ilagymasche1· Gebirge. Auch 
im westlichen Siebenbiirgen kommt derselbe im obern Aranyosthale 
siidlich vou der Eishöhle bei Skeris6nt und im obern Szamosthale dem 
rothen Schiefer und Sandstein aufgelagert VOI'; findet sich in einzelnen 
Partie11 auch im Randgebirge östlich von 'l'oroczk6. 

bb) Obe re '.L'rias . 

1. Graue, glimmerige, von Kalkspathadern durchzogene Sandsteine, 
welche_ an ,V erste!nerung~n Halobia und ~onotis ~alin~ria fu~ren. ~ eni&' 
verbreitet 1m östlichen Siebenbürgen, wrn am 'l epeJ und Ürmes1 tepeJ 
nördlich und siicllich vom Altdurchbrucbe bei Als6-Rakos und am Gyil­
ko,;ko nördl ich vom Nagy-Ragymas. 

2. Rothe quarzigthonige, bisweilen auch kalkreiche Schiefer . Am 
Oyilkoskü und Vercst6 nöt·dlich vom Nagy-lilLgymaser Gebirge; dann 
im Vargyasthale und in der Dionys - Grnbe bei Als6-Rltkos, - am 
Schuler - Gebirge im östlichen Theile des Landes, - endlich bei Borev 
und Toroczk6 im westlichen Siebenbürgen. 

/3. D ichter rother Kalkstein mit muscheligem Bruche und Calcitadern, 
welehe von Crinoidenstielen herrühren (Hallstädtcr Kalk). Selten im Alt­
dnrchbrncl1e bei Als6-Ri1kos (Szi:lrnmypatak am Kl1rh{Lg6) und im Vargyas­
tbale am Einfälle des Fejerpatak, dann am Westabl1.ange des Nagy-Hagymas 
im Oltbilkepatak und auf dem Sattel imischen dem Ocsemtet~je und Egyeskö 
oberhalb B11.llmbfmya. 

4. vVeisser oder hellgrauer Kalkstein, oft splitterig oder schieferig 
brechend, oft dolomitisch, finden sich im oborn Szamostba le (bei Gyur­
kucza) und in den obcm Anmyostlüilern. Von neuem Geologen werdeu 
auch die dichten und schieferigen Knlksteine zwischen Bo1·szek und 
Beibor im Gyergyoer Gebirge, in der Gegend von V.-Hunyad im Cserna­
Gebirge und im walachischen Scbicltlude von Vaidej bis K impu SiruJui 
(Vulkaner G-ebirge und Südabhang des Hatszegcr Gebirges), welche wir 
schon oben beim krystallinisehen K11.lke erwähnten, zur 'l'riasfonuation 
gezählt. 

b) Jura - Formation. 
aa) Uute,•er ,Tu <•n (L1a.s-.Li'or,.,a1.1on). 

1. K a I k s t ein, duokelg1·au, von weisscn KalkspaLbadern und 
Klüften durchzogen und von Bitumen durchdrungen. Bei ViTolkendorf 
und Holbak, dann von Rosenau bis Neustadt im Burzenliiodcr Gebirge. 

3 
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2. W e i s s e r S and s tein, qnn.rzreich und rauh, häufig Pflanzen­
abdrUcke enthaltend. Boi H olbak im Persanyer Höhenzug<', südöstlich 
von Neustadt im Bul'Zenl iinder Gebirge. 

3. Ge I b e r o d e r braun g c I b e r Sa nd s t e i n, meist glinnnor­
rc•ich und häufig Ammoniten, Belemniten u. u. Petrefacten liihrend ; 11111 

Burghals bei K ronstadt und bei Znizon im Burzcn liindcr Gebirge. 
4. G r aue r Sn.ndstc i n und Sc hi e fe r hiinfig glimmerig und 

Pctrefacten, Pflanzenabdriick e oder Steinkohlen einscl1liesscn<l . ß ci 
llolbak, W olkendorf und Ne1,1stadt. 

5. D unke l g r aue ze lli geRa u c hw ackc bei ·w olkcndorf' im 
südöstlichen 'l'heile des Persü.nyer Höhenzuges. 

6. H e ll g r a uer f e nerfeste r Thon , oft Stückchen von Stein­
kohle einschliessend. Bei Neustadt und Rosenau. 

7. Rot h e m e i st dünng esc hi c htetethon i geKn. lk stei n e 
oder Sc hi efe r (Adnether Schichten) mit einer l'~jchen Faunn von 
Ammoniten. Sie k ommen in Siebenbürgen Llos im Urmösi-T ep ejpntnk 
am linken Altufor südlich YOJ? Als6-Rakos nn<l an del' E insattlung des 
Ko vacspntak zwischen dem Öcsem und Egycskö b ei BalanLlmya mit 
zahlreichen schönen V ersteinerungen vor. 

bb) ~ :nu1 e 1•0 .Turu-Fo-r111ation ( Do:;;ge r ) . 

1 Gl'n.uschwarzel' oder branner oolitischer Kalk mit zahll'eiohen 
V crsteinernngen (Belemni ten , Ammoniten, 'l'el'ebl'ateln , vel'schie<lene 
Ri\'alven). Nordüstlicl1 vom Nagy-H agyma,c;chel' Gebirge am Ausflu sse 
de~ Srcs Ver cst6 (Gyilkoskö); nm Bucsccs (Ouczan)? im 'flrnle ,0 0 11 

Krnkko und Boros - Booslird nordwestlich YOn Knrlsbnrg (im Krcide­
Conglomcrate). 

cc) Obere r J ura (M'u ltn nn<l T ltl1 o n ). 

a) Malm-Bildungen. 

1. Lichter odel' dunkler1·othe, dichte, geschichtete Kalksteine mit 
zuh !reichen Versteinerungen, besonde1·s 'l'crcLrnteln nnd Ammoniten, 
wornntel' Aspidoccrns Acanthicum charnktcristisch ist. Im Nagy-Hagy­
mitsnher Gobil'ge am Vereskö, Csofronka und der nächsten Umgebung; im 
wc,;tlicl,en '!'heile Siebenbürgens am H ossznko und Malomkli tCsetntc) 
sütlüstlieL VOll 'roroezku. 

2. G r i.i n I i c h g ra ue k a I k i g c S and s t c in e oder t h o n i g c 
K :1 1 k e ruit sebl' zahll'cicbcn Vel'steinerungen, -- a.m Gyilkosk ö. 

ß) Tithon-Stufe. 

Diese oberste Stufe dor .Jurabildungen tritt in Siebcnbiirgen nur a ls 
ein weiRSCH, gel bli c h e r oder röt hli chel' Krdk (Stramberger R11.lk) 
111il 1111clc11tlichen Versteinerungen von Nerinea, Diccrns, verschiedenen 
Bi vnh-en nn<l K orallen (aber keinen Ammoniten) in grossel' l\Iäch tigkcit 
auf'. ~r bildet im Osten S iebenbiil'gens zum 'l'hcil die hervorragenden 
~~ ipf'cl des Nagy-lfagy111{1schel' Iliihenzuges (Gyilkoskö, Nag-y-Hagymas, 
Orscm 11. ·s. w.), nor<l öisllich und sUdüstlich dn.von mehrere Felsenpartie n 
am T ölgycscher Passe und bei Szepviz (am Uebergange in den Gyimes-
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Pass), die Kalkgebirge im Vargyasthale bis zum Alt- Ourchbl'llch bei 
Also-R!1kos, dann siidlich davon im P ersimyer H öhenzuge meist von 
jüngern Geb ilden überlagert, ferner am Zeidner Berge , nm Königstein, 
Bncsecs, Schuler , uncl seinen Ausläufern bis Rosenau uncl Kronstadt, 
P iiitra marc und mikc oft hoch emporragende und mächtige F elsen­
partien bilclen. Tm westlichen Theilc SiebenbliL'gens erscheint dieser 
Kalk blos in den itussersten östlichen Ausläufern des Bihnrgebirges nnd 
<les siebenbilrgiscben Erzgebil"ges, wo er zuerst eine kleine Partie an der 
Vereinigung des warmen und kalten Szamos sildwestlich von Gya lu, 
dann einen langen Zug von Tu1· bei 'l'orda ilber Toroczk6 und F elsci­
Gald bis Krnkko nnd Siu·d bei Karlsbm·g u1it wenigen Unterbrechungen 
bildet tmd auch den Dealu mare bei Kakovr~ westlich von Nagy-Enyed, 
sowie die schöne Oebirgsgruppe des Piatra Csaki westlich von Tövis, 
ferner die ,·crsteinerungsreiche Partie im 'rhale von 0s{iklya (Piatra 
'l'ikujata) zusammensetzt, dann weiter südlich in der mächtigen Felsen­
pn.rtie östlich und si.idlicb von Zn.la thna, Berg Dimb6 bei [t enes und 
Galacz, zwischen Cseb, Glod, Erdöfolva, Bakonya, Mada und Kis-Almas 
und in der kleinen Partie westlich von Bals a wieder hervo1-tritt; kommt 
dann noch in einer kleinen P artie östlich von Abrudbanya, und in einem 
grössern Complexe sndlich von ß oicza, mehreren k leineren Partien bei 
Körösbanyn, endlich wieder in grösserer Ausdehnung zwischen Danulesd 
und Zam mn Marosch vor. 

c) Kreide-Formation. 
ua) Unt,or•o lt:r e hlu (Nooco1u- S chlol1ton). 

1. W oisscr oder gelblicher Fucoiclen-Sanclstein mit kalkigem Binde­
mittel. Im 1'alrosthale und im Seitenthale <les Ba lv{myos und Tarha.vas, 
dann im Ozthale 11n<l seinem Seitenthale des V erespatak (Bardoczo.), 
sowie im Oj_~ozthale in grösster Verbrcitnng, im Hn.npithale von Kova.szna, 
um Berge Orkö bei Sepsi-Szent-György und im Siklonpak-ik, auf der 
Anhöhe zwischen Szome1ja und Elop1Ltak. 

2. Cong lomerato und Breccien mit Brocken von Kalk und krystal­
linischem Srhicfer. Im Gyorgy6er Gebirge, BAlv:'myos- und Tarhavaspatak 
nördlich von Gyimcspnss und südlich davon am K öcsnp, im Kftszouthale 
bei Kov{1.szna, im S11g6thale bei Sepsi-Szent-Gy ürgy, be·i Wolkendorf, 
Toh{1n und :lernest. 

3. Dunkler, <lichter K alkstein (Aptychcnkalk), dunkelgt·au oder 
roth, oft kieselig und bisweilen in hydraulischen Mergel (Rossfeldcr 
Schichten) iibergehcml. Lu Tat1·osthalo am Gy imcspass (Görbepatak), im 
Menasager 'rhale ; auch im nordwestlichen und westlichen Thcile Sieben­
bi.ll·gens nur vereinzelt auftrntend, wie zwischen 1'oroczk6 und Szont­
Györgv, bei Jüakk6 am Fussc des Kecskeko, bei Ol{d1-Lapos-Banya und 
Batiz-Polyan. 

4. Dnnkelgrauer, seltener gelblicher, glimmerreicher, mit Kalk­
spitthadel'll Jurchr.ogoncr Sandstein (ä lterer Karpathcn-Sandstcin), welclier 
anch in feinere und gröbere Conglomerate übergeht und an vielen Orten 
Lager ,on Sphärosiderit einschliesst. Der ä ltere Karpathen - Sandstein 
bat seine grösste Verbreitung im Osten Siebenbürgens, wo er vom 

3• 
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'J'öTr,yescher Passe angefangen in einem ba ld schmäleren, bald breiteren 

Gii1iel an der Landesgrenze hin iiber den B6kc\scher , Gyimesche1·, Ojtoser 

Bosaner Pass bis in das Garcsintha1 bei liossznfalu, dnnn als Sandstein 

und Conglomerat mteh im Baroter Gebirge bis an don 'rraehytzug der 

l la rgita sich erstreckt. Im V\' esten Siebenbiirgens findet derselbe im 

E rzgebirge seine grösste Verbrnitung, während e1· im Süden (vorn 

F ogaraschei· Gebirge ahgefangen bis ½Ltm lVIa ros) gänzlich fehl t und im 

Norden des L a ndes nur vereinzelt vorkömmt. 
5. W eisser bis .,.elblicher oder röthlieher, häufig mit Adem von Braun­

odor Rotheisenstein Eurcbzogener, mitunter auch hell- oder dunkelgrnuer 

Kalk stein (Caprotinenkalk), welcher die charakteristischen Versteinerun­

gen von Rudisten (Caprotina, Hippurites u. s. w.) zeigt. Er findet sich 

als einzelne Klippen oder Schollen dem Jurakalke oder Karpathen­

Sandstein seltener ä ltern Gebilden aufgelagert, so am linken Ufer der 

Bisztl'icsora bei Holl6 (V ercsk o) und mn H egyes-Gebirge südlich von 

'l' ölgyes bis nach Zsedanpatak, am Gebirge Lapos und Fagecsel bei Bek,\s 

(D omuk), ~uf dem Gyilkosk ö, an den östlichen Gohiingen des Nagy­

Hagym1.\s, Ocsemteteje, Tarko, Naskulat und Kekag6-Sorok bis in das 

Tatrosthal bei Gyimes, an der __ Almascl1er H öhle bis Vargyas, nm T epcj 

und Holl6kö bei Als6-füikos, Urmösi 'l'epcj und an vielen Stellen des 

P ers1.inyer Höhenzuges, bei Zaizon (Mcszponk und Gebirge Teszla), am 

Pintrn lui Mihaly westlich vom Zeidner Berg. Im sUdwestlichen Sieben­

biil·gen den langen Kalkzug an der Strell bis P etr ozseuy und P etrilla, 

und in westlicher Richtung bis an den Fuss des llatszeger Gebirges 

zusammensetzend; dann nördlich vom Mm·os in meln·eren F elsgipfeln, 

wie bei Ü½elna, Igenpatak, Ompoly icza, 'l't',thfalu, Gaureny , Pojana, 

Preszitka und i.iber Za lathna hinaus durch die Valea D oszului an dem 

nördlid1en Abfalle des D ealn mare bis in die Valea Oserbu]uj bei Abrud­

blmya und ilbor Bucsum bii; in das Thal von Verespatak, am Kecsk.ek ö 

Lei Kmkk61 dem Vulkan bei AbmdLlmya und den au::1gedel111ten Kalk­

gebirgen nordö::1tlich von Körüsb.'my[t Lei G rohot , 'I'omnatik u. s. w. 
hervorragend. 

l.>b) Oboro l{:r e lclo-Fo1•1uaLlon. 

1 O b e r e r oder j iin ge r e r Karpath e n s and ste in in dUnnern 

ode r ,iliirkern Schichten oft in feinere oder gröbere Conglomcrnto iiber­

gehend. In den G reuzgebirgen der Gyorgy6, Csik und llitromszck in 

grosscr Verbreitung und„ meist auch die Vorberge dieser Oegencl zu­

,m11mrnn::1etzend, ditnn bei Ut·mfü;, Nussbach, im Bogater thale und 1.,ndel'On 
Orten des P eri:;änyer Höhenzuges, bei Al t-T ohan und Rosenau nnd wohl 

auch die miichtigcu Conglomemte des ßltl'zenländor- und Bosauer-Oebirges 
mnliu1iscncl. 

2 Gnuwr, ziemlich fester Ka lkmergel (Inoeeramen-Mergol) mit Ein­
:scli lic,-son YOn Inoceramus, Belomni tella, einigen Ammoniten, 'l'erebm teln 
und anderen eharakteri:stischen Ven,teincnrngen. Er findet sich i;tcts nur 

in kleineren Pnrtien, wie bei Kronstad t (am Ritterstoige 1111d in der 

Valea Drnkului), .. bei Roscnan, Alt T ohiln, 2em est (m1 der Burza l◄'erulni), 

im T hale ,·on l: rmiis, .\lichelsberg, De:va (im Graben siicllich ,·ou der 

Stlldt), Szakamlts, und wenigen andel'O Orten . 
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3. Gröbere und feinere Conglomcrate von grauer, röthliche1· oder 
gelber Farbe, meist mit zahlreichen Pctrefacten von Actäonella, Nerinea, 
Omphalia, Radiolitcs und andern Arten (ganz ähnlich wie in der Gos:iu 
Oesterreichs). Diese Gebilde find en sich nur an wenigen Lokali täten 
im südwestlichen Thcile tlicbenbürgens, wie bei :Michelsberg , D obring 
bei Reussmarkt, Sz{u1zcsor bei Mühlbach, Grediste südlich von Broos, 
Ponor-Ohaba bei Pttj, Karges, Sz:haz-Alrnas, Brettelin und Kis-Muncsel 
siidöstlich von D eva, in der Umgebung dieser Stn.dt selbst und westlich 
dn.von bis Szakrunas, La1rnsniak u. s. w., dann nördlich vom Maros bei 
.M.-Solymos, A1s6-Grohot, Untervitra. 

C. Käno zo is c h e Formationen. 
a) Eocenformation. 

1. Ki eseli ge Kalk s t e in e undH ornstein scbi e f e r, welche 
durch Einschlüsse von Charafrüchtcn, P lanorpis und andern Schnecken 
als Süsswnsscrbildungen clrnrakterisirt sind. Sie finden sich bei Sibo, 
R6na, Paptclck, Rev-Körtv6lyes, Kis-Doboka nördlich von D e6s. bei 
Bökeny und Meregy6 südlich von B11nfi -Hunyad und anderen Orten. 

2. Sandsteine und Conglomerato bald versteinemngsleer, bald die 
chn.rnkteristischen Versteincrnngen von Nummuliten, Echinodermen etc. 
nihrend. Tm östlichen und südlichen Theile Sicbcnbiirgcns nach den 
neuesten Untersuchungen sohr wenig verbreitet; ausscr den diinngcschich­
teton quar7,igthonigen Schiefern (Menilitschicfern) und wcisscn rtuarzi~cn 
Sandsteinen bei Sosmezö, sowie dem foinblitttrigen bituminösen Brnnd­
schinfor im 0jtozthalc (am EinAussc des Halaspata.k), werden der N11mmu­
liton führende Sandstein im Horoorodthalc bei Vlcd6ny, die C:roblrnlk­
Ahlag-ernng zwiscl1cn Untcr-Sebcs und Porcsest und die Conglomeratc 
bei Talmatsch und Pojann, südlich von Re11ssmarkt hichcr gerechnet. 
Im ·w esten und besonders Nordwesten Siebenbürgens hat dagegen diese 
Formation eine grossc V crbreitung Yom l\Iaros 11nd mittleren Aranyos 
angefangen in das Thal des kleinen Szamos und rcisscndcn Kö1·ös 

westlich und nördlich um Klauscnbmg herum bis in das 'l'lml des 
Almas, des vercinigton Sznmos und Lapos hinauf bis Rodna und im 
Scitenthalc der Bistritz bis Tihucza. Auch in diesem Gebiete finden 
sich an einzelnen Orten 1\Ienilitschicfcr, wie bei Nagy- Ilonda nördlich 
von D ees. 

3. Reinere oder mit Quarzkörnern gemischte und häufig nn Kalk­
spa.Lh partien und Pctrcfaetonrcsten durchsetzte K a I k s t c in o. Besonders 
in dem nordwestlichen Gebiete bei Klausenburg, stellenweise in hetriicht­
lichcr Ausdehnung. 

4. Reiner Qua.rzsanclstein; nur an einzelnen Lokali t.äten, wie 
bei Bogartelko im NA<losthale nordwestlich von Kl:utsenburg, wo er in 
grosser Menge als Baustein gewonnen wird. 

5. M e r ge l und Mergcl sc bi e f e r als Einlagerung zwischen 
dem Sandstein, dem Conglomcrntc und Grobkalk. 

6. Gy p s, bald in ganzen Lagern und Felsen, bald als Einschluss 
im Mergel oder mit dem lctztern und dem foincrn Sandstein gemischt. 
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Von M eszko westlich von Torda, in dem ganzen nonhvestlicben Tb eile 
des Landes bis zum vereinigten Szamos vielfach verbreitet; aber auch 
bei S6smezö am Ojtozpasse, bei Dobring, Romos und anderen Orten 
in grössern Lagern vorkommend. 

b) Neogen-Formal1on. 
aa.) A quitanlsou e Stu1·e. 

Sie ist in Siebenbürgen clurcb quar1,ige Sandsteine und Conglomerate 
mit eingelager ten Thonschicbten bezeichnet, die meist bttnL (roth oder 
grün und abwechselncl) gefärbt sind (bunter Mergel) und iils charak­
teristische Versteinerung das Cei·ithünn m,u-garitaeeum enthal ten, stellen­
weise (wie im Scbieltbale) aber g rosse Lager von Brnunkohlen und 
Sphärosiderit einsehliessen. Wir finden diese Bi ldungen b ei Magy:11' 
Nagy-Zsombor und Olah-Köblos (an beiden Orten auch kleinere Braun­
kohlenflötze führend) im Norden, dann bei Abrudbanya, Zalatlma, Nagyag, 
Mühlbach (Rother Berg), Hatszeg und in den beiden Schielthälern im 
Westen und Südwesten Sicbenbürgens. 

bb) l\'.farlne oder l\Iediterran- Stufe-

1. Sandige oder thonige, seltener in testen Sandstein oder kalkige 
Conglomerate übergehende Ablagerungen, die an einzelnen Stellen eine 
grosse Menge und zahlreiche Arten wohlerhaltener Meeresconchylieu 
führen; hieher gehören die Lokali täten von Berkeszpataka östljch von 
Nugy-Somkut und Szilagy-Somly6 (in Brunnen bei Metertiefe), Korod 
bei Klausenburg, Csucsa am l'cissonden Körös, Ribicze im Thal des 
weissen Körös, Ober-Lapugy und Pank südlich von Dobra und Bujtur 
bei Vajcla.-Hunyad. 

2. Poröse!' und dicht mit Conchylielll'esten angefüllter, gelblich~ 
weisser sandiger Kalkstein oder Grobkalk (L eitha.kalk). In ansehnlicher 
Verbreitung im westlichen Siebenbül'gen, wo er zuerst eine kleinel'e 
Partie südlich vom Maro:; bei Rosk!my, Pank und Obel'-Lapugy, -: dann 
nördlich von diesem Flusse am i1111ern Rande der ä ltern Gebirge oino 
la.nge, mehrfach unterbrochene Zone von Magyar - !gen bei Kal'lsburg 
bis in die Gegend von Torda (in b esonders starke!' Entwicklung bei 
Olith-Litpad), im Enyeder Thale bei Kakova am D ealu marc und D.-
8zi1·bu, bei Cscgez und V :kfalva bildet; endlich noch in den kleinen 
beiden ParLicn von Kov{tcs bei Nagy - SomknL und Also - Hagym!ts bei 
Rett<•g vorkömmt. 

3. Dunkelgrauer, fette!', oft bituminöserThon, welcher die mächtigen 
Lage!' von Steinsalz im inneren Becken Siebenbürgens einschlicsst, dessen 
weite Verbreitung njcht nul' durch v iele Schurfe und Bergbauc, sondern 
auch durch die zahlreichen Salzquellen bezeugt-~) wird. 

4. Vl7 cisse, gelblich~raue bis lauchgrüne Trachyt tu ffe (Hnlopat), 
oft clünn geschichtet, oft in diekern Bänken. Am Rande de:; siobe11bür-

*) Siehe über die Vcrbrcituug des Stciusa.Jzes uud der Salzquullou i11 Sicbcn­
bürgcu meine .Arbeit über die Miueralquclluu und Ileilbüdcr uuscres L1111<les im 
H· J a4rbuch des sic~e"b. :Jrarvathcuvcreiuea 18821 Seite 3 bis l 5, 
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gischen Beck ens, abel' stclJonweii;c auch in dosson Mitte, ziemlich ver­

breitet. EI' findet sicl1 boi Dcva am t-ichlosshorgo, bei Klau cnbul'g und 

an vielen Orten der l\Iozöscg (wciss tmd leiclü), bei Doboka, Kendi­

Lona (hier iu1ch Bimstein oinschlici;scnd), Bcnedekfalva am vereinigten 

Szamos (mitBirostein und vulkanischer Asche), Kirva, Balfa amHogycshegy 

und fl,ndorcn Orten des Szilltgycr Comitates, Plopis bei K apnikbc\nya, 

Dees und Doesakna (am lotztern Orte R,UCh im Salzstocke), .Alor, Relteg, 

am Borge C ·ics6 ; im Parv:tthAfe, bei Földra, Csepan, Mettersdorf, Jad, 

Borgo - Tiha und H arina bei Bistritz; in den H omor6d - T häloro von 

Katzendorf angefangen über Draas, ,Ja.nosfalva, Varosfalva, Tlomor6d­

Szt.-Peter bis H .-Szt.-Pal und öHtlich davon im kleinen H omorodthale 

von L övctc herab bis Homor6d-Oklfmd, sowie i;iid lich und östlich davon 

am Repser Freithum (besonder s am grossen Koppenbergc), bei Als6-

nnd Felsö-l¼kos, im Vargyas- und Rikath_~e, dann a n der W cstsei te 

des Persanyer H öhenzuges am Fussc des Urmösi tepej und bei Datk, 

im Thale von Bogat, Hidekut, Kucsulata, K omana, L upsa, Vencezia, 

Grid, P ersany und Alt-Sinka; endlich vereinzelt auch am untern Laufe 

des Altflusses bei Galatz nächst Fogaras tmd Gierelsau *) bei Her­

mannstadt. 

cc) Ce:r•ithien- odo.r SaT•.maUsobo S ture. 

1. Snndige Mergel und Sandsteine, mitunter auch grn11blaue 

Tegel uncl lockerer Kalk ste in mit den charakteristischen Versteine­

rungen von Cerithimn piotum und Rubiginosum, 1\Iurex sublavatus, Ta,pes 

g rt:garia nnd anderer Arten. Am Rande des siebonbürgischen Beckens, 

stellenweise auch im Innern desselben, ;1icmlich weit verbreitet, doch mehr 

a ls einzelne Buchtausfüllungon und Au-flagerungen a uf ä ltorn Ocstoincn 

vorkommend. Durch das Auftreten der obbczeichneten Pctrnfacten gut 

charaktcri:;irl sind besonders die Lokalitäten von Homor6cl - Almas im 

l':i-,1,irmanyµatak, am 1\Icbburgcr Eisonba,hn-Tunnel, Schwcischer bei Rops, 

Szakadat und Glimb6ka boi Hennannstadt, Üt'Osspold und Urwcgen bei 

Reu ssmarkt, Tormas, AI-Pestes, Strigy-Szt.-György, Los:'icl, RAkoi;cl, 

Nandor und Sz!mt6halma an der Strell und Cserna, Vormaga bei Nagyag 

(Kalkstein). 
Hiehor gehören auch die F u c o i cl c n sc hi e fer mit zalilreichen 

Fischresten von Szakadiit, Korneczel und aus dem Thalheimcr , valclc. -

T%enso werden auch die kuglicben Sandstein-Concretionen, Sandkugeln 

oder M a 1· I c kor e , welche in den Bergen östlich und nördlich von 

1-lormannstn.dt, bei Blaseudorf', am Felek, bei Kolos-Monostor uncl Pn11-

falva nächst Klausenburg, zwischen l')zamos-UjvAr und Does, bei Nagy­

llonda, dann bei Kis - Kristolcz und Bzalona östl ich von Szurduk, bei 

Valeni östlich von l\Iagyar-Lapos, l\laros-Vasarholy, Farczacl, Homot·6d­

AlmAs, Schweischei· bei Reps und an vielen anderen Orten Siebenbürgens 

von de1· Gröissc einer H aselnuss bii; zum Durchmesser eines Motors und 

oft auch in verschiedenen Combinalionen und Ve1fangernngen, oder 

plattgedrückt vorkommon, j etzt mil Sicherheit dieser Stufe zugezählt. 

*) Hier am sogeuanulcn J(rcidel>crge, wie bei Gallllz, eine durch Beimengung 

von feinem Quarzsnnd rnuhc Variomt, welche n,ls Polirschiefo1· verwcudet wird. 
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2. Trac hyt-Cong l omerate und Trümmergesteine, besonders im 
nördlichen und östlichen Theile Siebenbi.irgens in der Nähe der Trachyt­
Eruptionen und nach Westen zu weit i.ibei· deren Vorberge sich ver­
breitend. 

dc,\) Conge rlon- ode r Pont:l«c11 0 !,,;tu r e . 

1. Feine 1md gröbere Sandschichten , gelbliche oder graublaue 
Tegel, welche durch Conchy lreste des mit Meerwasser gemischten siissen 
Wassers (Bmck wassers) oder echter Süsswasscr - Mollusken (Congeria 
triancularis, Vivipara Sadleri , mehrere Arten Mchwop1Sis, Planorbis, 
Cardium u. s. w.) bald gut bezeichnet, bald jener Lcit-Conchylien ent­
behrend, im innern Beck en Siebenbürgens weit verbreitet sind und 
den grössten Thoil der B erge 1mseres Ilügellandes ;1,usammensetzen. 
Dm·ch Concbylienreste gut charakterisirt sind die Loka)itäteu von: 
.Arapatnk, Sepsi-Szt.-György im Siklonthalo (durch eine~ thonigen Kalk 
verbunden), zwischen K özep- und Szaraz-Ajta, Nussbnch, U rmös, Agoston­
falvn, Vargyas, Galt bei Reps und Hidegkut in ziegelrothem Thon *), 
Szflltobos (in ocherigem Brauneisenstein), dann im westlichen l,ieben­
bürgen bei Hamersdorf, H cltan, Harolesch (Omlas), Klein- und Gross­
pold, 011th - Lapltd, Nagy - Halmagy und Lyltsza im Thale des weis1Jen 
Körös u. a. 0. Der in dieser Stufe vorkommende graue Tegel scbliesst 
bei K öpecz, Illyefolva und Sepsi-Szt.-Görgy (im Siklonpatak), bei Beibor , 
Borszek und in dem nur durch einen Bergsattel davon getrennten Szeku­
thale (nordöstlich von O lah - 'foplic:r,a) grosse Lager von Lignit und im 
Baroter Gebirge bei Bibarczfolva, Bodos u. a. 0. 8phärosidcritflötze 
ein ; auch finden sich an einzelnen Orten wie bei Szltltobos g l'osse 
Mengen von Brauneisenstein. 

2. Basa l t c ong l ome r ate und 1' nffe in derfüihe der Basalt­
oruptioncn und :r,war im östl ichen Siehenb ilrgen bei Rops am F reithum, 
Gnlt, A!s6-Rltkos, Datk und i latefalva, im Bogaththale, am Berge Gruja 
bei Ridcgkut, - dann im westlichen T heile des L:indcs b ei Cscrna, 
Ploczka und Cserbcl nächst V. - Hunyad, bei Lnpusnyak , Gu1·a - Dobri 
und K osscsd nächst Dobra, endlich si.idwcstlich von Rekiczel am Gcbirgs­
saltcl Intre-Muntjc zwischen der Vlcgyasza und V11rvun1sza. 

D. Diluvial - Formation. 

l. Schott c r t c r r as so n, welche sich mu· wenig- iiber di<' Thal­
ebenen der g rö:ssercn F liissc erheben. , ' ic sind im l\ larosthalc (mit 
wenigen Unterbrechungen) hit1 Györgyo-8zt.-.l\liklos deutlich erkrnnbar, 
treten dann in seinen Scitenthälern der Cserna und Strell, des 1\Ci.ihl­
bachcs, Ampoli , Arnnyos und der beiclcn K okeln bcsondel's in den 
woitern Ausbuchtungen deutlich auf und lassen sich auch an manchen 
kleinem Nebcnfüissen noch nachweisen. lm A ltthale sind die Dilu­
vialtel'l'assen vom Rothenthurm - Passe angefangen clmd1 den ganzen 
F ogarascher Comjtat, in der H {1romsz6k und Csik (mit der Unter-

*) Die Fnrbc dieses Thones soll nac.:h Eini,tcn von dem Hrc•nucu 1l11rch die 
hcnachbnrlcn ßa.snlturuplioucn , - nach i\u(\cr11 tlavou hcrriihn:n d!\~8 1lcr Thou !\JlR rothem Basn.lttufT eptstan<le!l poj, 1 
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brechung dm·ch die EngpHsse von Räkos und 'l'usnad) deutlich zu er­
kennen; ebenso in den Seitcnthälern des F cketcügy, der Burzen und 
besonden; des Zibins und llarbachs. Im Thale des kleinen und 
grossen Rzrimos und nach ihrer Vereinigung von D ees bis zum Aus­
tritte nach Ungarn sind bei dem grossen Gefalle dieser Flüsse die 
Diluvialschicbtcn wohl lüiufig wcggesch,vemmt worden, aber doch noch 
an vielen Orten, besonders nuch in den Seitenthälern der ßisztritz, des 
Sajo, der Rebra 11. s. w., noch g ut wahrnehmbar. Dasselbe gilt auch 
von den Thä.lorn des Lapos, des reissenden tmd weisson Körös und 
der beiden Schielßüsse. 

Zu cücsen Diluvialbildungen gehören auch die sogenannten Go I d­
s e i f e n berge oder Schotter-Ablagerungen, welche in dem Sande und 
den feinem oder gröbern aus Urgeb il'gs-Fmgmenten bestP-henden Schotter 
Goldkörner führen. 

2. Gelber, sa.ndiger Lehm oder Löss b isweilen durch den Ein­
schluss von Landschnecken charaJderisiTt , an vielen Orten aber auch 
die UebeJ'l'este der ausgestorbenen g rossen Land-Säugcthiere, wie des 
Mammuth (E leplrns primigenius), des Rhinoceros, des Rief<enhirsches, 
Urocbsen, vorweltlichen Pferdes 11. s. w. einschliessend. 7,u den Fund­
orten solcher Riesenknochen gehören: Hamersclorf, Hahnbach, Neu­
dol'f und Rothberg bei Hermannstadt, Korneczel, Holzmengen, Glimboka, 
Marpod, Elilenbacb, Bägendorf~ Abtsdorf~ W erd, Agnethlon, Mergeln, 
Jacobsdorf, Brnller , Martinsberg, Gürteln, :::ieyburg, A!s6-R!tkos, Agoston­
falva, Bölön, Apl1cza, Krizba, Marienburg, P etersberg, Aldoholy , Kökös, 
Angyalos, BcrCC',,,k, Patakfalva nnd Szt.-Erzs6bct bei Sz6kol:v-Udvarhely, 
Schii.ssbnrg, Denndorf, Irmesch, J\faniersch, Rlein-Alisch, Bgrestö, Thfal­
clorf, Bogescl1dorf, Mediasch, Klein-Probstdorf-~ Stolzenburg, Re11ssen, Gr.­
Lndosch, Ecselö, Gross-Polcl , J\Iiihlbacl1, Sobesiin, Alvincz, Benczencz, 
T ord!is, Strigy - :::izt. - György (gegen Szacsal w), Fels6 - P e:stes, Bujtur, 
Vulkaner-Pass, T orda (gegen li'clvi11cz w ) Kolos, (im Eisenbithntunncl), 
K. - Monostor, Klausenbnrg, Magyar - Nhclas, Als6 - Zsuk, Andrash!tza, 
Szilf1gyt6, Batiz - Polyhn, Csobimka, Ap~t - Nagyfalu, Harns½tos, P61rn­
Keresztur, Rigmany und Akosfalva, bei M.-V{ts{tJ·bely . - Hieher gehöron 
auch die Ablagem ngcn der H ö h 1 c II im Kalkgebirge, welche besonders 
K nochen des Höhlenbären (Ursus spclaous) und einer grossen Katzen­
art (l!"elis speluea) enthalten ; solclier Knochenhöhlen haben wir bei: 
Homorod - Almits, P onoriC's östlich von Puj , Bcclellö bei 'l'oroC'zko und 
Batiz-P oly:'t.n hoi Olhh-U1poshlt.nya, w¾i.hrond di e . grosse Knochenhöhle 
Oncsasza oder V1u1csitsza siiclwost lich von der Vlcgyasza schon zum 
Bibarer Comititt Ungarns gehört. 

E. Al l u v ial -Format i o n. 

1. D e r K n. 1 kt u ff kommt als .Ab1mtz von Quellen an vielen 
Orten unseres Landes vor, wie bei der Boclzancr Contnmaz am Wasser­
fal le Urlet6ni, bei Gelenczc, H cviz, Korond, Bor szek, Belbor( ' Olah­
Topljcza, Alt - Rodna, Ollt,h - Szt. - György, A1s6 - Vidrn am Wasserfall 
P issot6ra, Al-Gyogy, Rabo lna, lU pold, Gyertyauos u. a. 0. Dieser 
Kiilktuff schlicsiJt oft Blätterabdrück e oder Schneckengehäuse unserer 
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j etzigen Flora und Fauna ein und reicht seiner Mächtigkeit wegen 
gewiss häufig noch his in die Diluvialw it, daher eine strenge Son_de~·ung 
der beiden letzten Formationen (dci:; Diluviums und Alluviums) bei dieser 
und der folgenden Bildung katun möglich erscheint. 

2. D e r Torf, eine Bildung aus Pfln.uzenrcsten früherer und 
auch j etzt noch bestehender Torfil1oore gehört ebenfalls dieser Formation. 
an. Ausscr dem bekannten 'l'orflager zwischen Bürkös und Absdorf 
nordwestlich von Agnetlwln, gehören hieher das Torfmoor Kukujz!ts am 
Büdös, die Moore von Csics6, Csat6szcg und Verebes in der Csik, Bo!·s~ek 
in der Gyergy6, Korbi im Fogaraschcr Comitate und wahrschemltcb 
auch iin mehreren Orten der :Mczoseg. 

3. Die jüngsten Ablagerungen und Anschwemmungen der F lüsse 
in den 1'1iälern, welche aus Sand 11nd Schotter bestehen und meist von 
einer fruchtbaren Humus-Schichte überlagert sind, bilden da.s eigentliche 
A 11 u v i um im strengem Sinne des Wortes. Dieses fehlt wohl in keinem 
nocb so kleinen Flussthälcben in grösserer oder geringerer Ausdehnung 
und steigt in den Gebirgen selbst bis in die höchsten Thahnulden hinauf. 

D1•ittei.• A.bsclmitt. 

nie Verwemhmg uml Veral'beitung unserei· Gesteine. 

W cnn wir nun zur Darstellung der Verwendung unserer l\:Linernlien 
und Gebirgsgesteine übergehen, so müssen wir zunächst deren V cnvcnd­
barkeit im Allgemeinen ins Auge fassen, da wie dies leider bei violcn 
andern wcrthvollcn Naturprodukten S iebenbürgens geschieht, auch unsere 
~utzbarcn Gesteine noch njcJit jene Verwendung und Verwerthung ge­
fundon haben, deren sie bei gleichc1· Güte in höher entwickelten Ländern 
t heill1aftig wurden. Ich erinnere in dieser Beziehung mu· an die g rosscn 
Lager von Eisenstein, Schwefel und Schwefelkies, den vorzüglichen Mar­
mo1· der verschiedensten Art, die schönen BergkrystaJlo, Amethyste u. s. w. 
Es erschien mir daher als eine wichtigere Aufgabe, iiuf die verschiedenen 
Arten einer künftigen nutzbaren Verwendung, als die j etzige Ausbeutung 
und Verwerthung unserer Gesteine hinzuweisen, um darauf aufmerksam 
r.u macbc·u, wie gerade in dieser Beziehung noch so Vieles bei uns 
zu ma,chcn und wie manche Einnahmsqnelle unserm Lande zu er­
schliessen wäre. 

Im Zwecke einer leichtern Uebcrsicht werde ich daher in dem 
gcgcmviirtigen Abschnitte die Nutzbarkeit unserer Gest.eine nach den 
vcrschiccl cnon Arten ilu·cr Verwendung und Verwendbarkeit in Betracht 
ziehen. Es werden dieselben aber verwendet : 

1. Zum Strassenbau und zu Pflasterungen. 
Wenn durch die .Aushebung der GriLben und Planirung des Strassen­

körpcrs die Grnnolagc für eine Kunststrasse gewonnen, so wird durch 
die Pflasterung mit grössern Steinen zuerst eine feste Unterlage ge­
schaffen und dieses Pflaster dann mit gröberm und feinerm Scl1ottcr 
cingccleckt. Eben~o worden die Schwellen der Eisenbahnen in Schotter 
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gebettet und mit demselben auf dem Bahnkörper befestigt. Dieses 
Deckungs- und Einbcttungs- oder Beschotterung,. - Materiale wird bei 
uns, wie überall, theils aus den Anschwemmungen der Flüsse (Alluvium), 
theiJs aus den Schotterbänk en des Diluviums, tLeils endlich von den 
Schuttbalten der Berge und den Abfällen der Steinbrüche gewonnen 
und bald unmittelbar verwendet, bald el"tit durch Drahtgitter geworfen 
und vom kleinem Sande und der anhängenden Erde befreit (Geläuterter 
~cbotter), endlich auch durnh Zorschlagcn der grösscrn Stücke glcich­
mässiger gemacht (Scblägelschottc1·). Solches B •schottorungs - Material 
liefern alle unsere grössorn FHisse, dann die Berge unserer Randgebirge 
in hinreichender Menge; nur im mittleren Thcile des Landes sind die 
sandig-lebm.igon Berge der Neogenformation oft auf weite Strecken arm 
an gutem Beschotterungs - Material und werden hier selbst Sandsteine, 
oft auch Trachyttuffe dazu benützt. 

Zu Pflastcrnngcn der Gassen in den Städten w.urden früher meist 
die grossen Rollsteine der füiehe verwendet, in der neuesten Zeit be­
nützt man aber theils Bruchsteine der nächsten Steinbrüche, so z. B. in 
Hermannstadt Gneiss von Resinhr, in Kronstadt den Jurakalk, in D eva 
und Csik-Szcrcda den Trachyt der nächsten Umgebung u s. w. - thei ls 
werden auch schon W~r~elstein~ in_ Anwendun_g gebrnc~t, wie in Klausen­
bnrg solche des vorzüglichen 'lac1tes von K1s-Sobes, m Kronstadt vom 
festen Conglomernte bei Zaizon und Pürkerecz. Encllieb werden auch 
die Gehwege (Trottoire) der Gassen mit Mosaik in Figuren aus k loinern 
Bruchsteinen von Hornblende und körnigem Kalk (wie in Hermann­
stadt) belegt und in öffe11tliclien Gebänden die Gänge mit Beton, Cämcnt­
guss oder Asplrnltpßaster hergestellt. Für gepresstes Asphaltpflaster 
der Strassen wiir don sich auch j ene aspbaltreicl1en Kalksteine verwenden 
lassen , welche bei G:-wbona.cz im V alea Kaszilor, bei Kovacs 11ncl in 
der Nähe der Sauerquellen von Szurcluk - Kf1,polmLk im Lf1posgcbirge 
vorkommen. 

II. Zur Herstellung von Mauern und Gebäuden. 
Zu Ma11rerarbeiten werden in Siebenbürgen nu1· a.n jcneu Orten, 

in deren N'i.ihc Gebirgsgesteine anstehend vorkommen, vorwiegend 
Brnchsteine clor verschiedensten Art (von den Urfclsar ten hernb bis 
zum Trachy t und Basalt, den Hlteren und jüngeren Kalksteinen, Conglo­
mernten und Sandsteinen und selbst der milde 'I'rncbyttuff) verwendet. 
l n den meisten Thoilen des Landes nber werden künstliche B a u s tei 11 c 
aus gebranntem 'rbonc (Ziegeln) zur Herstellung von Gebäuden benützt❖} 
Noch verdient hier erwähnt zu wcrdeu, dass zu Gcstellstoinen für H och­
öfen ein vorzügliches Material in den iiltern Quarzsa,ndsteinen von Nou­
stndt, Alt-'l'ohan, Uolbak n. s. w. vorhanden sei und dazu in grosijer 
Menge anch der Agalmatolith von Strimbul am Südabhang der Hotnnda 
verbraucht werde. 

*) 1.Jie wichtigsten Ziegeleien im Lancle sincl bei Pctroseny, l:lroos, Mühllmd1, 
Grosspold, Grossau, Neppendorf, fl amcrsdorf, Hermaunsl:ult, Agncthlen, Mctliasch, 
Sch:issburg, T{roustnclt, Rosenau. ~l'n8tndt, Tartlnu, r.faros -Yasarhely. 8ä.chsisGh-
11egcn, Bistritz, Klauscul,urg, Nagy - .l!:uycd nucl vielen 111Jclern Orten ; do1;b wcrclc11 
bei Let-ztern meist lllU" Mauerziegel für deu Localbcd,u-f erzeugt, 
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Als Bin rl e rn a t er i a l wird theils gelber Lehm, theils gebrannter 
und ~clöschter Knlk *) mit Sand (l\lörtel) in den seltensten Fällen 
Gyps oder Cäment verwendet und zwar der Letztere dann vom Aus­
lande bezogen, da in Sieben bi.irgen (trotzdem , wie oben gezeigt, das 
Rohmaterial an mehrer en Orten vorkömmt) noch kein Cämentlrnlk be­
reitet wird. Als Deckungsmaterial werden bei 1111s meistens aus ge­
branntem Thon hergestellte Dachziegel benützt und der vorzügliche 
Dachschiefer, welcher an mehrern Orten rler f·faromszek und im Erz­
gebirge vorkömmt, wurde erst versuchsweise in Karlsburg (nus dem 
Steinbruche von Metescl) mit gutem Erfolge verwendet; selbstverständ­
lich kommt auch bei uns zu manchen Theilen und besonderen Arten 
der Bedachung Eisenblech in Anwendung. 

Als Verzierung s material bei Bauten sehen wir in Sieben­
bürgen jetzt nur noch selten leicht zu bearbeitende Steine (Sandstein, 
Grobkalk), sondern meist nu1· Mörtel- oder C ä rn e n t ve rputz in An­
wendung, während die alten kirchlichen Gebfü1de des X IV. und XV. 
Jalll'hunderts reich mit 8teinarbcitcn (besonders aus Leithakalk von 
Magyar-Jgen) ve1·ziert, und im Innern der P rivatgebäude frü herer Zeit 
viele !::ituckarbeiton aus Gyps vorkommen. Dagegen finden heutzutage 
an der Aussenfronte der Häuser lütufiger Verzierungen aus gebranntem 
Thon (Terra cotta) Anwendung, welche die W erkstätten von Wilhelm 
in Hermannstadt und der Gebrüder Hermann in Kronstadt in befriedigender 
Weise liefern. 

III. Zu Steinmetz- und Bildhauerarbeiten. 
Zu Steinmetz- und Bildbauomrhcitcn brn,nchbnre Gesteine haben 

wir in SiebenbUrgcn in grosser Menge und von vorzüglicher Güte, 
doch fin det bis j etzt nur noch wenig davon 1md in geringerer Aus­
dehnung ihre Verwendung. Es gehören hichcr: 

1. Marmor schön weiss, von feinstem Korne bis zum kl'ystallinisch 
schillcrnclen Gefüge: an mehreren Orten im Schiclthale, im Lotriornthale, 
bei 8ebcs, Ober-Porumbak und Ober-Arpiis, Csik -Szent-Domokos, 
:-:izftrhegy, Alt-Rodna, im Lii.poscr und E rzgebiq:?;c 11. s. w.; - von rose11-
1·othcr Farbe bei Ober - Sebcs, - rothgcbänclcrt bei Toroczko -Szent­
György, - rothgeiidc1-t und gefleckt bei Petros6ny, Banitza, im Persanyer , 
Bar6tor und Csiker Gebirge (besonders bei Als6-füdrns und BalhnMnya), 
- clunkekoth am Nagy - Hagymar; und bei Vargyas, - schwarz am 
Ostabhange des Bilmrgcbirgcs, - grau bei Grnsspold, Michelsberg, 
Zood, - braungrau und gelblich, meist dicht, iiberall im Jura- und 
K re icle-Gebirge. 

2. A 1 ab a s t c r bei Romos, JHeszko nächst Torcla (weiss, A.eisch­
roth und F asergyps), N11.gy-Kapus, l\rfagyar-Gorb6 u. a. 0. bei Klausen­
bmg, Sib6 (besonders am Rakoczi-Rcrg in g rossor :Mächtigkeit, weiss, 
gelb und röthlicb; dann im alten Gypsbruch von mannigfaltiger Farbe 

*) Grösscre Kn lkbrcuucreien siucl in Siebenbürgen bei Bauicza uäcbst Petro­
~önv, Grosspolcl, Orlnt., Poplalrn, Fr<'ck. Obcr-Vcnicze, Oher-Komaua, Alsö-Rakos, 
Csilc-:::izt.-Mihaly, Alt-Hodna, Türe bei l(la11seub11rg, Koppänd und V{trfnlv11, bei Torda, 
Kakova bei Nagy-Euycd, Krakk6 1md Ampolyicz:i. bei Karlsburg. 
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und Consistenz, oft nHu·moral'tig, roth uud gelb geAammt, gl'ünlich oder 
bläulichgrau gefleckt und dnrr.h rosettenförmigc Ausscheidnngen von 
g~lblichem, strahljgem Gypsspath schön gezeiclmet), bei S6smezö am 
ÜJtozpasse u. a. 0. 

3. Grobkalk (Leithakalk. und Eocenkalk) bei l\fagyar-lgen, 
Viu-falva, Bacs bei Klausenbul'g 11. a. 0. 

4-. Dichtes Co n g I o 111 e 1· a t bei Czebe nächst K.öriisbanyn, Snrd 
bei Karlsburg, iu der ßogather Schlucht (Nussbach). Hieher gehören 
auch die grauen Quarz - Conglomerate von Malnas und am Rika.bcrge. 

ö. Sands t e i n verschiedener Art, besonders jenel' von Kerz, 
Kolun, Gümb6ka1 I sztina, Alt-Sinka. u. s. w. 

6. Tl' a C 11 y t t u ff von Persan, Dees, Bomorod-V arosfalva U, a , 0. 
7. Di c ht er Augit-Andesit, am Arnnyer Berg gegenüber 

von Piski. 
8. Gran i t und Syenit, besonders der L etztere mit dem schönen 

blm1en Sotalith und den grossen Hornblendekrystiillen von Ditr6 wurde 
in neuester Zeit wiederholt zu Bildhauerarbeiten ve1·wendet. 

Von den zahlreichen Stein b r ü c h e.n Siebenbi:lrgens erzeugen die 
meisten nur Bruchsteine zum Banen, :i1u Strassemuaterial u. s. w., 
daher es zn weit führen würde, sie hier einzeln anzuführen, zumn.1 die 
wichtigsten derselben theils schon bisher erwähnt wurden, t.heils in den 
nachfolgenden Ausführungen namhaft gemacht werden. 

IV. Zu mechanischen Zwecken dienende Gesteine. 

Es gehören hiehel' diejenigen Gesteine, welche zum Schleifen, 
Poliren, Probiren, Gltitten, Reinigen und Verkleinern anderer Gcgen­
stilnde verwendet werden. 

1. Sc h I o i f- u n il Wetz ste in c. Zu Solchen kommen in Sieben­
burgen Sandsteine mit schärfern Qu.wzkürnern, wie jene von Szakad}lt 
u. a. 0. im neogenen Bi.igellunde, von Sard, Czebe l,ei Körösb{iny1.1, 
Neagra, und Ki.isztirlikopatak an der molda.uischen Grenze in An­
wendung. 

2. Po 1 i r schiefer zum Al,schleifen von Holzarbeiten sind die 
qnarzreichen 'l'rncliyttnffe von Gierclsan bei Hermannstadt und Galnoz 
l,ei Ji'ogaras, daun einige feiukön1ige nnd zeneibliche Sandsteine. 

3. Probirsteine für Ede l metalle geben die Menilit- nnd 
Kieselschiefer von Kovaszn11, Osdola, Borgo - 'l'iha, nnd einigen Orten 
im Utpos- und Erzgebirge. 

4. Zum Schreiben, Zeichnen, Lithographiren: Es kön­
nen zu Schiefertnfeln die schwarzen, gut spaltenden Hchicfer von Osdola, 
Kov{1szua, OIM1-L{1µo sb{my1t n. s. w. verwendet und Griffel dazu auch 
aus dem weicheren Materiale von Motcsd geschnitten \'\'erden; zu Zeichen­
stiften von weisser E arbe kann der Speckstein und weisse 'l'hon, zu 
Rothstiften der Röthcl un serer verschiedenen E'undortc, zu Bleis tiften der 
Graphit dienen, welch Letzterer freilich bei nns noch nirgends iu g rös­
se1·en Lagern nnfgefunden wurde. Zu lithogrnphisohen :iteinen sind die 
schönen Kalkschiefer vom Dialu ::;zirbu bei Vladhaza nächst 1'oroezk6 
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gut zu gebraucl1en; es wmdcn jedoch in frühcrn .Jahren auch die Fucoitlc1!­
schief'cr von Szak::idat, K ol'IICCzcl u. s. w. (besonders zn gröben1 Arbei­
ten) benützt. 

5. Zum Gliitten und Einschmiet·cn von Mnsehincn, L eder­
werk u. s. w. dienen die fcincrn Talkarten. 

6. Zum Reinigen und E11tfettcn \'On ·wolle und Wollstoffen 
wird auch bei uns an mehrnrn Orten die vV,1lkererdc benützt, deren 
Vorkommen im f. A bsohnitte angegeben wurde. 

7. Zum Putze n von l\fotall dient der Tripel (siehe vorne) und 
der oben erwähnte Polirschiefor, welcher nls Bergkreide in Ifandel kommt. 

8. Zum V e r k I c in e r n (Stossen) vel'schiedener GegensULnde werden 
aus dem Mineralreiche d ie Mörser aus Serpentin verwendet, aber bei nns 
( trotzdem wir dieses Gestein in grosser Menge und von vondiglicher Güte 
besi tzen) noch nicht erzeugt. Dagegen dienen zu Pochschalen der znhl­
reichen Pochmühlcn im Erz- nnd Lapos-Gcbirgc Quarzgestciue und Hom­
steine der dortigen Gegend. 

9. M ii h I s t e in e. Zum Mahlen von Getreide, Salz u. s . w. werden 
in Siebenbürgen die Trachyte der Osik und besonders der poröse Rhyolith 
,·om Berge Osics6 bei Dees, dann <las dichte und mit Homstcinfrngmenten 
dul'chsetzte Oonglomernt-Gcstein von Ozcbe bei Körösblmya, sowie ein 
ähnliches Gestein bei Vledcny vel'wendet, wiihrnnd das gleiche Gestein 
von S{u·d und aus dem Bognter 1'hale zu diesem Zwecke noch nicht in 
Anwendung kömmt. Der f'riihere Gebl':luch von Mühlsteinen (besonders 
H:iudmtihlen) aus dem schlackigen Basalt von Heviz , welche vor nnd 
b ei den Römern ,crwendet und iiberallhin im Lande verfiihl't wurden, ist 
seither in Vergessc11heit gcrnthen; ebenso die Anwendung verschiedener 
Couglomeratc, wie rles Gosn11 - Oonglomcrates bei Michclsbel'g u. s. w. 
Dagegen wiirden sielt gewisse Qurtrztrac!tyte mit hornsteirnwtige1· Grund­
masse, wie jene von Kis-Scbes bei 8,'1,11ffy-Hunyad und an verschiedenen 
Orten im Bihnl'- und Erzgebirge, sowie die festen und scharfen Quarz­
Conglomer:1tc b ei der H öhle ,·011 Osikmo, nordwestlich vom Bergwerke 
V11 lkoi bei Zabthna, YOn Prcszhka im Mcszes-Gebi1·ge, endlich die Horn­
steinbild1111gen von Vargyas, F'encs bei Zalathna, Rona nm vereinigten 
Sz:imos und ande1·on Orten v.111· Anwendung als Mühlsteine besonders 
empfehlen. 

In dieser Abthcilung Yel'd icnt auch de!' Streusan <l eine Erwiih­
mmg, welchen die aus den zerstörten Trachyttrümmern herausgewaschenen 
kleinen Hornblendekrystalle im I-Iargita-Gebirge, der schöne Granatsand 
des Zibin -Flusses und der Ooldt>eifen ,· on O l!th-Pi{u1 , der Pistazitsnnd 
von Mut>ka,, der Titn.neiscnsand in einigen 'l'hcilcn des Harg·ita- und Erz­
gebirges, sowie in den Gold eifou, endlich der goldfarbige Rchl i<'h des 
Scl1wefelkieses, der bei clcn Pochwerken so massenhaft sich ansammelt 
u. s w. in Menge liefern. 

V. Zu Schmucksteinen geeignete Mineralien. 

Zu Schmucksteinen geeignete Mineralien, sogenannte Edel- und 
Halbedolstoine, haben wi1· sehr Yiele nnd \'Cl'tiChiedf\nürtige in ' ieben­
bUrgen, wenn auch dieselben bisher uoch fast gar k eine Verwendlrng 
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fanden, j::i nicht einrn:tl nufges:nnmelt und als [fandelsartikel ins Ans­
litnd geschafft wurden. ludern wir bezüglicl, der V crbreitung der 
einzelnen Arten auf den I. Abschnitt dieser Arbeit verweisen I heben 
wir hervor: 

1. Aus der Reihe der wirklichen Ed e Is t e ine I welche bei uns 
vorkommen, den Rubin, Spinell, Topas, Zirkon, G ranat ( edlen und ge­
meinen), Tnrmalin. 

2. Von TI n l b e_ de Ls te in e n haben wir inHiobenbiirgen: Bc1·gkrystnlle 
(sehr snhün nnd rcm), Amethyst, Rosenqna1·z, P ra sem, Avanturin, Chnl­
cedon in verschiedenen Abänderungen und l!'arben, Karneol, H eliotrop, 
Achat, .Jaspi , Opal (gemeinen und H albopnl in verschiedenen V:\l'ietäten), 
O liv in, Obsidian, Disthe n, Diallag, Adul::ir, Labrador, Sotalith, Faser­
gyps I Malaehyt, Kieselmangan (besonders mit eingesprengten Gold­
körnchen), Smarngdit u. s. w. 

Viele diese,· Schmucksteine werden geeig net sein, knnftig den 
Gegenstand eines lebhaftem ll andelsverkehrs zu bilden. 

VI. Die zur Metallgewinnung verwendeten Mineralien und Erze. 
1. Gold. Das Gold wird in Siebenbiirgen in znlilreichen Berg­

werken, wo es theils gediegen auf Klüften, theils in der Gangmasse 
eingesprengt oder mit andern Metallen vererzt Yorkrimmt, - seltener 
jetzt ans dem Sande der :b'li.isse (als W aschgold) gewonnen. Die B erg­
werke, aus denen Gold gefördert wurde, habe ich oben bei der Auf­
zählung der li'nndorte dieses Edelmetalls angeführt und muss hier nur 
bemerken, dass heutzutage k aum die Hälfte de1· früher so zahl rniche n 
GoldLorgbaue noch im Betriebe steht. Auch die früher so 11,usgebreitetcn 
Goldwäschereien;:') sind je tzt meistens eingegangen und wird das Gold­
waschen bei O lapian und seiner U mgebung, am Arnnyos n. s. w. nur 
von einigen Zigeunerfamilien aus alter Gewohnheit betrieben. Dessen­
un~eaehtet ist cl ie G?ldg~wim~ung. in S iebcnbü,·&cn aneli heute noch se_hr 
bedeutend und brtragt Jithrlich 1m Durchschmtte 978- 1000 Klg,·. 1m 
W crthe von j e 1395 fl. Im Jahre 1880 Wltrclen 1097 Kilogr. im W e1·the 
von 1,530.591 f:l. erzeug t. 

2. S i l b c r. Das S ilber kümmt in Sicb cnbiirgen selten n-ecliegen, 
:1011dern meist an Blei oder Golderze gebunde11 vor, und wird bei der 
8cheidung der L etztern gewonnen. Die Gesammterzeug nng b et,·ligt jithr­
lich 1633 Klg 1·. im W erthc von j e 90 A. und stieg im Jah1·c 1880 a uf 
1G91 Klg r. im G esammtwerthe von 152.199 A. 

3. Kupfe r. Dasselbe wird in Siebenbürgen bauptsiichlieli in den 
Bergwerken von Balan-Bhny11 und OJ[d1-L{Lposbi111ya gewonnen und war 
dessen Erzeug ung in frühcrn Jahren (besonders am erste l'l1 Orte) viel 
bedeutender. Die Kupfergewinnung betrug bei un s im J ahre 1880 im 
Ganzen 1028 Mtztr. im W erthe von j e 64 fl. , daher zusammen 74.261 f-1 . 

4. B 1 c i. Di eses Metall w ird bei uns im Ganzen nur zu Alt-Roclmi 
und O lah - L ,\posbi'.111ya gewonnen , wilhrend die Erzeug ung der nbrigen 

*) Ur.her di eselben s ir he Vcrha ndlnng('n nnrl ~litth('ilung('n das s ieb('nh . Yrr­
riues für NalnrwisscnsclrnJtC'n. III .. Jahrg. 1852. Seit!' 101 his WG ; dann E. A. Bielz 
Trnnsilv. N. Folge 1. J rihrg. l 8Gl. Seite 121 u. f. 



48 

Bergorte an Bloier zeu ausschliesslich zur Silbergewinnung ,erarbeitet 
wird. Die 1\Ienge des in 8 iebcnbiirgon gc"·onncnen Rleici; betrug 1880 
zusammen 2967 1\itztr. im P reise von 20 ß., daher im Gesammtwerthe 
von 54.266 fl. 

5. Ei sen. Die Erzeugung an Roheisen war in den letzten J ahren 
in einer Zunahme begriffen und nahmen daran besonders die ilrarischen 
Eisenwerke bei V.-Bunyad (Gyal[tr uncl Govusdia), und vorziiglic:h dus 
gewerkschaftliche Eisr.nwerk in Pusr.ta-Kala.n ei11en hervorragenden An­
theil. Das E isenwerk in F üle, wo 1879 noch 1800 Mtztr. Roheisen, 
6000 i\tltztr. G nsswaare, 2570 Mtztr. Schmiede- und Zeugwaare , sowie 
Maschinen im W erthe von nahezu 140.000 fl. erzeugt wurdeu, - dann 
zu Szent-Keresztbitnya bei Olalifalu , welches in demselben Jahre 4000 
M tztr. Roheisen, 1800 M tztr . Gusswaa.re und 400 l\iitztr. Schmiede­
waaren im W erthe von 28.800 fl. t·oducirte, - - endlich Magyar - Rer­
many, wo zu derselben Zeit eine Erzeugung von 743 Mtztr. Roheisen, 
602 M tztr. G usswaaren, 44 7 Mtztr. Sclnniedewaaren im vV erthe von 
8715 fl. s tattfand, ist in den letztcrn .J aliren wegen Mangel an Betriebs­
mitteln etwas zurückgegangen, wii.hrend d-ie Eisenwerke in 1'oroczk6 
wegen Mangel n.n E isenerzen im schwächsten Betl'iebe standen. Die 
Gesammterzcugung betrng 1880 in Siebenbürgen 130.503 Mtztr. im 
Durchschnittspreise von 7 fl ., daher im Gesammtwerthe von 513.521 A. 
Zur E rhöhung der Eisenproduktion in Siebenbürgen liisst die Regierung 
eben jetzt ein grossartiges Eisenwerk in der Stadt Vajda-Hnnyad selbst 
el'bauen, wohin die Eisenerze aus dem b enachbal'ten Limpel'tertha le mit 
einer Dampf-Seilrambe geschafft und Steinkohlen auf der ncnen Vir011al­
L~isenbahn Piski- V.-Runyad zugeführt werden sollen. 

6. Die El'zeugung von anclcrn Metallen und B ergwerksprodukten 
dieser Art ist 80 gering1 dass sie kaum eine Erwähnung verdient. Und 
doch muss, wenn wir die lange Reihe der verschiedenen E rze (leichte 
und schwere Metctlle mi t ihren Verbindungen) im ersten Abschnitte dieses 
Aufsatzes betrachten, die Ucbel'zeugung· P latz grnifen , dass gerade in 
dieser Beziehung in Siebcnbiirgcn noc:h viel zu tl1un und von der Zukunft 
(hesonde1·s bei den grossen Fortschri tten der 'L'cehuik nnd praktischen 
Chemie) noch viel zu erwa.l'ten wäl'C. 

VII. Zur Erzeugung von Gefässen und Glas geeignete Gesteine. 

Die verschiedenen Arten des Thones, welche in Siebenl,iil·.,.eu 
stellenweise in g rosser Menge Yorkommen , b iltlcn das Ma.terial zu den 
in der Hauswirthsclrnft so unentbehrlichen Gcfossen oder Geschirren 
aller Art (Schüsseln , rrasseu , Töpfe , K1·üge und selbst Leuchter oder 
La,mpeu, Kachelöfen mit ih ren Röhren, 11 ab1dcpfcifen u. s. w.). Die 
Erzeugung findet thcils als Kleingewerbe (von Töpfern), theils nnd be­
sonders was die. feinem Oefiisse anbelangt, fabl'iksmässig statt. Das 
Töpfergewerbe wird bei uns in allen Sti:idten mehl' oder weniger schwu.ng­
haf't betrieben (besonders in D6va , v~~jda - liunyad , ßroos, Salzblll'g, 
Hermannsta.dt, U'ogaras, Kronstadt, Kczdi-V{tsl'.Lrhcly, Sz6kcly-Udvar­
ltely, 8 chässburg, Mediaseh, l\foros-V !ts{1rhely Sächsisch-Regen, Bistritz, 
Dees, Klausen burg, Torda., Nagy - Enyed), aber auch mehrere Land-
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gemeindeu zeichnen sich durcL eine massenhafte Produktion von Töpfer­
geschirr und Thongefässen aus, (wie Puj im Hatszeger Thale, Tirna­
vicza und Obersia bei Körösbanya, Ag netheln, Korond 

I 
Reps I Galt, 

Halrnltgy I Ujfalu bei Kronstadt I welc11 Letzteres sogar einen leb­
haften Ausfuhrhandel nach Romiinien betreibt). E ine besondere Arbeit 
des Töpfergewerbes biJden clio Kachelöfen und Ofcmöhren I welche 
theils ~.lasi rt, theils unglasirt, Lesonde1·s in Herma11nstadt, Kronstadt, 
Reps, .::ichässburg und Bisb·itz verfertigt werden, - dann die Erzeugung 
ordiuärer Thonpfcifon, welche in Borgo Prund schwunghaft bett·iebeu 
wird, - endlich die Verfertiguug von ·w asserleitungsröhren in Neustadt 
Lei Kronstadt. 

Die fabriksmässige Erzeugung von feinem Thongefässen (Steingut­
geschil'l') findet in Siebenbürgen zu G-örgeny-Szt.-Imre und Klausenburg 
statt, wobei hauptsächlich der weisse Thon von Szind bei Torda ver­
wendet wird; anch in Kronstadt wird ans dem feuerfesten Thone des 
Sclmeckenberges und bei Neustadt eine Art Steingut erzeugt und hier 
besteht auch eine Emailfabrik für Gefässe aus Gusseisen und Eisenblech. 

Doch würde der Kaolin, welcher an mehreren Orten Siebenbürgens 
,,orkommt , einige Arten des feinen weissen l 'rachy ttuffes und der 
Feldspath unserer Gebirge noch zu m11ncher derartigen Fabrik (selbst 
flir die Herstellung von Porzellanwaaren) Gelegenheit bieten. 

Die GI a s f ab r i k a t i o n beschränkt sich gegenwärtig i11 Sieben­
bürgen hauptsächlich auf die E rzenguug von ordinärem Hohl- und Tafel­
glas und gewinnt das Material (den Kies oder Quarz) aus den Bächen 
u11d Bergen der nächsten Umgebung, verwendet aber j etzt statt der 
friiher in den Wäldem des Landes erzeugten Pottasche, auch schon 
meist Soda a ls Schmelzmittel. Ihren Absatz finden unsere Glt16hiitten 
meist im Laude selbst und nur ein geringer Theil ilu·er Erzeugnisse 
geht nach d.em benachbarten Königreich Romänien. Die grösste und 
am besten eingerichtete Glasfabrik ist j ene zu Freck bei HermMnstadt; 
andere Glashütten bestehen oder bestanden noch bei Ober-Porumbak, 
Klcinkerz (Kerozes6ra) und Obcr-Arpasch, Zalanypatak bei Sepsi-8zt.­
György, Barkany bei Zagon, Margarethen bei Kraszna-Bodza, Bükszad, 
Görgeny-Szt.-Imre, Borszek, IGtsapatak bei B{mffy-Hunyad und J egeriste 
Lei Csucsa, von denen aber die meisteu nur noch in seh1· schwachem 
Betriebe stehen ode1· die Arbeit in der letzten Zeit gänzlich eingestellt 
haben. Blos in ..l!""'reck, BUkszM und Borszek wird gegenwärtig die 
Erzeugu11g iu grösserem Umfange betrieben, wobei i11 Bot·szek. freilich 
die vielen Mineralwasserflaschen ihren Antheil haben, aber in der letzten 
Zeit auch die Verwendung der dortigen Mineralkohle (Ligni t) den Betrieb 
sehr erleichter t. 

VIII. Mineralien zu chemischen und medizinischen Zwecken. 

Von dem K ochsalz, mit welchem wir Lmsere Speisen wiirzen, an­
gefangen, dem Schwefel uud Salpeter und den danUIB erzeugten Säuren 
und Salzen, dann vielen Alkalien und Metalloxyden bis zu den zahl­
reichen und verschiedenen Mineralwässern herab, haben wir in Sieben­
bürgen sehr viele Stoffe des Minenüreichs, welche zu chemisoh-technischer. 

4 
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Zwecken odet· als Arzneistoffe verwendet werden können, nber (ausser 
dem K ochsalz und den Mineralquellen) leider noch viel zu wenig Be­
achtung und Verwerthung crcnmden haben. 

Das K o c b sa l z wird in Siebenbürgen blos als Steinsalz YOm 

:-;1aate in grosser Menge aus den j etzt im Betriebe stehenden 5 Sa.lz­
l,crgwerkcu zu Vizakna oder Salzburg, Maros-Ujvä.r, Torda, Dr.6sak1111 
und Parajd gewonnen und beträgt die jähl'liche Erzeugtmgsmenge beinahe 
eine Million Meterzentner (im J ahre 1880 betrug sie 828.48!:l 'Mtztl'. 
im Werthe von 6,359.498 ß..), wovon nur ein geringer rl'heil nach den 
benachbarten Comitaten Ungarns ausgeführt wird. Hier kommt nur.lt 
der Verbrauch von vielen tausend Hektolitern Salzwasser in Betrncht, 
welches die Bewohner zahlreicher Gemeinden S iebenbürgens ein bis 
zwei Mal wöchentlich aus den Salzquellen beziehen, die auf ihrem Ge­
biete entspringen. 

Der Schwefel, welcher in grosser Menge gediegen am Berge Pet1·iczel 
südwestlich vom Kelemenhavas vorkömmt und ebenso hiiufig im Tha le 
S6smezo am Büdös sich findet, ·wird weder hier noch dol't gewonnen 
und in Handel gebracht. Ebeuso wird auch der so häufig und stellen­
weise massenhaft im Laude vorkommende Sc h w e f e I k i es j etzt nnr 
in Zalathna zur Schwefelsäure-Erzeugung verwendet, da die früher in 
Ilermannstadt bestandene Schwefelsäure- und Chemikalien-Fabrik der 
theuren E rzeugungskosten und ungünstigen Absatzverhältnisse wegen 
ihren Betrieb seit einigen Jahren einstellen musste. Hiedurch wiml 
natürlich auch die Produktion von E i se n- und Kupf e r -V i triol in 
unserm La11de nachthci.lig berührt und werden hicvon j etzt n11r geringe 
Mengen zu Zalathna, bezüglich von Letzterm auch zu Baliu1b{mya 
erzeugt. Der A I au n, dessen Rohmaterial (wie wir im ersten Abschnitte 
gesehen haben) an vielen Orten S iebenbürgens Yorkömmt, w i1·d j etzt 
bei nns nur in geringerer Menge (5<10 Mtztr.) zu BibarczfoJva en1e11gt 
uncl dlirfte sich bei den höheren Kosten des Bl'ennmaterials dessen 
E rzeugung kaum mehr lohnen. Dasselbe gilt auch vom Zink\" i tri o 1, 
wozu der Rohstoff ebenfalls in genügender Menge vorhanclen würe; aber 
ein weit grösserer Bedarf (als j etzt in der Medizin) erfo rderlich sein 
würde. D er Sa l p e ter wird in Sieben1fügeu nicht gesammelt und zu­
bereitet, daher musste für di e hier zuletzt noch (bei Hernrnnnstadt und 
K.nrls1 urg) bestandenen Pulvermiihlen dieser Rohstoff von Auswärts 
lmzogen werden. Von Sa l zsä ure und C hl o rk a lk wird bei uns (seit 
dem Eingel1en der Chemikalic11-Fabrik zu Hermannstadt) niehts mehr 
el'zeugt, obwohl das Rohmaterial dazu in übcrgrosser Menge vorhan­
den wäre 

D er w c i ss e A r se n i 1c (ar senige 8iLure), die Quecksill,crpriLparatc, 
BittArsalz, Glaube1·salz und viele :.md.crc chemische En,;engnisse flil' 
tcc-lmische und medizinische Zwecke, wozu das Rohmaterial ans dem 
1\lineral roiche bei uns (wie aus dem ersten ALscl111itte zu ersehen) in 
reichlir•her ·Menge vorhanden sein würde, um davon selbst f'iir d.en Tfon . 
clel im Auslande g rössere QnantiWten ltcrzustellen, werden IÜr den ein­
heimischen Bedarf ebenfalls von Auswärts eingef'üh1t. 

Ueber die z:ih lrcichen Mineralwässer unseres Landes habe ich iu 
meinem vo1:ji~hrigen Aufsatze n Die Mineralquellen und Heilbilder Sieben-



bürgens" *) ausführlich berichtet und verdient hier nur noch erwähnt 
zu wc1·den, dass von dem Sauerbrunnen zu Elopatak in der letzten 
Zeit auch ciuellsalz erzeugt und in den Handel gebracht wurde. 

IX. Farbstoffe des Mineralreichs. 
Verschiedene Erden , Metalloxyde und Metalhalze und andere 

chem ische Verbindungen und Zersetzungen unserer Gesteine bielen auch 
in Siebenbiirgen ,mhlreiche Farbstoffe des Mineralreiches dar und wür­
den durch Benüt:rnng der vorhandenen Rohstoffe noch mannigfaltigere 
Arten von Minemlfarben auf künstlichem vVege erzeugt werden können. 
vVir heben hier von solchen Farbstoffen nur hervor: 

1. Zu w e i s s e r Farbe : den weissen 'l'hon von Nagy-Biir, Szind, 
u. a . 0. Ebenso würe für die Herstellung von Bleiweiss und Zinkweiss 
genügendes Material vorhanden. 

2. Zu g e 1 b e r Farbe : die Gelberde von Valye, D onnersmarkt, 
Mühlbach, Broos u. s. w.; den gelben Ocher und Satinober von Büdös, 
am 1'usnader Bad, bei Sr.iildobos, L övete, Vargyas, F elsö-Rakos, Olah­
falu, ßajucz (Olah-Laposbanya) und vielen andern Orten. D as Rausch­
gelb und Rauschroth (Rea lgar) geben ebenfalls eine schöne gelbe und 
rothgelbe, wenn auch sehr giftige Farbe, werden aber b ei uns nicht 
verwendet. 

3. Zu r o t her Farbe : der Röthel oder Rothocher, den wir bei 
Toroczk6, Gyalar, Csertesd, Muszka bei Offen banya, Vorcza bei Maros-
1 llye, Petroseny, Galt, Als6 - Rakos, ßaH111bitnya und vielen anderen 
Orten in Siebenbürgen besitzen und durch Brennen des Eisenochel'ls 
leicht herstellen können; den Z innober a us der Gegend von Zalathna 
u. s. w. 

4. Zu b 1 an e r F:u·be : den Vivianit oder dns Eisenbla.u I die 
Kupferlasur u. s. w. 

F>. Zu grün e r Farbe: die G ri:inerdc, wovon wir bei Nyermezo 
niichst 1'oroczk:6, Zalathna, Cseb , 'l'ekeru, Krocsnnesd, F üzes, Boicza

1 
Czebe 1üichst KürösLimya , Ol~th - U1posb:'.rnyn u. a. 0. genügende 
Menge besitzen; dann den erdigen Malachit von Deva1 Kaza.nest, Offen­
b{my a. u. s. w. 

X. Brenn- und Beleuchtungs-Material. 
Als Brenn s toffe des Minera l reiches-:-:•*) haben wu· m 8 iebcn­

bürgen: 
1. Die S t e in k o lt 1 e der Liusformati on I welche bei Neustadt 

sowie r.wischen vVolk:endorf und ~ ciden nüchst Kronstadt , dann b ei 
Holbak im Fogarnscher Comitate in genügender lVIcnge und von vor-

*) J ahrbuch des sicbcnb. Karpathenvcrcios IT. v .. J. 1882, Seite 1 bis 85. 
**) Ucher dir Verbreitnng der Mineralkohlen iu Siebenbürgen hatte ich auf 

Grund ämtlicher Daten schon im Jahre 1858 einP übersieht.liehe Zuso.mmcmstellung 
geliefert, welche nach einigen J~rgänzungeu und Berichtigungen , die zum 'l'heil 
im ersten Abschnitte Seite 2 geboten wurclen, auch heute noch als crscböpfencl n.n­
gesehen werden darf. Siehe Vcrhaoc1I. und l\iittbci l. des sieb. Ver eins für Natur­
wissenschaften IX. Ja.hrg. 1858. Seite 58 u. f. 
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ziiglicher Gute vorkömmt, aber b los in c.ler Zell'schen Grube bei Wolken­
dorf in 30.000 Mtztr. gewonnen wird. 

2. Braun k oh I e in den unermesslichen Lagern des 8chielthales, 
woraus bei Petroseny und Petri lla jährlich gegen 1 1,<t Millionen l\1 tztr. 
im Preise von 20 kr., ,;omit im Gesammtwerthe von nahezu 300.000 
Gulden gefördert und in Handel gebracht werden. 

3. Lignit in dem grossen Lager bei Köpecz, aus welchem j et z t 
bereits nahezu 240.000 Mtztr. jährlich gewonnen werden. Auch bei 
Borszek werden einige 100 Zentner des dort vorkommenden Lignits in 
der dortigen Glashütte verbraucht. 

4. Torf findet sich wie oben gezeigt an mehreren Orten Siehenbürgens, 
wird aber noch nirgends gestochen und als Feuerungsmaterial verwendet. 

Als Beleuchtungs-Material würde sich wohl das an der Ostgrenze 
Siebenbiirgens Yorkommende Erdöl oder P etroleum vollkommen eignen, 
wird aber noch in zu geringer Menge o-cwonnen, um dem \'Oll A11swiirts 
eingeführten L euchtgase eine erfolgreicl1e Konkurrenz bieten zu können. 

Nachdem wir auf diese W eise eine Umscl1au über die in 8icben­
hürgen vorkommenden einfachen Mineralien und Gebirgsgesteine, sowie 
deren Verbreitung und Verwendung gehalten, wollen wir diesen Aufsatz 
mit dem Wunsrhe schliessen, dass es uns gelungen sei, nicht nur eine 
Uebersicht der nutzbaren Gesteine unseres Landes zu bieten, sondern 
auch zu einer klinftigen umfangreichern Verwendung und VerwerLh11ug 
<lersell,en die Anregung geboten zu Liabc11. 
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Register 
der Mineralien, Felsarten und Gesteinsbildungen Siebenbürgens. 

Achat 3. Achmi t Akmit 19. A.ctiuol it = Strahlstein 10, Actinolit sGhiefor 26. 
Adlerstciu 18. Aduether Scbichtcu ){4. Adula r 6. Agalmatolitb 8. Akmit 19. 
Alabaster rn, 44. Alaun 14. Ahinncrdc (AlanutJ1ou) 7. Alaunstein 14. AII.Jit 6. 
Alluvialformatiou (Alluvium) 24, 41, 42. Almandin (Grauat) 5. Aluminate 4. Alu­
minium 14, Alnmiuinmo xyd 4 Amethyst 3. Amianth 10 Ammoniaksalz 11. Ammonium­
s:ilze 11. Amphibol - Hornl.Jl ende 10, Amphibol-Schiefcr 25. Analcim 6. Auatas 15. 
Andesit 23, 31. Auglcsit 21. Anhydrit 13. Ankerit 13. Anorthi t 5. Anthracide 2. 
Authracit 2. Antbrakonit (Autbrakolitb) 12. Antimon 15. Antimonl.Jleierz 20. 
Autimoul.Jlcude 15. Antimoublüt.be 15. AutimonC\rz baar f'örmiges 15. Antimonfahl­
crz 21. Antimonglanz 15. Autimonit 15. Autimonocher 15. Autimousilber 22. 
Antimousill.Jcrblende 22. A.ptttit 13. Aphauit 29. Aptycheukalk 35. Aqilitauiscbc 
Stufe 38. Aragonit 11. Arsen = Arseuik 14-. Arsen ige Säure 14. Arsenik ge-
1Uegcn 14. Arsenikblende gelbe 14, rothe l+. Arseuikblüthc 14. Arseuikkies 19, 
eclJer , silbcrbä.ltigcr 19. Arseniks ilber 22. Arseuiksilberblende 22. Arsenit 14. 
Arzncist.offc 49. Asbest 10. Asphalt 2. Aspha ltkalk 42. Augengueiss 24. Augit 9. 
Angitaudcsit 31, 45. Augitporpbyr 23, 30. Auripigment 14. Avanturin 3. Azurit 22. 

B arium = Barynm 13. Baryt 13, kobleusaurcr 13, schwcfelsaurer 13. Baryum 13. 
Hasalt 23, 3 1, B.-Uouglomerat uud Tuff 40. Basalfi sche Hornblende 10. Bastarnische 
Formation 27. Bastit Schillerspath 9. Bausteiue 43. Releucb tuugsmaterial 5 1. 
Bcrggriin 22. Berg holz 1 0. Bergkorli 10. Rergkrystall 2. Bergle<l er 10. Berg­
milch 12. Bergöl = E rdöl 2. Bergseife 7. Bergthcer = Erdpech 2. HC'rnstein 2 
Biharit 8. Bildhanermateri al 44. Bildstein 8. Bimsteiu 6. Biotit 8. Bitwr­
cnle = Magnesia 14. Bitterkalk 13. Bittersalz 14. Bitterspath 13. Bitumen = 
Asphalt 2. Blfütererz = Blättertellur 15. Blättertellur 15. Blätter;:eolit.h 7. Blau­
eiseucrdc 20. Blaueisenerz 20. Bli>i 20, 47, chromsanres 20, kohlensaures 21, 
molyhdi~us:i urcs 20, phosphorsaurcs lll , schwefclsaurcs 2 1, übcr schwefeligcs 20. 
Blcicarbou:1,t = W cissl.Jl eierz :l l. Bleierde 2t. Blciglam: 20. Blei lasur 21. Blci­
ocher 20. Bleioxyd 20. Bleischweif 20. ßlcispath = Wcissbleicrz 2 1. Bleivitriol 
~ Vitriolhlcierz 2 1. B lende Zinkblende 16. Bluts tciu = Hämatit, 17. Boho­
erz 18. Bol (Bolus) 8. Boruit 21. Botryogcn 20 Bournouit 20. Brnckwu.sser­
Couchylien 40. ßranclschiefor 7. Braunbleierz 2 1. Brauuciscncrz 17. Brnuueiscn­
steio dichter 17, gelher 18, ocherigcr 18, schaliger 18, tl.Jouiger 18. ßra unkohlc 2, 38, 52. 
Brnuusp,\lh 13. Brnuustcin · Ma ngan 16. Breccie 32, 35. Breuustoffe (Brenzen) 61. 
Bronzit 10. Buosenin = TeUurgold 15. Buntbleierz 21. Buutk upferer l!i (Bunt• 
kupferkies) 21. 

Ca.cholongopal 4. Calcit 11. Calcimu 11 . Cämcnt 4,4. Caucrinit. 6. Caprotinon­
kalk '36. Carneol ,1. Ceriu 16. Ceritltieu-Scl,ichten 3!). Cerium J 6. Cernssit 21 Cbn­
bacit 6. Chalceclou 3. Chalkopyr it 2 1. ChC'mikalieu 4!l, Chlorit 8, Chlorit-Schiefer 23, 26. 
Chlorka lium 10 Chloruat.rium LO. Chlorsilber 22. Cbrombleispath 20. Cl1romeiscu­
l'l'Z l!l. Chromgl immer 8. Cbromgrauat = Kalkchromgraunt 5 . Cbromit = Chro01-
ciseucrz l!J. Chrysolith \J. Chrysotil = Faseriger Serpentin !l. Citrin 3. Cölcstiu 13. 
Cougerieu-Schichtcn 40. Uonglomcrnt 32, 37, 38, 15. Cor clicr it 5 Cyanit 4 

O acit 23, 31. Dachschiefer 44. Daviu 6. Delessit 8. Dcmaotspath = Kornucl 4. 
Desmin 7. Devouformation 24-. Diabas 23, 29. Diabas-Aphanit 2!) Dinllag !). J)ich­
roit 5. Diluvialformation (Diluvium) 24, •10. J1iopsid 9 Diorit 23, 29. Dis then 4. 
Ditroit 28. Dogger 34. Dolomit 13 Doppelspath 11. Dyasformatioo 24-, 32. 

Ecclogit 9, 29. Edelsteine 46. Eiscu 17, 48 ~~ism1gecliegeu 17. E isenbhtn· 
Vivia uit 20. E isenl.Jlüthe 11. l~iscuerze 17 E isenglanz 17. Eisenglimmer 17. Eisen­
~auat (Kalkeisengranat) 5. E is<•ukil•s 18. Eiseukillsel 3. F.iscnuickel Nickeleisen 17. 
Eiseuocbcr 18, rothcr 17. Eisenopal 4. E isenoxyd 17. EiseJJrahm brauner 16, rother 17. 
Eisenschaum - F.iscnra.hm. Eisenspath 19. l!:isenthon 7. Eiseuthougmnat 5. Eisen­
turmaliu 5. Jfüenvitriol 20. J,;kJogit = Ecclogit 9, 29. Eliiolith 6. E lcctrum 23. 
l•:ostatit IQ. Eoceuformatiou 24, 37. I~piclot 5 Epistilbit 7. Epsomit 14. E rbsen· 
stein 12. Breien 4. .I::rdharze 2. Erdkobalt 16. Erdkohle 2. Erdöl 2. Erdpech 2, 
Erdwachs 2. Erze 47. 
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F ahlerz 21. Farbstoffe 51. Fasergyps 13. Faserkalk 11. Faserzeolith 6. 
Federerz 15. Federweiss = Talk 8. Felsarteu =-- Gebirgsgesteiuc 23. F uldspath 5, 6, 
gemeiner 6, glasiger 6. Felsit Feldspath (gemeiner, dicht.er) 6. Felsit• Por­
phir 2!J. Feuerblende = Pyrargyrit 2~. Peucrstein 3. Fluorit 11. J◄'lusspath I l . 
Fraueneis _ Marienglas 13. Fuchsit 8. Fucoiden-Saudstciu 35. Fucoidenschiefer 39. 

Gabbro 29. Gallitzensteiu - Eisenvitriol 20. Galmei 16. Gebirgsgesteine 2;:!. 
Gelbbleierz 20. Gelbeisenstein 18. Gestellstciue •13. Gips _ Gyps 13. Glauz­
koble = Steinkohle 2. Glas 48, Müllcr'sches lly,1lit 3, russisches Glimmer 8. 
Glaserz = Silberglanz 22. Glaskopf hrauuer 17, rother 17. Glasopal ;l. Glauber­
salz 11. Glaukonit = Grünerde l!J. Gl immer 8, grüner 8, schwarzer 8, GHmmer­
Schiefer 23, 25. Gmelinit 6. Gneiss 23, 2•!. Gold 23, 17, g<!dicgcn 23 l:ioldseifen 41. 
Gosausohichten 37. Goslarit 16. Granat 5, edler 5, gemeiner 5, orientalischer 5, 
schwarzer 5. Granit 23, 28, 45. Grauitit 28. Granulit 23, 25. Graphit 2. Grau­
brannsteinerz 16. Grauspiessglanzerz 15. Grauwacke 32. Grobkalk 37, 38, 45. 
Grossular 5. Griinbleierz 21. Grüneisenerz 20. Grtiuerde 19. Grünstein lrachyt 23, 30. 
Guttensteinerkalk 33. Gyps = Gips 13, 37, bliittriger 13, dichter 13, fn.seriger HI. 
Gypserde 13. Gypsmehl HI. Gypsspath 13. 

Haarsalz 14. Halbeclelateiue 46. Halbopal 4. lfallstiidter Kalk 12, 33. Balo­
pat 38. Hämatit 17. Harmotom 6. Häuynfels s. Ditroit 28. Heliotrop 3. Ueulandit 7. 
Himbeerspath = Manganspath 16. Holz bituminöses = Lignit 2. Holzopal 4. Holz­
stein = Verkieseltes Holz 3. Hornblcude 9, 10, basaltische 10, eclle 10, gemein!' 10, 
Horublende-Gueiss 25, H.-Schiefer 23, 25, 37. Iloruerz _ Silberhoruen 22. Horn­
silber 22. Bornsteiu 3, Hornsteiu-Schiefcr 37. Hyalith 3. J-lypersten _ Bronzit 10. 

Idokras ~ Vesuvian 5. Ilmenit 19. llvait = Lievrit l!J. IJioceramcn-Mergel 36. 
lseriu 19. 

Jaspis 3. J aspopal = Opaljas1iis 4. Johustouit 20. ,Juraformation 24, 33. 
J urakalk, gewöhnHch für deu Stramberger Kalk gebraucht, 34. 

Känozoische Bilduugen 24, 37. Kalialaun 14.. Kaliglimmer 8. Kalisalpeter 10. 
Kalisalze 10. Kalium 10. Kalle 11, arseniksaurer = Pharmakolith 14, dichter 12, 
hydraulischer 12, 35, kohlensaurer (Caldt) 11 , körniger oder krystalHuiscl.ier 11, 23, 27, 
phosphorsaurer 13, schieferiger 27, schwefclsaurer (wasserbaJliger) = Gyps 13. 
lfalkchromgrauat 5. Kalkeiseuerz _ Liiivrit 19. Kalkeisengranat 5. lfalkepidot 
Zoisit 5. l(aJkglimmcrschicfcr 23, 115. Kalkharmotom 6. Kalkmergel .l2. [ R.lk ­
sa lpeter rn. Kalkschiefer (Lithograph. Stein) 12. Kalksinter = Kalktuff 11 , 42. 
Kalkspath tl. Kalkstein 12, 33, i.!4, 35, 36, 37, 38, 39, dichter 12, ktirniger oder 
kryst-allinischer 11 , 23, 27. J(alklhoograuat 5. Kalktuff 12, 41. l{amml<ics 19. Kaolin 7. 
I{apnicit 14. Karfunkel Edler Granat 5. Karneol Carneol ö. Karp:itbon-Sandstein 
;ilterer uud jüngerer 35, 36 Kascholoug 4. Kerolilb 8. Kiesel 2. Kieselkalk 37. 
Kiesellmpfercni 21. Kieselmangan l 6. Kieselsäurn 2. Kieselschiefer 3. Kioselsiuter 4. 
l( icseltitanit 16. Kicselziukerz Hi. mappersteiu 18. Klebschiefer -1-. l{liuochlor 8. 
Kolmlt 17. T<obaltblütho 17. Koballkies 17. Kobaltmanganerz rn. Kochsalz 10. 
I<ohlenblemle Anthracit 2. Kohlcustoff 2. Kollyrit 7. ](olopbouit 5. Korund .J. 
Kraurit 20. J<rcicle 12. l{reidcformatiou 24, 3ö. Krci<lekaUc (Caprotiueu-, IJippuriteu­
und Rudisteu-l(alk) 36. Kreide-Mergel = Jnoceramen-Mergel 36. Krystalliuische 
Schiefergestoiue 23, 24, Krystallinische Masscugcstcinc 23, 28. Kupfer 21, 47, gediegen 2 l . 
Kupfer-Bleivitriol Bleilasur 21. Kupferglanz 21. Kupfergrün 22. Kupferkies 21. 
I{upfcrlasnr 22. Kupferniekel 17. Knpferschwiirnc 21. Kupfer vitriol 22. Kyanit 
Cyanit 4. 

Labrador 5, L,ibrailorfels 20 . . Laumouit (Lanmontit,) 6. L ava 2B. Leberkies 19. 
l,eberopal 4-. Lehm 7, 41. Leicht-l\'lctalle 4. Lcitha-kalk 38. J.cpidolit.h 8. f,eucht­
stoffe (Leuchtgas) 52. Lcpidomclan 8. Leucit (,. Liasfornrn,t.ion 33. Liaskoble 2, 34. 
Lievrit 19. Liguit 2, 40, 52. Limonit 17. Liuarit = Bleilasur 21. L itbion~limmer 8. 
Li t.hograpbischer Stein = Kalkschiefer 12, '15. Löss 7, 4 1. LuxsapJJlnr = Cor­
dierit 5. 

Hagncsia = BiLtercnlc 14. Maguesütglimmer = Biotit 8. Magnesit J4. !llag­
nesium 14. i\lagueteiscn 18. l\faguetciscuerz JS. Magnetit 18. Magnetkies 19. Ma­
lachit 22. Mil.Im 34. l\foudelstein 30. Maugau l6. Mauganhlenrle 16 l\1aogR.u­
glauz 16. Mangfl.lli t 16. Mangankalk 12. l\langnuk iescl 16. Mangauschaum 1.6. 
l\iaugauspath 16. Marieuglas 13. l\farine-Stufe 38. Markasit 18. Marlekore 30 
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Marmor. 1 ~, 4,~, hnuh•r J 1, rosenrot.her 12, rolhcr 12, s<.:hwarzer 12. ~rasscngesteiue 

(krystalhmsche) W, 28. l\laurc•rmaterial 43. ManorRnlpctor 10 l\loclitl'l'l'au-Stnfo 38. 

:llcla11glauz 22. i\lolauit r,. l\lclilnt (•rit 20. l\lclaphil' iW, 30. l\lenakaait l!l. l\lcnilit 4. 

:\lcuilitschicfcr 37 . . .l\11•1111igc :W. i\lercnr = Qnc<.:lcsiJbor 22 i\ll•rr,tcl 7, 12, 37, HD, 
bunter 38. MtJrgclschicfcr 37. ~lcsozoischc Hildungeu 24, 32. Metalle 47. Mctcoroisen l 7. 

)!clcorsteiu 17. Miascit 28. Mildglauzcrz 23. J\li11crnlkohlcu 2. i\lirahilit l l. J\Jis ­

p1('ke_l = Arsouikkies l!J. J\lolybdäubleisputh 20. 1'1olybdiiuglanz (edle r) = Silbcr­

phyll111gla11z •5. :llou<lstcin = Adular 6. J\lootmilch 12. llfoorkohlc 2. Mörtel 4J.. 

J\lnhlstoine 46. ,\luriacit (Muriazit) 13. l\luscovit 8. 

Nagyagit (Nagyt\ger Erz) 15. Naphtha= Erdöl 2. :Natrium 10. Natrolith 6. 

Natron Natrium 10, kohlc11s1t11n18 (Soda) J 1, schwcfclsaures (l\lir :tbilit) 1 J. :Natron­

a l~un 1r Ncocom-Schichtcu 35. .Neogeuf'ormat ion 24, :.18. Nephelin G. Nickel 17. 

N1ckd01seu 17. Nickclkios 17. Nigrin 16. Nioh 15 . Ni trit JO. 

Obsidia n 6. Od1er = J..:isenocher. Oktaedrit 15. Oligoklas 6. Oli\'iu !J, Oliviu­

l:loml!cn D, Oliviu-Gal,bro 29. Omphazit = ::imaragdil !). Oolith l.!. :H Opal 3, 4. 

Opal,1aspis .J. Operment = Auripigment 14. Ophit = Serpentin !J. Ortbit 16. 
Orthoklas 6. Ozokerit 2 

P aJ:tozoische Bi ldungen 24., 32. Partschiu n. Pechgranat 5. Pechkohle 2. 

Pechstein 6. Pegmatit 28. Pcgmatolith F clclspnth 6. Perlit l'crlstt:in 6. Pcrl-

muttcropnl 4. Pcrlstc in 6. Petroleum 2, 62 Pflasters teine und Pllnst.:rungs-

m11tc ri1tl 4~. l'harmnJcolith 14. Phillipsit lj, Pbosphorblei - l:luntblcicrz 21. 

Phylli t 26, 27. Piuitoid 8. l 'istazit 6. Plagioklas 5. l1 lnsn111 i:I. PIMin ~3. l'luto­

uischc (;estciuc 23. Polirscbicfcr 4, 39, 45, -16. l'olybas it 23. Poutischt• Stufe 40. 

Porphyr 23, 2!1 Porphyrit 23, 30. Porzl'llau -10. Porzellanerde 7. Prascn1 :J. Primär­

Bilclu11gc11 23. P robirstein 45. P rotogyn \18. Pscudo- Brookit 15, Pyrargyrit 22. 

Pyrit 18. Pyrot hlor 15. Pyrolusit 16. Pyrop 5. Pyrosklcr it 8. l 'yroxcu !J . Pyrrhotin 
Magnetkies 19. 

t}narz 2, 3. ciuarzfcls Quarzit 23, 27. Quarzit 23, 27. Quarzporphyr 23, 29. 

Qnnn m u1ds1ein 84, 37. <iu:uztrnchyt 31. (~uecksilber 22. 

IC.t<lelerz :!O. Haseneisenerz 18. Rauchtopns :J. Ranchwadi,· H1. Ransc h­

l(clb Auripigment 14. Hat1~('hroth = Rcnll(ar 14. H:wtenspath Bnwnspath 11:1, 
Rc11lgar 14. Rciss blci Graphit 2. Rctin it (Rctinas plmlt) 3. Rltiiticit ,J. lthät ische 

Von11:1.tion 24 . R ho1locltrosit JG. Rbodonit Hi. l{hyolith 28, 31. Bipidolith 8. 

Roge11s1ciu 12. Roseuquarz 3. l toseuspath Slltiugauspath 16. Hossfol tlc r l:icl1ichtcu 36. 

Hothbil-icrz 20. Rothciscnerz 17. 1:tothciscnochcr 17. Rotl1l'i sc11rnhm 17. Hoth­

eisc11s tci11 17. RoU1cnlc 7. Höthcl 17. Rothgültigcrz lichtes 22, duuldcs 22. Hoth­

nickclkies 17. Hothliegcndcs ;:12 H.othoch~r 17. H.othspicssglanzcrz 16. Hubcll:\n 8. 

R nhiu ,J. Rnbiublcudo 22. Rutil 15. 

Salmiak 11. Salpeter 10. Salz 10. Salze 1111d Salzsteim• 10. Snhthon 38. 

Snnd -lO. Sandstein 3-l, 37, 38, 30, 45: krystall is irtcr 11. Saniclin 6. Sapphir = 
Hultiu 4. Snrmatisch c Stufe 39. Saugschicfrr 11'. leb schicfrr •I. Saussürit 5. 

S1;hnl1•11ble11de Hi. Sch aumgyps 13. Schaumkal k Montmi lch 12. Sc:hcercrit 2. 

Schicfor 24, 25, 26, 27, HI , 112. 3.J.. Schiefergesteine (krystallinis<.:he) 2ä, 24. Schiofcr­

lhon 7. Schilfglaserz 22. Schillerfols 20. Schillerspath fl. Schlt•if'Hteine -Jö. 
8chm11ckstci11e 46. H<.:h örl 5. Schotter -10, •J 1, -12. l:ic·hrl'ibschicl't•1· ( ·,·hicfort:1.fcln) 45. 

Schrifterz (Schrifttell ur) 11:i. Schwarzbleierz 21. Schwarzgültigerz 22. ::-chwcfcl 2. 

Sch"'l•fclblei ßlciglauz fs icho auch: Ucbcrschwcl'cl blci) 20. 'chwcl'l'lcison Eisen­

kies 18. Schwefelkies 18. Schwefelkobalt 17. chwefelziuk Zinkblende 16. 

Schwl'r-Mclallc 1.J.. ·chwerspalh 13. Sediment-Gesteine 23, 24,112. SeifenstPin ßcrg­

~cil'P 7. Seleuit l3. Serpentin !J, edler 9, tasorigcr D, gelber !l, gemeiner !J. Serpeotiu­

fcls 2:1, 29. ::;idcrit rn Siegelerde = Bol 8. Silbor U, •17; gediegen 2.!, glilclisch cs 23. 

Silber-Arseuikkics Hl. Silborfnhlcrz 2 1. Silbergla uz ~~- Silhorhorncrz 22. Silbcr ­

p hylli11g l:1,nz 15. Silbcrschwiirzo 22. 8 ilict\te 4. Sillimauit •t Silu1formation 24. 

l-i intoropnl 1. :-;(colezil ti. Smaragdit 9. Soda 11 . Sodalith 6. Sp:itheiscnstein J!l. 
:-ipecks tciu 8 . tipeerki os ::itra hl kies 18. SpeiRkobalt 17. Splüirosidorit 19, 35, 

:1s, 40. Sphen Tiltwit 16. Sphrngit Hol 8. Spiessglaaz (8 picssglas) Antimon­

glanz 15. Spicssglauzsill,er 22. Spinell -L Sprödglaserz 22. Stnunin Ziuukies IG. 

::itaurolith J. Steatit 8. Ste ingut .Jfl. Steinkohle 2, 34,51. Steinkohlen-l<'ormatioa :.!4, 31. 

Steiumark 7. Steiomotzmaterial J..1. Steiuöl = Erdöl 2. Stciusalz 38. Stcphauit 
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= Sprödglaserz 22. Stilbit 7. Stiokkalk 12. Strahlkies 18. Strahlstrio 10. Strabl­
zeolitb = Desmin 7. Strambergor Kalk 84. Strasseo-Baumateria.l 42. Streusand 46. 
Strontian 13, kohlensaurer 14, schwefelsaur er 13. Strontianit 14. Stront,ianoca,lcit 
13, 14. Strontium 13. Succinit = Berns tein 2. Sumpferz 18. Syenit 23, 28, 45. 
Sylvanit 15. Sylvia 10. Szaboit 9 . 

T alk 8, 9, 46. Ta lkerde 14, kohlensaure 14, Aluminate 4. T a lkschiefer 9, 
23, 26. T alkspath 14. Talkthongrnnat = Pyrop 5 Tantal 15. Tegel 19, 39. T egel 
Marioa 38, 39. Tellur 15, gediegen 15. Tellurgold (Bunsenin) 15. Tellurgolcls ilber 15. 
Tellurocher 15. Tellursilber J ö. Tellurwismuth 21. T erra cotta 4,J.. Tertiär -For­
mation 24. Tetradymit = Tcllurwismuth 21. Tetraedrit 2 1. Thon 7, 34-, 38 ; feuer­
fester 7, 34, kalkhältiger (Mergel) 7. Thoneisenstein = Sphärosiderit 19, 35, 38, 40. 
Thonerde 4. Thonglimmerschicfer 26. Thonmer~el 10. Tbonschiefcr 26, 32. Thon­
cilicat = Kaolin 7. Thons teiu 7. Titau 15. Titaneisenerz 19. Titaneisensa.nd 19. 
Titaoschörl 15. Titanit 16. Titbon 34, Titboustufc 34. T öpfertbon 7, 48. Topas 5. 
Topfstein 9. Torf 2, 42, 52. Trach) t 23, 31. T rachyt- C:onglomcrate 40, Trachyttuff 
38, 45. Tremolit 10. Trial!form n,tiou 2-1, 32. Tridymit 16. Tripel 4, 46. Troilit 19. 
Tropfstein 11. Tuffkalk = Kalktuff 12. Turmaliu 5 . 

Ueberscbwcfelblci 20 Urges teine 23. Urkalk = Körniger Kalk 27. Urthon­
schiefer 23, 26. 

V crrucano 32. Vesuvian 5. Vitriol blauer 22, grüner 20, rot her 20, weisser 16. 
Vit.riol-Bleierz 21. Vivianit 20. Vulkanische Gesteine 23. 

Wad 16. W alkererdc 7, 116. Waschgold 23 Wasserkies = Strahlkies JS. 
W nvellit 14 W eichgewächs 22. Weicbmangaoerz 16. Weissantimonorz lö. W eiss­
bleicrz 21. Weissgültigerz 21. Wrissstein (Granulit) 25. Weisssylvancrz = Weiss­
tellur 16. Weisstellnr 15. Wetzsteine 45 W erfcnr.r Scbiefer 32. W issmuth 2 1. 
Wissmuthglanz 21. Witherit 13. Wulfeuit 20. Wundersalz •= Glaubersalz 11. 
Wöblcrit 15. 

Zeir:hcnscbiefcr 4Ö. Zeolithe 6, 7. Ziegel 43. Zink 16. Z iukblende 16, 
faseri(le, schalige 16, rothc 16, scl1warzc, liraunc , gellic , grüne 16. Zinkspatb 16. 
Zinkvitriol 16. Zinn 16. Z innkies 16. Zinnkupfergln,nz 16. Zinnober 22. Zirkon 4. 
Zoisit 5. 
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Die Umgebung von AI t - Rod n a mit besonderer Rücksicht auf 
ihre botanischen Verhältnisse. 

Vou Florian v. Por ciu s. 

Im äussersten nordöstlichen Winkel Siebenbürgens liegt das Rodnaer 
Thal, welches vom grossen Szamosch-Flusse dnrchschnitten wird. Letzterer 
entspringt in den dieses Thal ostwärts abspen·enden Gebirgen und dient 
als Transportmittel zur Verflössung des aus jenen Gebirgswaldungen 
entnommenen Holzmateriales. Von der Nord- und Ostseite wird dieses 
Thal von einer hoben Gebirgskette umschlossen, die einen Theil der 
Karpath e n bildet und das Rodnaer Gebirge genannt wird , welches 
gegen W esten mit dem Lapo sc h e r Gebirgszuge in Verbindung steht 
und in seinem östlichen Verlaufe in die Buk:owina hinüberreicht. 

Dio mittlere Höhe dieser continuir.licben Kette beMigt - mit 
Ausschluss der beiden Einsattlungen auf dem $etref oberhalb Romuli 
und an der Rotunda oberhalb Neu-Rodna, über welche vom 8zamosch­
ThaJe einerseits nach der Marmarosch, anderseits nach der Bukowina 
je eine Strasse führt - gegen 2000 llfoter, während einzelne Kuppen 
noch höher ansteigen. 

Die Marktgemeinde Alt-Rodna (508 1\.L über dem Meeresspiegel), 
bekannt durch die in deren Umgebung befindlichen :Mineralquellen 
(Säuerlinge) und Heilbäder, welche im Sommer von zahlreichen Gästen 
besucht worden, ist der Centralpunkt für j ene Touristen, welche diese 
Gegend und die umliegenden H ochgebirge zu besuchen sieb entschliessen. 

Ehemals war Alt-R odna eine blühende und volkreiche <leutsche 
Bergstadt ·X"), zugleich auch ein Stapelp latz für den Ül'ienthandol. Diese 
Vergangenheit einstiger Grösse bezeugen nebst clor vaterländischen 
Geschichte auch noch die zahlreichen und ausgebl'eiteten, nunmehl' fast 
ver schwundenen Ruinen und l\fonerübcrrcste, die nocl1 vorhandenen 
Kellerräume, die Funde altel' Gold- und Silbermünzen, die Spnrcn frü­
herer Bergbaue und alter Goldseifenwerke, die noch hie und da sicht­
baren Reste von bestandenen Gcbirgsstrasscn, die zflhlreichen Schlackon­
haufen u. s. w. - Gegenwärtig wird noch der Bergbau auf silbcrhältiges 
Blei von Seiten des Ael'ars - j edenfalls nicht in der früheren Aus­
dehnung - betrieben, zu welchem Behufe eine k. nng. Bergverwaltnng 
m Alt-Rodna ihren Sitz bat. 

*) Sie wunl~ ini J P,hre 124t yon c\en Mougole1t zei·~tört, 



58 

Auf der obersten Kuppe des bei dem Bade D ombbat (Anie9) an­
steigeoden Berges befinden sich kaum Cl'konnba.re Ruinen einer alten 
Burg, weshalb diese Stelle nP r c cc ta t c" genannt wird. 

Die Umgebung von Alt -Rodna ist l'Cich an Mineralquellon, von 
welchen blos die unter den Namen : Dombhat, Antonia und Valea­
Vinului bekannten und mit Bade-Anstalten versehenen Säuerlinge eine 
nähere Berücksichtigung verdienen. 

Das Bad Dombhat, eine halbe :::Hunde von Ali-Rodna entfernt, 
unmittelbnr an der Landstrasse gelegen, hat Einrichtungen für 'l'l'ink­
kur, dann für warme und kalte Bäder. Uier wohnen die 11ahlreichen 
Badegäste, theils in stockhohen, theils in ebenerdigen Gebäuden eng 
beisammen. Die Quelle selbst entspringt auf der Spitze eines kegel­
fönnigen Hügels, welcher aus dem von ihr abgesetzten und verhärteten 
Kalksinter im Laufe von Jahrtausenden gebildet wltl'de, später oben 
planir t und mit einer Glorictte versehen worden ist. Das "'Wasser, 
welches ·von der Oberfläche sprudelnd hervorbricht, hat eine T emperatur 
von 12·6" C . .;') 

Zwischen Dombhat und Alt-Rodna liegt das kalte Bad „Antonia" 
mit zwei Bassins, je eines fü.r Männer unc1 Frauen, welche insbesondere 
von c1en in D ombhat wohnenden Güsten stark benützt werden. Die 
chemischen Bcstandtheile dieses Wassers sincl noch dul'ch keine Amd_yse 
festgestellt. Die T emperatur ist etwas niedriger , als bei jenem zu 
D ombbat. 

Eine S tunde nördlich von Alt-Rodna im lsvorthale hinauf, gegen 
die Berg werke zu , liegt das Bad von Va lca-Vinului in einem sehr 
engen, von Tannen beschatteten ~citenthale. Das W nsstw dieses Bades 
hat eine Temperatur von 10" C., ist sehr klar und ebenfalls in 11we1 
Bassins (für Männer und Frauen) gefasst. Daneben besteht auch cmc 
Triok<juellc. 

Bei der Gemeinde St. Georg, zwei l\lcilen tlrnlabwärts von Alt­
Rodna, entspringen gleichfalls mehrere Sa11crwasscrq11cllen mit einer Tem­
peratur von 11 bis 12° C., sie chara.kterisiren sich als m1tl'iatische Natron­
säuer lingc. Hier befinden sich Einr.ichtunp;en zur Trinkkur, sowie für 
warme und kalte Bäder; letztere ebenfalls separi rt für l\Iänncr und 
Frauen. 1\ uch diese Bäder werden im Sommer von zahlreichen Gästen 
besucht. 

*) Jlie von Fr i o J r i eh F o 1 u e r t h vorgcuommeue chemische AuaJyse der 
i\liuernlwässor vou Domlihä.t, 8t. Georg und Valca.-Viuului ist in den Verlrnudlungen 
uud Mittl11·iluugcu des sicl!cul,ürgisclll'11 Vereins fü r N11turwisscuscbaften l\ ll Ucr­
maunstadt X. ,Tn hrgaug (1859) unter cleLU Titel : ,,IJie Roduaur l::iituerbnwncu• ver­
öffentlicht worden. 
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Die r omantische Lage von Alt - Rodna im Thale unmittelbar am 
Fusse eines mächtigen Gebirgsknotens, die aw;gezeichneten l\Iincral­
bKder der Umgebung, die Nähe von Tannenwaldungen, die mannigfache, 
an seltenen Arten sehr reiche Vegetation, nicht minder auch clie hier 
vorkommenden seltenen Insekten , gewähren dem Naturfreunde und 
Naturforscher im vollsten 1\Iasse eine sonst in gleicher Weise nur 
selten sich darbietende Gelegenheit, zum Genusse eines idyllischen Auf­
enthaltes in frischer Gebirgsluft und zur Beförderung des wissenschaft­
lichen Strebens. 

Aus der von K lausenburg nach der Bukowina führenden Strasse 
auslaufend, beginnt gerade bei der Bethlener Brücke iiber den Szamosch­
F luss eine Landstrasse, welche nach Alt - Rodna und von hier über 
die Rotunda bis in clas Thal der goldenen Bistriiz führt, wo sie in die 
Szigeth-Bukowinaer Reichsstrasse einmündet. Die Strassenstrecke von 
Neu-Rodna angefangen bis zur goldenen Bistrilz - in der Länge von 
nahezu 30 Kilometer - wurde während der fünfziger J ahre von Grund 
m1s gebaut. Diese führt anfänglich dem Laufe des Szamoseh - Flusses 
aufwärts folgend durch ein vielfach gewundenes, sich immer mehr ver­
engendes 'l'hal mit stark abschi.issigen Seitengehängen, geht dann, mit­
ten durch den Hochwald immer höher ansteigend und in mehrere enge 
Seitenthäler mit steilen L ehnen einbiegend, dem Laufe einiger Gebirgs­
bäche entlang und führt endlich, au der Berg lehne selbst in vielen 
Windungen sich hinaufschlängelncl, wr waldfreien Stelle der Rotunda, 
wo ein Gcnsclanuerie - Posten sich befindet.. Von hier bis zum Berg­
rücken (1238 J\l.) ist nm eine kurze Strecke, worauf die ::lt.rassc wieder 
in schlangenformigen ·Windungen in das Tbal der goldenen Bistritz hin­
abführt. Die erste Anlage dieser Strasse, deren überwiegender Tbeil 
rlnrch, bis dahin nur in seltenen Fällen von .Jugern und Fischern be­
tretene und von Urwald bedeckte Gegenden führt und in mässiger 
8teigung eine so bedeutende Höhe überwintert, gereicht dem damaljgen 
L eiter der 'l'rassirung (l ngonielu·-Assistcnton Blll'ghardt) zur Eh1·c. Diese 
f-trassenstreck.e, welche im Winte1· durch Schneelawinen und bei :-:iturm­
wind durch niederfollencle Bäume, in den übrigen Jahreszeiten bei star­
kem Regenwetter durch herabrollende Steinmassen und Steingeröllc, 
sowie durch Ucberschwemmungen und Auswaschungen öfteren Beschä­
digungen ausgesetzt ist, wird - ungeachtet ihrer Lilnge - in möglichst 
gutem Stande erhalten. Die Bcfahrung derselben encgt dmcb ihre 
wundervolle Umgebung, selbst bei den hiesigen Bewohnern, ein ·w onne­
gofUhl ; umso grösser muss daher clie '\i\firkung auf einen Fremden sein. 
Es sollten Letztere also bei ihrer Anwesenheit in hiesiger Gegend nicht 
unterlassen, die traglichc 8tra1;&epstreck e I wenn auch mu· "bis .-.ur Ro-
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tun da, zu b efahl'en. Die unbedeutenden Auslagen ltiofür werden durch 
den Genuss gewiss reichlich Cl'setzt worden . 

. Mit der S tadt Bistl'itz wil'd die V Cl'bindung durch die bei der 
Gemeinde Ilvamica von der ::5z11,rnoschthal-Strasse sich nbzweigende nnd 
i.iber den Borg Strimbu (670 M.) führend e, endlich boi dol' Gemeinde 
,Jand in die ßukowinaer Reichsstrasse einmündende J ui;sdiktions-:::itrasse 
hel'gestellt. 

Die in der U mgebung von Alt-Rodna zu Ausflügen geeigneten und 
besondcl's ernpfeldcnswcrthon Gebirgspartien sind folgende : Dns Kuh­
horn und kleine Kuhhorn (rornänisoh Inou und Ineuti), der C'ol'ong iey 
(Koronjisch), die 

0

Hca, Mihniassit - Busdei, Gornenea (Dschemenen, Zwil­
lingsspitze), del' Gergole11 , Galati (Galatz), Snhard , die L opadna und 
8tinis6ra, del' Vfrvul-Omului mit der Pe1·~a und Cucureasa. 

1. Au s flu g a uf d as Kuhh o rn o d e r d en Iu e u. 

Das Kuhhorn oder der Ineu (22811\I.) ist einer der höchsten Berg­
gipfel nicht nur im Rodnaer Gebirge, sondern überhaupt im ganzen 
Nordosten Siebenbürgens, zugleich aber auch am nächsten von Alt-Rodna 
und am leichtesten zu besteigen. 

D er Aufstieg kann b is zu der im vorigen Jah re auf Kosten des 
Karpathenveroi ncs el'ba11ten Schntzhiitte nzurn W etterschutz" a uf r,wei 
Routern geschehen. E ntweder unmit.tclbar von Alt-Roclna über die Vol'­
gebirge Vfrvul L azi, Poienile, Bene~ und Cnratel, oder im fsvorthalo 
hinauf am Bade VaJea-Vinului vorboi und durch die Rergwerks- A n­
siedelung . Beide W ege ,7 eroinigon siC'h bei der Schutzhütte. 

Im ersteren Falle bedient man sich, falls die Tour nicht zn f•'uss 
unternommen wird, der Reit- und Packpferde. Anfangs ist der Aufstieg 
his znm ViTVul Lazi ziemlich steil, jedoch nur von kmzer D auer. Von da 
weiter bis zm Schutzhütte hat der 8aumweg, mi t A11snahme von einigen 
kurzen Streck en, nur eine mässigo Steigung, so dnss au f einigen Dist,in­
zeo sogar im Trab geritten werden kann. Auf der Nordseite des Beno~ 
ist eine Wnsserqucllo, welche Menschen ltnd Thforc zur Erholung und 
zum L öschen des Dtu"stes einladet._ Nach Zuri.icklcgung einer wr itoren 
kurzen Streck e überschreitet der Saumwog den Bergrücken und nimmt 
die Richtung auf die Ostseite des Bono~ und Curatol, d. h. gegen den 
Cubaselba.ch gewendet , dann wieder Nordwestlich bis zur Schut1,hüttc. 

I m a,ndcrn F alle wird die Route im I svor thale eingeschlagen und 
man k ann von Alt-Rodna b is zu den Bergwerken, bezüglich bis znm 
Qual'tier des Schichtmeisters mit dem Wagen fahren. Hier werden 
gewöhnlich die Zugpferde gesattelt und man reitet an der ösLlichen 
Berglehne durch den W ald bis Galu·a mica und von dort auf offenem, 
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j edoch ziemlich steilem Pfade bi s zm , clrntzhi.ittc , wo d:urn sclbstYer­
stii.ndlich eine kunie Rast gehalten wil'd , LIID .Menschen und 'l'hiel'en 
eine Ruhepause zu gönnen. 

In beiden Fällen kann die Strecke von Alt - Rodna bis hierher, 
ohne Zwischenaufentl1alt, in 3- 4 Stunden zm·iickgclegt werden. V 011 

der Sehntzhiitte anfwil.l'ts ist der Sm1mweg steiler und mit Steingerölle 
bcsiiet, dahor auch der Ritt bescl1werlicl1er, aber im Allgemeinen ganz 
gefahl'los. 

Beililufig 100 M. unterhalb del' Spitze auf der Südseite (Uosta 
Netedii) entspringt eine Quelle sehl' kalten Wassers, welcher der Bach 
Lwol'ul-Bl:\ilor die Entstehung verdankt. Hier wil'd abgepackt und ge· 
wöhulich ein kaltel' Imbiss genommen. Die weitere Strecke bis zur Spitze 
wird zu Fuss zul'i.ickgelegt. 

Von der Spitze des Kuhhol'ns, wo eine Triangnlirungs -Pyramide 
steht, ha.t man eine der schönsten und weitreichendsten Aussichten nach 
allen Richtungen. Gegen .Norden sieht ma.n die ungarisch - galizischen 
Knrpathen, gegen Osten die siebenbi.irgisch-moldauischen Grenzgebirge, 
gegen Süden die S1litzen des Kronstädter und Fogaruscl1er H ochgebirges, 
endlich gegen W esten die siebenbiirgisch-ungarischcn Gebirge. 

Die \Vestseite der in der Richtung nach Norden verlaufenden sehr 
schma.len Spitze des Kuhhorns bildet eine senkrechte Felswa.nd mit 
einem Absturze von ein paa1· hundert 1\'letcr Tiefe, allwo nur die AdJer 
hausen und die flüchtigen Gemsen vor de1· Verfolgung Sch utz suchen. 
Der Anblick dieser Stelle ist gl'llnsencrregend. Gegen Nordost ist das 
Gehi.ingc bis zu dom oberen in einer 'l'iefe von mehr a.ls 200 M. lie­
genden Lala.teiche, g leichfalls sehr steil 

Wer die Parthie auf das Kuhhorn in einem Tage m:whcn will, 
muss Nachmittags um 3, lfü1gstens 4 Uhr den Rückweg antreten, um 
wieder gegen 8 oder 9 Ul1r Abends in AJt-Rodna 11nbngen zu können. 
Für wissenschaftliche Dnrchforschungen sind wenigstens 2 'L'age er­
forderlich. 

E s wäre dem Besucher dieses Gebirges anzuempfehlen, beim Auf­
stiege die ers tere Route zu wiihlcn, dagegen den Rückweg durch die 
Bergwerksgegend (im Isvorthale) zu nehmen, wobei auch die Poch-
11nd 8chlen1m- oder H erdwcrkc, die Schmelzhütte und d.1s Bad Valea 
Vinului in Augenschein genommen wel'don können. 

D er Rückweg kann auch i.iber d:is an das Kuhhorn sich an­
:schliessen<le Geuirge Ci~a und im Tha le des grossen Bnches I svornl 1mne 
(I svorul ro~u) hina.b bis zum Budo Valca. V inului , oder auch nach Ueber­
::ichreitung des Berg riiekens \' On Ci~a über das Gebirge Corongi~ wieder 
durch das 'l'hal des grossen Baches (Isvorul mare) nach Valea Vinului 
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angetreten werden. Beide T om·en sind für Botaniker und E ntomologen 
besonder1; lohnend, u11cl werden hic:r.u wenigstens zwei rl'age beuötl1 igt. 
l!'iir E'ussgänge,· ist der Rückweg aucl1 über das Gebirge Crnciunel 
(Krecsunel) möglich , in welchem Falle der Aufbrncli von der Spitze 
des Iueu wenigstens um zwei Stnnden früh er zu er fo lgen lüi,tte . 

Das GeLirge Incu (K uhhorn) besitzt eine iibernus reiche nnd 
mannigfaltige Veget:üion. E s sei l,ier bemerkt, dass in Nachstehendem 
11111· diejenigen Pflanzen angeliihrt werden, deren Bliithezeit in die Monate 
J nli und August fü llt und auch von diesen nur die interessanteren. 

Schon im Hinaufgehen begegnet man auf Poie11ile in der Niihe 
des Samnwcges vereinzelte Stöcke von E eltinops exaltatus Sehrad., 
leicht erkennbar an den grossen, kugelförmigen Köpfchen. An der 
Stelle, wo der Saumweg den Sattel des Bene~ überschreitet , kommt 
auf beiden Seiten eine gro~sköpfige, 80 - 100 cm. hohe Distelart: Cirsium 
<lecnssatum .fanlrn (C. eriophorum B111gt. 'l'r. Nro. 1724 mit der Fundorts­
angiibe Rotuncla, und L opadna) vor. Sie nnterscheidet sich vom C. 
eriopho1·11m Scop. durch ,-riel grössere Köpfe und durch die Hüllblättchen, 
welehe vor der Spitze nieht verLreitet sind. D iese D istelart kommt 
auch auf dem Corongi~, dann anf der Rotunda (in der Nähe <ler 
Gendarmerie - Caserne), unterhalb uncl füthe an der l.i'ahrstrasse, uud 
zwar hier in grosser Menge ,-or. - Von hier weiter bis zur Schutzhiittc 
prrisontiren sich : Aira cacspitosa L., welche dichte Rasenstöcke ('l'irsoci) 
bildet und rück sichtlicl1 der (:it'össe nnd l!-,arl,e der Blüthchen (bis goldgelb), 
dn.nn der Granonlängc in mehreren F'orrnen auftritt. - F erner kommen 
hier Scorzo11era rosea ,V. K. und 'l' roll ius curopaeus L. ebenfalls in mehrer en 
F ol'lnen vor. - Luzuhi rnbella Hoppe und Luzula a.lpigcna Schul' E. 'l1 r. 
Nro. 3621, beide gut unto1·scheidbnr. Hieracium aurnntiacum L . -
Sclerantlms uncinatus Helrnr , leicht erkennbar an den am G runde 
stark, fast ltorizonta.1, abstehenden, an der Spitze aber nach innen 
hackenförmig gekrümmten Kelchzipfeln. - PotcntilJa heptaphy lla Mill. -­
Aven:t pubescens L. - Scnecio s11balpinns Koch. - Am Saumwege 
Veronica nivalis Schur, welche rnn V. serpylli fol ia L. dUl'ch die mehr 
fleisch igen , g länzenden und lebhaft grünen B liitter , dann durch die 
schön blauen und weiss gestreiften Kronbliitter leicht z11 unterscheiden 
ist. - Viola declinata W . K. - D iantlrns compactus Vif. K. nebst <ler 
Form mit armblüthigerem tmd weniger diel,tem Büschel, an dem auch 
die Blätter schmäler s ind (D . suubarbatus Schur, E Tr. Nr. 547). -
Carduus a rctioides Vif. K. und andere. 

Von <ler Schutzhütte lrinanf': Agrostis rupestris All. dicht am 
·wege in grosscr Menge. - Avcua Scbeuchzeri All. (A. ver sicolor 
Vill.) - Festuca supina Schur E. T r. NL'o. 4024 uud seltener auch 
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eine grnnenlose Form von dieser (F. oligosantha Schur E. Tr. Nro. 4025). -
Fcstncii picta Kit. (F. nigresccns \V. K.) - F estura violacen Gaud. -
Fcstuca sulcata (valesiaca) Hackel. - Festuca rubra L. fonna fallax 
(Fcstuea follax rrheil l. - lfestuca P semlo rubra Schur E. Tr. Nro. 4050). -
Jnniperns nana \iVild. - Empetrnm nigrum L. - Die scliöno Veronica 
ßaumgarteui R. und Sch. (V. petraoa Hingt.) Let¾tere Leide anf 
Fclsenparthien oder in F elsengekliiftc. - Veronica alpina L. Yn.t·. 

integrifolia. - Polygonum viviparum L. - Bartsia alpina L. - Hiern­
cium alpinmn L. - Arabis alpina L. - Thymus pulcherimus Schur1 

klein und am Boden niederliegend I Blätter fast kreisrund und mit 
einzelnen liingeren Haaren versehen1 Kelche und Kronbliitter schön 
pnrpnl'l'oth, letztere selten auch weiss. - Senecio transilvani.cus Boiss. 
(S. P scndo-Doronicum Schur) und S. carpaticus Herb. (8. monocephalus 
Schm). - Erigeron alpinus L. - Meum Mutellina Gilrtn. - Helian­
themum oelandicum VVahlbrg . - Cerastinm a lpinnm .L. und C. lauatum 
Lam. - Saxifraga Baumgarteni Schott und S. cai:patica Rchn1. - Dryns 
octopetnla L . - Sievcrsia montnna Spr. - Airn Aexuosa L. vnr. contrar:ta 
colorata (Lerchcnfelclia cuprin:t Schur E. Tt·. N ro. 3920). - A venn, alpestris 
Rost. -- Luzula nigricans Desv. - Luzula spicata De C. - Sesler ia coel'll-­
lans F ris. -- Scsleria disticha Pers. - Juncus trifidus L. - L loydia 
serotina. Rchbg. - Myosotis svaveolens Kit. - Gentiana lutea L. und 
G. punctata L. - Campanula alpina Jacq.1 sehr ,;elten auch weiss­
bliithig. •- Leontodou pyrenaicus Goss. vai·. anra.ntiae11s (Apargia 
anrnntiaca Kitt). - Galium pusillmu Horibus or:hrnleucis Schur. E. Tr. 
Nro. 1712. (Galium cn.rpaticum Poreius), sehr i.ihnlicli dem G. heh·cticurn 
Weigl.1 nur dass an der hiesigen Pflanze die Bliitter einen starken 
Mitte lnerv habeu. - Veratrum lobelianum Bernh. - Rhododendron 
myrtifolium S. K. mit einzelnen Blütl1en. -- Poteutilla aurea L. und P. 
chrysocrnspetn Lehm. forma pusill:1; auch intermediii,re F ormen mit 
an demselben \iVurzelstocke 31 4 bis 5schnittigen Wurzelblättern kommen 
vor1 von denen einige nach der Behaarung und der Anzahl der Blättchen 
mehr zu P. at11·ea1 andere wieder meh1· zu P. chrysocraspeda hinneigen. 
- Ranunculus Gouaui vVild. und Rnmmculus aurens Schleich. 
Anemone nlpina L. - Polyscliemone nivalis S. K. N. (Silene Sigeri 
Bmgt. - Lychnis nivalis Kitt. - Lychuis Sigeriana. Srhur1 - Viscaria 
Sigeri Gr. et Seh. - lVTel::ind rium nivale Nymann S,rll.)1 kommt noch 
auf Galafi1 Gemenea und Ober~ia Robri1 aber immer nur auf dem 
Kamme der Gebirgskette vor. - Niiher an der Spitze, wo die Vege­
tation zwerghaft erscheint, steht Carex eurvub All. und sehr selten eine 
Form von dieser , bei welcher das unterste lincnl-pfriemliche Deckblatt 
so lang als die ganze Aehre ist, (var. Rodnensis Porcius). - Semper-
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v ivum moutanum L. - Aronicnm Clusii Koch und A. glaciale Rcl1b.1 

beide mit verlüLltn issmiissig sein· grossen gelben Bli.ithenköpfohen und 
äusscrlich einander sehr ä.lmlich ; letztere Art untel'schcidet sich von 
Ersterer nur durch die steiferen Blätter und den ,· o 11 e n ·-- nicht 
hohlen - Stengel. - Gerade anf der Spitze bei dcl' 'l'l'iaugulirungs­
Pyra.rnide k ommt die kleinste :iUcr ·w eidcnal'ten - Salix herLncea L., 
vor; man muss sich aber stark bücken , um dieselbe wahmehmen zu 
können , weil die blühenden Aeslchen des unter irdischen StiLmmchens 
kaum 3- 5 cm lang sind, und die Kätzchen nur 2- 5 sehr k leine 
Kapseln tragen. -

vVer den Muth hat, von der Spitze etwas abseits des Felseusturzes 
sich bis zu den , gewöhnlir h noch im August - manchmal gai· nicht 
zergehendem - schneebedeckten Stellen hinab zu lassen, findet reich­
liche Ausbeute: Carcx a.trata L. und seltener eine l•'ol'm mit sehr 
langem untersten Stiel de1· weiblichen Aehre, welcher aus dem Grunde 
des Halmes - U,]mlich wie bei C. tl'ansil vanica Schur - hervorkommt 
(vni· rhyzogina Porcius). - Carex f'u liginosa. Schkub l'. - Avena 
carpatica Host, leicht erkennbar am kriechenden Rhizom. - F cstucu 
Psendoxanthina Porcius (F. niria IIaenkc und F. xanthina R. et Sch., 
mit etwas stumpferen Bla ttspitzen (siehe auch Monogrnphia fcstucarum 
eul'opaearum von E. H uck el p. 179). - Pon laxa Raenke neus t der var. 
flavesceus Thom , Poa tl'emula ~chur E. Tr. Nro. 4002. - Poa geliclu 
Schur E. Tr. Nro. ~998 und P on suLtilis Schul' E . 'fr. Nro. 3999. -
Sulix reticulatn L. - Salix 1·etus11 a. /J, major (S. kitaibeliana Wild.) -
Salix my rsinites L. va.i·. integrifolia (S. Jacquinia Wild. ) -- Oxyris 
dig_vna Comp. (0. reniforn1is Host). - Primula minima L. - Pinguicula 
ßavescens F lürke (P . alpina, L .) - P edicularis versicolor Wahlbrg. -
Artemisia Ba.umgartcni Bess., Incn und Gemeuea sind nach meiner 
Erfahrung die ei11zigen 8tandorte im ganzen, i.iber 55 O Meilen be­
tragenden Gebiete des chemnligen Nassodcr D istriktes fn1· diese 8pecios. 
In J1'uss: Flora '!'raus. Nro. 1533 und in l\ilaly's Enumoratio pi. imp. 
a nstr. p. 117 wi1·cl diese Pflanze zu Absynthium petrosum Bmgt. E. 
T r. Nro. 1775 - Artemis ia l\i[utellina Vill., dagegen in Neili•eiclt's 
nNnchträgc zu Ma.ly's En. pi. imp. au,;tr. p. 100 und 101 und in dessen 
Uugnr. Dingn p. 66 zu Artemisia spicata Wh.lbrg. carpat. - Absyn­
thium spieatum Bmgt. Tr. Nro. 1776 - Artcmisia spicata \ ,V ulf. ge­
zogen. Die hjesigc Pflanze bat im Aeussern sowohl mit A. 1\futellina 
Vill ; a ls a.uch mit A. spioala Wu lf. g rosse Aehulichkeit. D er B I ü t h e n ­
b o d e n ist jedoch nackt und somit steht sie näher an A. spicata ·wulf'. 
von welchm· sie aber durch einen kräftigeren ·wuchs und durch viel 
stärkere Behaarung abweicht. -
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Papaver alpinum L. var. flaviflorum (P. pyrenaiCL1m De 0.) - Draba 
fladniccnsis Wulf (Ö. b. Z. 1861 Nro. 5). - Gentiana frigida Baenke. -
Gentiana tenella Rottb. und Gentiana uivalis L. - Anthemis ten uifolia 
Schur (Ptarmica tenuifolia Schur E. Tr. N1·0. 1903). - Ranunculus 
glacia lis L . var. roseus Heg et Schur. - RanuncuJus crenatus W. K. 
und mitunter irnch Ranunculus vaginalis Somm. eine Form des letzteren 
mit höbe1·em ästigem 3-5-blüthigem Stengel. - Arabis glareosa Schur 
E. Tr. Nro. 268. - Viola biflora L. .Merkwi.irdigenveise fand ich diese, 
auch auf den Hochgebirgen Gala~i Gergeleu und Gemenea YOrkommendc 
Veilchenart, bei Alt - Rodna an schattig• feuchten Stellen der Vorberge. 
- Dianthus gelidus Schott. - Silene acaulis L. - Saxifraga cymosa W. 
K., S. hieracifolia W. K., S. bryoides L ., S. muscoides var. crocea (S. crocea 
Gaud.) S. androsacea L. und S. carpatica Rchb. - Rhodiola rosea L. - Epi­
lobium alpinum L. forma gelida pusil1a (E. carpaticum Porcius): Stengel 
2-7 cm. hoch mit zwei herablaufenden behaarten Linien, 1-3 nickenden 
rosenrothen oder weissen Bli.ithen; Blätter gegenständig, ziemlich laug­
gestielt, oval oder verkehrt eiförmig, an der Spitze stumpf, am Rande 
ungezähnt oder seltener sehr fein und entfernt gezähnt; Kapseln ganz 
kahl. - Aconitum Hosteanum Schur (Alpeuform des A. moldavicum 
Hacq.). - Alchemilla vulgaris L. var. glaberrima, alpestris (A alpestris 
Porcius) : Stengel , Blätter , Blatt- und Blüthenstiele, Kelch und K1·one 
gänzUch kahl. Der A. fissa Schuhm. sehr ähnlich, nur reichen die 
Einschnitte der Blattlappen nicht bis zur Mitte (wie bei fissa), sondern 
nur bis zum dritten Theile der Blattspreite. Bhitter am Grunde tief 
herzförmig, die Sägezähne der halbrunden oder halbelliptischen Lappen 
kurzseidig gewimpert. - 1\·ifolium repens L. var. prostratum, minimum, 
alpestre (Tr. glaciale Porcius - Tr. glareosum Schur): Beim ersten Anblick 
ganz verschieden von rrr. repens erscheinend, und nur bei nähernr Unter­
suchung überzeugt man sich, dass die fragliche Pßanze eine alpine Miniatw·­
form von Tr. repens sei. 

lm La I a t b a 1 e, cl. i. auf der Nordostseite sind unter andern 
erwähnenswerth : Pinus Oembra L. Baumgarten sagt Nro. 1450, dass 
dieser Baum nin sylvis subalpinis Bistriciensibus et Rodnensibus" 
vorkomme. Ich habe denselben im gauzen, zum ehemaligen Nassoder 
Distrikte gehörigen Gebiete mit Einschluss der zu diesem Gebiete ge­
hörigen Borgoer Gebirge, welche Baumgarten unter den Namen der 
Bistritzet· subsummirt zu haben scheint, ausser in der Lala, soust nirgends 
gefunden. Auch habe ich die Erfahrung gemacht, dass der Baum im 
Lalathale im Absterben begriffen ist, ohne mir den Grund dafür er­
klären zu können. E ine Vernichtung durch Menschenhände ist gänzlich 
ausgeschlossen. - In der Nähe der Teiche sind namentlich zu finden: 

5 
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Carex lagopina Whlbrg. uncl Eriophornm Scheuchzeri H oppe1 (E. 
capitatum Rost), für clieso beiden Pflanzen fand ich k eine anderen 
Standorte. 

2. Das klein e Kuhhorn, romäuisch: lu e utu (Ineutz). 

Die Besteigung des vom Jneu nm durch eine E ins:ittelung, über 
welche der Saumweg nach dem Lalathale führt, geschiedenen Gebirges 
Ineuiu mit den Spitzen Virvul-Ineu~ului, (2213 m.) und Virvul-ro~ (2244 rn.) 
kann entweder von dieser E insattlung, jedoch nur zu Fuss, oder von 
der Gemeinde Neu-Rodna aus zu Pferde unternommen werden. 

In botaniscl1cr Beziehung ist der Inentu von etwas weniger Be­
deutung, als der Ineu. Doch dürfte das nordöstliche steile Gehänge, welches 
schwer zu begehen ist, manche Seltenheiten beherbergen, indem dieser 
Theil noch nicht genau durchforscht ist . 

·wenn der Aufstieg von Neu-Rodna. aus tmtcrnommen wird, ist es 
rathsam, die Führer aus <lieser Gemeinde zu nehmen, weil diese mit 
der Gegend genau bekannt sind und daher j ene Richtung einzuschlageu 
wisl:len, welcher die Pferde ohne Gefr-1,lu- nachkommen können. 

3. Der Corongi~ (Ko r onji sch) mit d e r Saca (Sz{ika). 
Von dem Kuhhorn und dem nordwestlich daran stossenden Gebirge 

Ci~a (2086 m.) zweigt sich ein Ausläufer in südlicher Richtung ab, welcher 
zwischen den Flüssen Anie~ und fsvoml-mare (Isvornl-ro~u) liegt. Dieser 
aus U!'lcalk bestehende Auslüufer fiihrt die Namen Corongi'i (1986 m.) 
und Saca (1580 m.). •:❖) 

In bobmischer Beziehung ist der Corongi~ nebst der Saca vo11 
besonderer Bedeutung. Um auf den Corongi~ gelangen zu können, 

*) In F u s s: ,,F I o r a t ran s s i 1 v au i a e c x c II r s o r i a" o r s c h o in t. d e r 
Coron g i ~ uuto r z w e ifa ch e r Be n e n n un g, welcher Umstand znr Annahme von 
zw<'i gan?. v!'rschicrlen<'n Gebirgrn Veranlassung giht. So werd!'n diC's,•lben Pflanzen 
snb Nr. 30ti, 421, G93, 8:33, 867, 11 56, 1176, 1177, 1180, 1191, 1197, 1314, 1484, 
1525, 15fi2, 1584-, lG0I , 1609, 1728, 1733, 2012, 2426, 2574 nnd 281H sowohl tlllf dem 
Corongi~, als auch auf dem Jotzilni oder Vilrfulo-J ct zilni vorkommend nufgeführt. Yer­
a nlassnng :rn dieser Unricbtigknif. mag dor Umstand g<'geben ha ben, dass Banmgnrtrn 
in seinem \Vcrkc dieses Gebirg Jct:dlui nnd Vftr!'ulo-Jet,lilui nennt, währrnd spät.cre 
Botaniker nur den Namr n Corongi~ gcbranchtcn. Dns fragliche Gehirg wircl von der 
birs igrn Beviilkorung sowohl Corongi~ als auch L äzi oder Virvnl-ln:,;ilor bt'nnnnt. 
Banmgnrtrn, welcher unr den let:7.tcren Nomen von <ll'n Fllhrcrn hörte, schriPh unr.h 
unr tliPs1•n, jrtloch fehlerhaft, in sein T ngelmch ein, nncl so entstand .Jetzilui nnd 
Yil.rfulo-.lC't7.ilni. Dieser Umstand gewinnt nnsser der Analogie noch dadurch nn Glanh­
wilrdighit, clnss mir noch vor 30 J a.hrcn bejahrte Männer aus Alt-Roclua mittbcilteu , 
dnss sit' Bnnmgnr ten nuf die Gebirge Corougis, Gala \i , Putrcclul, i::t ol und Gcmeuea 
als F ührer !)('gleitet haben, sowie, dass in seinem Werke der Name Corougi~ gänz­
lich vermisst wird. 
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fährt man gewöhnlich mit dem Wagen bis zum Bade Valea-Vinului, 
wo die Pferde gesattelt werden und der Wagen zuriickgelassen wird. 
Die Weiterreise goht dann zu Pferde im 'l'hale litngs des Flusses 
IsvoruJ - mare aufwfü-ts u. zw. zunächst auf ziemlich gutem Fahrwege, 
dann auf steinigem Saumpfade, den Fluss oftmals überschreitend, 
bis zur Stelle, wo der Aufstieg beginnt. Anfangs ist letzterer durch 
eine kurze W uldstrecke ziemlich steil; über dem \Valdc auf dem freien 
grusigen Bergabhang dagegen steigt derselbe weniger steil hinan und 
man gelangt bald zu einem Gebirgslmche, wo die Pferde zurückgelassen 
werden. Von hier wird unter g leichzeitiger Mitnahme von etwas Menngc 
und auch Getränk, weil oben kein trinkbares Wasser zu erhalten ist, 
die bcgraste, j edoch ziemlich steile Lehne bis zu dem hochgethiirmten, 
mit a llerlei seltenen Pflanzen bewachsenen Felsengehiinge zu Fuss er­
stiegen. Unter diesem weiter fortschreitend, erreicht man den Kamm 
des Gebirges und hier weiter aufwä.rts steigend die höchste Spitze. 

Der Ruck weg kann vom Corongi!j - jedoch nur zu Fuss -- auch auf 
dem in der Richtung nach Suden sich senkenden Hanptkamme angetre­
ten werden, iu welchem Falle man zu dem etwas tiofe1· gelegenen, den 
Namen Saca führenden Gipfel desselben Auslfü1fers gelangt. 

Die hier ostwärts, d. h. gegen l svorul mare liegenden Felsgehänge 
und die darunter befindliche L ehne beherbergen eine ebenfalls seltene 
und mannigfaltige Flora. Von hier gelangt man über Piciorul popi ab­
wärts steigend nach Valea-Vinnlui. 

Speciell f'iir Botaniker, welche den Corongi!j genauer durchforschen, 
ebenso für solche, welche gleichzeitig auch auf de1· Saca botanisiren 
wollen, sind mindestens zwei Tage erforderlich. Die Nacht müsste auf 
dem Corongi~ im Froicn zngobracht werden, bis die gepla.nte und von 
der General -Versammlung des sieben bürgischen Karpathen -Vereins im 
Jahre 1882 genehmigte Schutzhütte hergestellt ist. 

Unter den auf dem Corongi!j und der Sac:1 ,,orkommenden, im 
Sommer blühenden Pflanzen sind hervorzuheben: 

:i) Auf dem Co r o n g i ~: Gleich am Bache, wo die Pferde zurück­
bleiben: Epilobium alsinaefolium Vill, nnd seltener die Form mit ab­
wechselnden Blättern (alternifolium); eine andere Form mit drei in Wir­
teln stehenden Blättern (jedoch keineswegs E. trigonum Schrank = 
E. a lpestre Rcbb.) - Epilobium scaturiginum Wimm. (E. Kerneri ßor­
bas). - Saxifraga, Clusii Gouan und S. aizoides L . - Cardamine rivularis 
Schur. E. Tr. Nr. 290. -

Auf der Berglehne unter dem Felsgehänge k ommt eine Art Thlaspi 
vor, ähnlich dem Th. dacicum Reuff., aber (der Beschreibung nach, 

5"' 
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denn Exemplare sah ich nicht) ,on dieser jedenfalls verschieden (Th. 

dacicum var. tn111silvanicum Porcius) : Die Pflanze ist perennirend, die 

Wurzel tre i bt jedoch nur einon (nicht mehrere) Stengel von 

7-10 Ctm. Höhe ; Schirmähre während und auch nach der Blüthezeit 

schirmformig (nicht verlängert) ; Blätter ganzr:mdig oder wenig aus­

geschweift , die wurzelständigen verkehrt - eirundlich kurzgestielt, die 

stengclstiindigcn eilänglich mit wenig herzförmigem Grunde, sitzend; 

Antheren weiss oder gelblichweiss, Griffel an den jiingeren Schöttchen 

etwas länger als die Ausrandung, an den reifen kaum so lang; Schött­

chen verkolu-t- th·eieckig, gegen den Grund sich verschmälernd, an der 

Spitze geflügelt, 6-7 Mm. lang, aber 3-4 Mm. breit; Eichen acht bis 

zwölf, glatt. BIUht frühzeitig I so dass man später (Juli) nur frucht­

tr11gende Exemplare findet. Diese Pflanze fand ich auch auf den 

Gebirgsspitzen Mihaiassa, Galayi, Gergeleu, Craciunel, Ober~ia rebri, 

Petrosul, Batrina und Piatra talharului. - Auf dem Corongi~ findet sich 

ferner Euphrnsia minima Schi. ; dann R eracleum alpin um L., übe1wiegend 

mit purpumen Bluthen, ausserdem eine Form von diesen, bei welcher 

die Blätter tiefer, d. i. fast bis zum Grunde eingeschnitten, die Lappen 

liinglich-lancottlich und an der Spitze zugespitzt sind - ähnlich den 

Blltttern von Ranunculus aconitifolius. Diese von mir als Var. carpati­

cum bezeichnete Form sollte, nach v. Janka's späterer briefliche1· Mit­

thoilung identisch sein mit H. orphonidis Boiss F l. orient. aus den 

Gebirgen Macedoniens. - Carox tristis M. B. (Ledeb. FI. 1·oss. IV. p. 

294) ähn lich C. sempel'virens Vill., von welcher sie sich vorzüglich 

durch <lie gedoppelten männlichen Aehren unterscheidet. Seitenei' findet 

man auch Exemplare, an denen d~r Stiel der untersten weiblichen 

Aohre seh1· lang ist und aus dem Stengelgrunde entspringt (var. 

Baritiana Porcins). - Alopecurus brachystachys M. ß. (A. laguri for­

mis a; elongatus Schur E . Tr Nr. 3846 a.). - Pbleum alpin um L. -

P hleurn Michelii All. - Poa alpinn. L. nebst der var. vivipara. -

Poa mc<lia Schur, E. Tr. Nro. 4000. - Poa sudetica Haenke. - Poa 

pumila Host nebst der var. Bavida. (P. dacica Porcius). - Festuca 

picta Kit. CE'. violacea Schur E. T r. Nro. 4026). - Festuca nigricans 

H ack. (F. nigricans Schi., F. nigrescens Gaud - non Lam.). - J?estuca 

fallax Hack. (F. Pseudorubra Schur Eo. Tr. Nro. 4050). - Festuca 

elatior L . var. apenina Hack. (F. australis Schur E. Tr. Nro. 4068). 

- Avenn, alpestris Rost mit purpurnen und seltener auch mit gelben 

nliithenähren. Von dieser Specios fand ich Exemplare mit grannenlosen 

Blüthen. - Avena Scheuchzeri All. - Avena pubescens L. - Avena 

l:lavescens var. ,7 ariegata (Trisetum flavescens ,Tar. variegata Schur E. 

Tr. Nro. 3941 d.) - l'i'estuca supina Schur E. Tr. Nro. 4024. -
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Festuca carpatica Dietr. (F. Pseudolaxa Schur E. Tr. Nro. 4061 nach 
Hack.el's Monogr. F estuc. europ. p. 187 ). An der hiesigen Pflanze, 
welche einer Poa ähnlich sieht und sowohl auf dem Corongi1i, als anch 
auf der Saca, dem Craciunel, Galati, Gergeleu und der Mihaiasa massenhaft 
vorkommt, ist die Caryopbte an der Spitze behaart, während 8 chur l. 
c. an seiner Pflanze sie kahl angibt ( ovario . . . . glabro ). - Festuc11, 
Porcii Hackei nov. sp. (Monogr. F estuc. europ. p. 147) fand ich bisher 
auf den Gebirgen Corongifi, S11,ca, Galati und Craciunel tin isleilen fel­
sigen Lehnen, die theilweise schwer oder nicht zugänglich sind. Diese 
Gras11,rt von 80 Cm. bis über 1 U . Höhe steht der Fcstuca rnbrn L. 
am nächsten, unterscheidet sich aber von dieser ausser anderen Merk­
malen durch die Blätter der unfruchtbaren Triebe, an welchen d i e 
Sch e ide fa s t bi s zum Gru nd e gespalten - nicht geschlossen wie 
an rubra - ist, durch den Mangel der Aehrchen a.n der Ligttla dieser 
Blätter (auch an jener der Stengelblüthen sind diese Achrchen meistens 
obsolet), durch die kurz und dicht bewimperte (nicht kable) Ligula 
und durch die an der Spitze stumpfen oder stumpfigen, dann weniger 
behaarten oder wenigstens gewimperten (nicht spitzen und lrnhlen) Blli­
thenscbeiden (Gluma). Aehrchen länglich-lineal, 4 - 7-bliitbig, 8- 10 Mm. 
lang, mehr weniger schwärzlich violett, Blüthenscheidchen (Palea) be­
grannt, Granne 3- 5 Mal kürzer. - Allium montanum Schmidt. -
Allium sib.u:icum Wild. - Allinm xanthic·um Gr. et Scb. j edenfall s Yer­
schieden YOn A. ochroleucuru W. K. - Allium victorialis L. - 'l' he­
sium alpinum L. manchmal sLarkästig (var. ramosum Porcius - nicht 
Th. ramosum Hayn.) - Bumex arifolius All. - Corthusa pubens ~­
K. N. - Thymus alpestris Tausch (1.' h. pulegioides Limg). - Meli:;sa 
alpina Bentb. - Cerinthe alpina Kit. - Pttlmonaria rubrn ::i K. N. 
(P. trnnsilvanica Schur) - Svertia alpestris Bmgt. - Vaccinium uligino­
sum L. var. frigida, alpina, minima Schur, E. Tr. Nro. 2403 a. -
Lotus cornicu]atus L var. a lpinus Bmgt. - Carex Grypos Rchb. -
Carex capillaris L. - Orchis cordigera Fries. - P edicularis exaltata 
Bess. var. carpatica Porcius : Stengel nur 0.16- 0.35 Ctm. lioob, Blü­
thenähre dicht, kürzer und verhältnissmässig dicker als an der in der 
niederen Region an feuchten Stellen vorkommenden Stammform; hat 
grosse Aebnlichkeit mit P. Hacquetii Graf. und unterscheidet sich von 
dieser insbesondere durch die kah le (nicht zottig-wollige) nur an der 
Mündung dicht und kurz behaarte Kelchröhre; Staubfäden entweder 
nur die zwei längeren an der Spitze gebartet und die nnderen zwei 
kürzeren ungebartet, oder auch diese, j edoch viel schwächer gebartet. 
leb erhielt aus den Marmaroscher Gebirgen gesammelte und mit P cdi­
cularis foliosa L. bezeichnete Pflanzen, welche mit hiesigen Exemplaren 
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genau übereinstimmten. P . foliosa L. unterscheidet sich von P. Hacquetii 
vorzüglich durch den ganzen (nicht an der Vorderseite halbirten) Kelch. 

:Melampyrum nemorosum L. var. montanum Porcius (M. Bihariense 
A. Kern.) - :Melampyrum saxosum Bmgt. - Rhinantbus alpinus Bmgt. 
- L inum alpinum Jacq. - Aconitum Aothora L. - Ci1·sium Erisitha­
les Scop. - Gentiana excisa Presl - Taraxacum officinale Wigg. 
var. alpinum (Leontodon alpinus Hoppe). - Hypochoeris macuJata L. 
und Hypochoeris unißora Vill. - Cirsium decusatum Janka. - Car­
duus alpestris W. K. - Carduus glaucus Bmgt. Tr. - Centaurea 
kotschyana Heuff. - Centaurea mollis W. K. - Centaurea carpatica 
Porcius : Aehnlich der Centaurea phrygia L. (C. Pseudophrygia C. A. 
Meyer), aber die Köpfe viel grösser, Anhängsel der m ittleren 1-Iiill­
blätter aus e iförmigem Grunde lancettlich in eine pfriemformige, 
zurückgebogene, an den Rändern gefranste Spitze auslaufend ; Anhängsel 
und Fransen schwarz oder schwarzbraun. Pappu s 1/'l. oder über 1l,1mal 
so lang als die Frucht; innere Hüllblättchen von den äu.sseren verdeckt. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach bezieht sich auf diese Pflanze die Centaurea 
nervosa Schur E . Tr. Nro. 2220 der Rodnam· Alpen mit Kalk substrat. 
Die in Schur E . Tr. Nro. 2212 unter dem Namen Centaurea nigra 
L. als auf den Rodnaer Alpen vorkommend bezeichnete Pflanze ist kei­
neswegs diese Art, welche sich hier gar nicht findet, sondern entweder 
die vorerwähnte neue Specios oder Centaurea conglomorata C. A. 
Meyer, welch' letztere vornehmlich in der Bergregion und theilweise 
in der unteren Zone der snpalpinen Region in dor Umgebung von A.lt­
Roc1na häufig anzutreffen ist. - Hypericum alpinum W. K.. -- .A.rabis 
alpina L. - Erysimum Wiltmani Zaw. - Biscutella laevigata L. -
Helianthemum oelandicum Wahlbrg. - Viola declin;:ita W. K. - Dianthus 
tenuifolius Schm E. Tr. Nm 558. - Scrophularia Scopolii Hoppe. -
Dianthns speciosus Rehb. Schur E. Tr. Nro. 581. - Silene saxati lis 
Schur E. Tr. Nm. 595 (S. trnnsilvanica Schur). - Silene Zawadskii Herb. 
- Steliaria cerastoidos L. (Dychodon cerastoides Rchb.) - Alsinc vorna 
Tartl. var. caespitosa (Aren:iria saxatilis Rchb.) nebst einer Form, deren 
Stengel und Bliithenstiele ganz kahl sind (var. carpatica Porcius). -
Spergella saginoides Rchb. (~p. sa.xatilis Schur E. Tr. Nro. 641). Sehr 
ähnJich der Sagina procumbcns L und unterscheidet sich von dieser 
durch die fünfzähligen Kelchabschnitte und Kronenblätter. - Sedum 
a.tratum L. - Sedum repens Schi. - Hcdysarum obsc11rum L. -
Senecio rupcstris vV. K. - Senecio supalpinus Koch. - Tephro­
seris microrrhiza Schur E. Tr. Nro. 1978. - Aronicum carpatic11m 
Schur E. Tr. Nro. 1959. - Lcontopodium alpinum Cass. - Gna­
phalium norvogicum Gun, - Gnaphalium supinum L , neb!lt Gna-
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phalium pusillum Wilcl. - Chrysanthemum montanum L va1·. adustum 
(Leucanthemum a,trntum D. C.) in sohr seltenen FitUcn auch ohne 
Strahlenblüthen. - Soliclago alpcstris W. K. - Erigeron alpinus L. -
Erigeron villarsi Bell. (E. atticus W ahlbrg. l - P yrethrum Rubcorymbosum 
Schur E. Tr. Nro. 1937. - Scabiosa lucicla Vill. - Knautia longifolia 
Koch, zuweilen mit woissen Blütben. Ich fancl Exemplare mit mehr 
länglich-lancettlichen uncl auch mit oval-länglichen gegen die Spitze 
sich verschmälernden, untern Blättern (var. oblongifolia und ovalifolia 
Porcius). -- Astrantia major var. montana Stur. - Buplourum aureum 
Fisch. - Meum mutellina Gärtn. - Ranunculus Thora L. nebst der 
var. carpaticus (R. carpaticus Wahlbrg.) und rhyzophillus Schur E. Tr. 
Nro. 89 a. - Rammcttlus hybridus Bir. -- An cler E elswand kommen 
insbesondere vor : Aster alpinus L. - Crepis Jacquini Tausch. (Cr. 
chondrilloides Fröhlich nicht Jacq.J - Lcontodon pyrenaicus Gon . var. 
aurantiaca Kitt.) und var. pinnatifi.dus (ApMgia crocoa Wild.) - Pleuro­
spermum austriacmn Hoffm. - Conioselinum Fisoheri Wimm. et Gr. -
Saxifraga hiorncifoli1i W. K. - Sanssurea alpina D. C. - Campanula 
Baumgarten i Bock. - Campaoufa Scheuchzori Vill. var. dacica Porcius : 
Wurzel melwköptig, Stengel 0·8- 0·24 cm. hoch, 1-b)Uthig, seltener 
traubig 2-,1-blüthig, sammt den Blii.ttero giinzlich kahl; Blätter der un­
fruchtbaren Triebe langgostielt, nieren-, herz- oder eiförmig, die unteren 
stengolsföncligen linoal-lancottlich (njoht oiH~nglich), die oberen lineal, 
meist sichelförmig gekri.i111rnt ; Krone glockig, sehr gross, nickend (nicht 
aufrecht) auf 11,

1 
5-spaltig, Zähne abgerundet; K elchlappen lincalpfriem­

lich, stark abstehend oder 7,uriickgokriimrnt, 1/<J. - a1_1 so lang als die 
Krone. In der Mitte zwisd,en .C. Soheuohzeri Vill und C. carnioa 
Sohiedl, stehend. - Phytouma orbioularo L. - Phyteuma fütulosum 
Rchb. Von der letzten Art fand ich auch Exemplare mit gelblichen 
Blüthen. Uioracium alpin11m L. - B.ieracimu villosum Jacq. -- Hioracium 
praenanthoides Vill. - I-Tionioium bi.fidnm Kitt. - Hieracium incisum 
Hoppe \H. murorum var. subcaosium Fries.) - Anthemis tenuifolia 
Schur (l'tarmica tcnuifolia Sehur E Tr. Nrn. 1903). - Loontopoclium 
alpinuro Cass. - Saxifraga luteoviridis S. K. - Contaurea seusana 

Vill. -
Der 8tanclort von :::ioneoillis oarpatica Schott ist an der Grenze 

zwischen dem Corongi~ und der Saca auf der östlichen Lehne beider 
Gebirge. Die Bli.it.ltezeit ist von Mitte Juni bis Mitte .Juli. Später 
trifft man nur vereinzelte, an schattigen Stellen benndlicho E xemplare, 
welche zufälliger vVeiso von den weidenden Schafen nicht zertreten 
wlll'don. Nach der mir vorl iegenden Diagnose soll Senocillis oarpatica 
Schott 5-7 nervige Zungonblüthen und unberandcte Blätter, dagegen 
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S. glauca Gärtn. 8 -- 10 nervige Zungenblüthen tmd knorpelig berandete 
Blätter haben. An der hiesigen Pflanze variiren die Zungenblillben mit 
5-10 Nerven, daher dieses Merkmal werthlos erscheint. Die Blätter 
sind jedoch nicht k n o r p e 1 i g v e r d i c kt, dagegen theils ganzrandig, 
theils auch gezähnt. 

b) Auf der Sa ca (Sz{1ka): An der Felswand und der darunter 
liegenden steilen Lehne trifft man beinahe .dieselben Pflanzen, die am 
Corongi'i vorkommen. Ausserdem Sempervivum hirtum L. - Anthillis 
alpestris H egetschw. - Eupbrasia Salisburgensis Funk. - Leontopodium 
alpin um Cass. in grosser Menge. Von dieser Pflanze, welche als nE de 1-
w e iss" den Touristen der Alpen so wohlbekannt und beliebt ist, werden 
jährlich Tausende von E..'rempJaren an die Badegäste verkauft. - Fesluca 
carpatica Dietr. - Festuca Porcii Hack. - Senecillis ca1·paticn Schott. 
- Pulmonaria rubra Schott. et Kotschy, in prächtigen Exemplaren. -
Calamogrostis Halleriana D. C. - Orchiscordigera Fries. - Epipactis 
rubiginosa Gaud. (E. atrorubcns Schott). - Myosotis variabilis Angel. 
Sonst der M sylvatica Hoffm. ähnlich, jedoch von dieser leicht zu 
unterscheiden dul'Ch die später sich v e rl ä n gern de Kronröhre, welche 
fast noch e inmal so l ang wird, nl s d e r Kelch. - Chryso­
splenium glaciale Fuss (Chr. alpinum und transilvanicum Schur E. T. 
Nr. 1648), an feuchten Stellen und Bachufern grosse Strecken ein­
nehmend, jedoch zu dieser Jahreszeit meist verblüht. - Tozzia alpina 
L . - Salix myrsinites L. var. integrifolia (S. J acquiniana Wild.) -
Salix arbus cula var. dacica (S. dacica Porcius). Sonst mit der S. 
arbuscula gen. übereinstimmend , jedoch sind die Kapseln ganz kahl 
(nicht filzig behaart). Dürfte dieselbe Pflanze sein, welche Schur in 
seiner botanischen Rundreise sub Nl'o. 265 als S. Lapponum L. var. hete­
rophylla mihi) .. .. ovaris glabris, als auf dem Ineu verkommend beschreibt. 
Diese W ei.denart kommt auch auJ der Mihaiassa, dem Galati, Gergelou 
und anderen Gebirgen voJ'; immer j edoch M etwas feuchten und 
schattigen StelJen ; im Juli findet man sie nul' mit aufgesprungenen 
Kapseln. - Unmiltelbal' obel'halb der Waldregion in der Richtung gegen 
die F elsenpartie, welche „la porta" genannt wird, ist der einzig bekannte 
Standort von Saussurea serrata D. C., die ich zum ersten Male Anfangs 
September 1865 hier gefunden habe. Diese äusserst seltene Pflanze, 
nach Ledob. Fl. Ross. II p. 667. in Sibiria uralensi, aJtaica, baicalensi 
et orientali inque Davuria, sowie nach brieflichen Mittheilungen des Herrn 
Dyonis Stur auch auf den lappländischen Gebil'gen vorkommend, hat eine 
perennirende vV urzel und einen 35-60 cm. hoben, von den herab­
laufenden, lancettlichen I ganzrandigen oder nur gezähnten, oberhalb 
kahlen, unterhalb graulich-grünen etwas spinnwebig-wolligen Blättern 
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g e fl ü g e 1 t c n kahlen Stengel (S. alata. Porcius et Czecz olim). Die 
späte Blüthezeit bringt es mit sich, dass man nm selten einigermassen 
vollständige Exemplare finden kann , weil die sonst sohr beschränkte 
Stelle von den weidenden Schafen betreten wird. 

4. A u f di e Saca (S z a ka). 

T/17 enn man sowohl des Vergnügens halber, als auch um zu Bota­
nisiren auf die Sa ca separate Ausflüge machen will, geschieht dei· Auf­
stieg gewöhnlich zu Pferde dw·ch die Valea - Seci (das unterh~lb der 
Valea-Vinului am rechten Ufer des Isvorul mare einmündende Szakathal) 
bei Calini, wo einige Häuser der Bergleute sich befinden. Der Saum­
weg führt anfangs dmch den Wald, sodann im Freien, bis man zum 
Gebirgskamm gelangt. Hier hört der Saumweg auf, und man reitet 
weiter auf dem Kamm aufwärts bis zur Spitze des D ealul popi, wo die 
früher erwähnten Felsgehange ihren Anfang nehmen. Den Rückweg 
nimmt man auf dem Piciornl pop.i abwärts bis Valea -Vinului. Auf der 
südlichen, d. i. gegen das Thal von Valea-Seci sich neigenden Lehne 
des Dealul popi ist im Mai eine herrliche Frühlingsflora anzutreffen. 
Narcissus radiiflorus Salisb. nimmt hier einen grossen Raum ein. Eben 
so aucb Primula carpatica Gr. et Sch. (Pr. subartica Schw· E. T. 
Nro. 2955) und vereinzelt auch Pr. macrocalyx Bunge (Schtu· E. T . 
Nro. 2960.) -- Ferner Muscari transilvanicum Schur E. Tr. Nr. 360. Von 
diesen fand ich E.-.;:emplare auch mit weissen Blüthen. - Scilla bifolia L . 
nebst Scilla Kladnii Schur E . T. Nro. 3554. - Am Kamm auf steinigen 
Stellen fand ich von Erophila vulgaris D. C. eine äusserst kleine 
Form, die ich als var supalpina aufbewahre. - Ebenso sah ich auf der 
Spitze des D ea)ul popi (1541 M.) Erythronium dens canis L., welche 
Pflanze hier aber im Ganzen viel kleiner ist, als die in der untern Region 
vorkommenden Exempla.re (var. alpestris mihi). 

5. D e r C r ac iun e l (K1· ecsun el). 

Sowohl des Vergnügens halber, als auch zum Botanisiren bietet Cra­
ciunel, ein kleiner Ausläufer des !neu, zwischen den Flüsschen Isvorul 
mare und I svorul bailor gelegen, viel des Interessanten dar. Der Auf­
stieg zu Pferde beginnt bei den H erdwerken, bis wohin von Alt-Rodna 
gefahren werden ka.nn. Es sei vorläufig bemerkt, dass an der Stelle, 
welche Teufelsschlucht genannt wird, neben der Strasse auf Felsen 
Conioselinum Fischeri Wimm. et Gr., dann hoch an Felsen am rechten 
Ufer des F lusses Sempervivum assimile Schott vorkommt. Sobald man aus 
dem Walde heraustritt 

1 
stellt sich dem Besucher eine Bergwiese dar, 
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die einem kultivirtcn Blumengarten gleicht und deren reiche, üppige und 
mannigfaltige Vegetation Staunon erregt. 

Der Gebirgsausläufor Craciuncl besteht aus Urkalk, und wird von 
Bergleuten zm Hcucrzeugung, wolche erst in der zweiten IHiJfte August's 
erfolgt, benützt. 

Der 8aumweg hinauf führt fast mitten durch die Wiese in schlan­
genförmigen vVindnngen , auf welchen man bis zum Sattel des Berg­
rückens reitet. Von dort, dem Zielpunkte des Ausfluges, überblickt tn}tn 

die ganze Bergwerksgegend. Der Botaniker findet hier einen grossen 
'!'heil der auf dem Corongi~, der Saca und Mibaiassa-Busdei vorkommenden 
selteneren Pflanzen, so unter andern : Ca.rex tristis 1VJ. B. - Alopecurus 
brnchystachys 1\I. B. (A. laguriformis et elongatus Schur E. Tr. Nro. 3846). 
- Pbleum alpinum L. - Phleum Michelii L. - Avena flavescens L . 
var. variegata (Trisetum flavescons var. variegatmn Schur) - Avcna 
alpestris Host. - F estuca carpatica Dietr. - F estuca Porcii Hack el. 
- Festuca rubra L. var. faJlax Hack (F. P seudorubra Schur E . Tr. 
Nr. 4050) nebst cler subvar alpestris, nigrescens (F. nigrcscons Lam 
non Gaud). - Fesl11ca elatior L. var. alpina, violaceo-variogata Schur 
E. Tr. Nro. 4069a und var. apcninna Hacke] (F. australis Schur E. Tr. 
Nro. 4068) - Poa Pseudonemoralis Schur E. Tr. Nt·o. 3986. - Poa 
nemornlis L. v:.r. montana Gaud. und var. glauca (glaucantha :,chur). -
P oa sudetica Haenke. - Orchis latifolia L. - Orchis cordigera Fries 
(0. rivularis Heuff.) - Coeloglossum viride Hartmann. -- Nigritclla glo­
bosa Rchb. - Epipactis viridiflora Rchb. - Ainus viridis D. C. Eiu 
Strauch davon steht au einem Bächlein unmittelbar am Saumwcge. 
-· Thesium alpinum L. - Mclampyrnm saxosum Bmg t. - Melam­
pyrum nemorosum L . var. rnontannm Porcius (M. Biharicnsc A. Kern.). 
- Rhinanthus alpinus fängt. - Orobanche transilvanica P orcius. Steht 
am nächsten der Orobanchc Evithymum D. C., von welcher sie sich 
insbesondere durch die nach vorngericl,leten (nicl, t abstehenden) Seiten­
lappen der Oberlippe und durch den lVlittellappen der unteren Lippe, 
welcher fast nnr von der Grösse der Seitenlappen (njcht doppelt so 
gross) ist, nnlerschoidet. Auch sind die Kelchblä ttr.hen ganz frei (nicht 
am Grnnde verwachsen), mit einem stärkeren 1\Iitteluerv und 2- 4-seit­
liohen, viel schwächeren, fast verschwindenden Nerven durchzogen. -
Hieracium Nestlori Vill. var. Rodnense Porcius, Stengelhaare von der 
Länge des Durchmessers des Stengels (var. a. hirsutum Koch Syn.), 
Doldentrauben mit drüsontragenden Haaren (var. p. Vaillantii Koch 
Syn.) - Hioracium muronnn L. - Hiemcimn incisnm et murorum 
Porcius, Bliithenstiele wie bei murornm, aber Blütbenstiele und Blüthen­
hüll~ ohne1 oder mit äusserst wenigen Drüsenhaaren; Wnrzelbliitter der 
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Form nach wie bei incisum, aber grün, oder nur sehr schwach blau­
gri.inlich. - Centaurea K otscbyana Hauff. - Tephroseris micronhiza 
:::lchur E. T. Nro. 1978. Unterscheidet sich von Cineraria longifolia Rchb., 
mit welcher sie sonst übereinstimmt, durch die ganz kahlen Früchte. 
Auf den znm Szamoschthale gehörigen, von Baumgarten angeführten 
Gebirgen Virvul omului, Corongii;; (Jetzi lui), Gemenea, Lopadna., Rotunda, 
Galafi, Cible~i und lnenfi, wo nach Baumgarten mehrere Cineraria-Arten 
vorkommen sollen, fand ich nur T ephroseris microrrhyza Schm, somit 
ist schwer zu entscheiden , auf welche dieser Baumgarten'schen Arten 
die hiesige Pflanze zu beziehen sei. - Achillea lingulata vV. K. - Eri­
geron alpinus L. mono- und oligocepha.lus. - E rigeron Villarsii Bell 
var. (E. carpaticus Gr. et Schur). - Scabiosa lucicla Vill. - Bupleurum 
aureum Fisch. - Trifolium medium L . var. transilvanicum Porcius, 
Stengel fast 1 Meter hoch, Blättchen der mittleren und oberen Stengel­
blätter bis 7. Cm . breit; Bliithenköpfohen langgestielt, einzeln. 

Trifolium alpestt-e L . - Rosa py l'enaica Gou1tn. - Potentilla hcpta­
phylla Vill. - Epilobium alsimiefolium Vill. - Epilobium scatmiginum 
Wimm. •- Epilobium alpestre Rchb. non Schmidt. - E pilobium mon­
tanum L. var. verticillatum Roch. - E pilobium collinum Gmel. -
Dianthus tenuifolius Schur. - Viola declinata W. K. - Draba carin­
thiaca Hoppe nebst der selteneren var. Porciusi Stur (Ö. b. Z. 1861 
p. 21), welche kurzbehaar te Schöttchcn hat. - Arab is arenosa. Scop 
var. multi_juga Borbas (var. i. heteropliylla und K. oriophylla Schur E. 
Tr. Nro. 269). - Aconitum Anthora L. - Aconitum hosteanum Schur. 
- Aconitwn moldavicum Hacq. - Delphinium elatum L. var. alpinum 
(D. alpinnm vV. K.) und va.r. montrmum (D. montanum D. C.). -
.Atrngene alpina L. - Tha.lictrum aquilegia.efolimu L. var. niveum 
Bmgt. - Thalictrum flexuosum Rchb. ohne Stipelleu an den ersten 
Verzweigungen der Blätter. - Bupleurum cliversi folium Roch. -
Bupleurnm a.ureum Fisch. - Doronicum austl'iacum Jacq. - Cen­
taurea axillaris vVild. - Centaurea mollis W . K. - Phytenma nigrum 
, 'chmid t - Gentiuna obtusifolia. W ild, mit sehr langen Stengel • Inter­
nodien. - Carex panniculata L - Crepis g rnndifolia Tannb. forma: 
mono-, oligo- und polycephala.. - Crepis sibirica L. Von der Letzteren 
ist mir nur Crnciunel a ls Standort bekannt; sie ist aber leicht zu ver­
wechseln mit Crepis grnndiflorn. 

6. Di e Miba.i assa- Bu s cl e i. 

Zwischen den beidon Anies-Flüsschen erstreckt sieb südwärts ein 
von der Hauptkette abzweigender Ausläufer, welcher den Namen l\Iibaiassa­
B11sdei (1770 m.) führt, Ziµ· Besteig ung Derselben wird die Route im 
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Anie~thale eingeschlagen. Man kann zwar bis zu den oberen Säge­
mühlen fahren, allein wegen der schlechten Beschaffenheit der l!'ahr­
strasse ist es angezeigter zu reiten. Vom Vereinigungspunkte der ob­
genannten beiden F lüsschen : nintra Anicse" (626 m.) geht ein anfangs 
ziemlich steiler Saumweg aufwärts, dLU·ch eine Fichtenwaldung. Auf der 
freien Gebirgswiese angelangt, schreitet man links sich wendend noch 
eine kurze Strecke bis zu einer W asserqneUe vor, wo die Pferde nebst 
Gepäck zurückbleiben. Von hier geht man zu Fuss aufwärts bis zu den 
Felsgehängen, welche auf der südöstlichen, südwestlichen und theilweise 
auch nördlichen Seite des länglichen und oben flachen Gipfels einen 
continuirlichen Kranz bilden. Diese Felsgehänge nebst der danmter 
liegenden steilen Lehne beherbergen eine seltene Flora. Man findet hier 
fast alle Pflanzenarten, welche am Corongi~, an der Saca und am Cra­
ciunel vorkommen, ausserdem noch: Aquilegia glandulosa Fisch. -
Eritrichium nanum Sehrad. - Primula longiflora All. ·- Pyrethrnm 
subcorimbosum Schur E. Tr. Nro. 1837. - Hesperis nivea Bmgt. -
Alyssum repens Bmgt. - F estuca carpatica· Dietr., die ich hier zuerst 
auffand. - Crepis Jacquini Tausch. - Leontodon pyrenaicus Guan 
var. pinnatifidus (Apargia crocea Wild.). - Carduus glaucus Bmgt. -
Centaurea kotschyana Heuff (non Roch syn.). - Achillea lingulata W. 
K. - Aster alpinus L. - Adenostyles albifrons Rchb. - Scabiosa 
lucida Vill., nebst einer Form, bei welcher die Hüllblättchen länger 
als die Strahlblüthen sind (var. longeinvolucrata P orcius). - Bupleurum 
aureum Fisch. - Athamantha sibirica L. - Hypericum alpinum W. K. -
Erysimum Wittmanni Law. - Biscutelfa laevigata L. var. byspidissima 
(B. arobigua D. C.). - Dianthus tennuifolius Schur. - Silene Zawadskii 
Herb. - Cerastium arvense L. var. strictum, alpicolum Fenzl. - An­
thyllis alpestris Hegetscb. - Hedisarurn obscurum L . -

Im Thale Anie9 von der unternn Sägemühle aufwärts kommt auf 
sandigem F lussufer Epilobium r osmarinifolium Haenke (E. Dodonaei 
Vill) und Erigeron droebochensis Vill., dann im Walde, dw·ch den man 
aufsteigt, Calamogrostis stricta Spr. vor - - Pflanzeu, die ich sonst nirgends 
gefunden habe. Ausser diesen dann noch Valeriana sambuoifolia Mik. und 
Cuscuta Schkuhriana Peiff., eine C. emopaea L. ohne innere Kron­
schuppen und grosse Blüthen. -

7. Ausflüge auf di e Ge m enea (D sc h em enea oder Zsem en ea, 
deutsch: di e Zwil lin gsspitze) , den G ergeleu und den Galat,i 

(Ga i atz). 
Diejenigen Tomisten, welche die Absicht haben, Ausflüge auf die 

Gernenea, den Gergeleu und Gala,ti zu machen, können dies schon von 
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der Mi.haiassa aus thun. In diesem Falle geht die W eiterreise aufwärts 
über das Gebirge Isvorul mare bis auf die Gemenea (2212 m.) ; von 
da, östlich gewendet folg t man dem Hauptkamme über den Gergeleu 
(2180 m.) bis auf den Galati (2054 m.). - D er Rückweg kann von 
hier auf zwei Routen erfolgen; ·entweder hinab bis zum Flüsschen 
Aniel? mare und längs dieses Flüsschens bis zu seiner Vereinigung mit 
dem Anie~ micu, wo der Aufstieg auf die Mihaiassa begann, oder auf dem, 
zwischen dem D orfe Bor~a in der Manuarosch und Alt-Rodna bestehenden 
Saumweg, welcher über den Corongi~ in das Thal I svorul mare und 
längs des gleichnamigen Flusses nach Valea-Vinului führt. Bequemlich­
keits halber wäre die erstere Route der letzteren vorzuziehen. Diese 
Excursion njmmt 2- 3 Tage in Anspruch. 

Der Botaniker findet auf dem Gebirge Isvorul mare an quelligen 
Stellen unter andern .Juncus castaneus Smith (,Juncus Czeczi Schur 
Ö. b. z. 1859 p. 111 und E. Tr. Nr. 3634). - .Juncus triglumis L. -
Carex bicolor All. Letztere ;Pflanzenspecies ist weder in Schur's noch 
in Fuss' VVerke angeführt. -

Auf der Spitze des Gebirges Gemenea findet man Artemisia 
Baumgarteni Bess. und Calianthemum eoriandrifolium Rchb. (Ranunculus 
ruthaefolius L.) BlumenbliLtter verkehrt eiförmig (nicht lineallii.nglich 
wie an Calianthemum ruthaefolium Rchb. - Ranunculus anemonioides 
Wahlbrg.). 

Die südlichen, felsigen und schwer zugänglichen Lehnen des 
Gergeleu (2180 m.) weisen ein selw schätzenswerthes Material für den 
Botaniker auf. Hier nur und auf dem Corongi~ fand ich die Swertia 
alpestris Bmgt. - Von anderen Seltenheiten aber: Alyssum repens 
Bmgt. - Thlaspi dacicum H euff. var. transilvanicum Porcius. -
Buplelll'um aureum Fisch. - Juncus castaneus Smith. - Aquilegia 
glandulosa F isch. - Juncus triglumis L. - F estuca. Porcii Hack. -
Salix reticulata L . - Salix retnsa L. - Sa.lix myrsinites L var. integri­
folia (S. Jaquiniana Wild.). - Salix arbuscuJa L. var. dacica Porcius. -
Heracleum a\pinum L. var. carpaticum Porcius u. a. 

Auf dem Ga 1 a p (2054 m.) verdienen insbesondere die ziemlich 
ausgedehnten moorigen Stellen in botanischer Beziehung näher unte1·­
sucht zu werden. -Ich sah hier , freilich nur im Vorbeigehen , unter 
andern: Trifolium badinm Schreb. in g rossen Massen tind kriiftigen 
Exemplaren. - Allium sibiricum Wild. - Valeriana simplicifolia 
Kabash. - Eriophorum vaginatum L. - Merkwürdigerweise kommt 
auf dem Hauptkamme an bemoosten, j edoch sonst trockenen Stellen 
Nardus stricta L . vor, den ich sonst nur auf moorigem Grund der 
unteren Region bemerkte. 
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8. Ex c u r s i o n au f d i e Geb i r g e S u h a r d , L o p ad n a , St i n i ~ o rn 
und V irvul omulu i (Verf'u om nl ui). 

Der Ausflug auf die Gebirge Suhard (1500 m.), Lopadna (1593 m.), 
Stini~ora (1833 m.), Virvul omului (2010 m.) bietet mehr in geologischer 
und entomologischer als in botanischer Beziehung Interessantes dar. 

Wer in dieser Absicht otler auch nur des Vergnügens wegen diese 
in der Hauptkette des Rodnaer Höhenzuges liegenden Gebirge besteigen 
will, kann h is zur Gensdarmerie - Kaserne auf der Rotunda fah ren. -
Von hier weiter kann aber nur geritten worden und es wird die 
Richtung gegen Osten eingeschlagen. Von dem Virvul omului sollte 
der Rückweg - weil kürzer und bequemer - über die Berggipfel 
Persa (1580 m.) und Cucureasa (1378 m.) angetreten ·werden , bei 
welcher Gelegenheit auch gleichzeitig die Redouten auf der Cucureasa 
in Augenschein genommen werden können. Ueber die erste Anlage 
dieser Redouton konnte ich nichts sicheres in E rfalu·ung bringen; soYiel 
ersah ich aber aus einer a lten Rechnung, dass sie im J ahre 1733 auf Landes­
kosten renovirt wurden, also j edenfalls schon in fri.iherer Zeit enichtet 
worden sein müssen. Von der Cucureasa gelangt man auf dem ehemals 
als Landstrasse bestandenen , nunmehr schlechten Gebirgswege nach 
Neu - Rodua und von hier weiter thalabwärts dem Laufe des grossen 
Szamosch entlang nach Alt-Rodna. 

l o Neu-Rodna (629 m.) dehnt sich am rechten Ufer des Cubasel­
baches ein unmittelbar am Gebirgsfusse des Bene~ beginnendes, über 
das breite Hochplateau (einstige Moraene ?) sich hinziehendes, sod:mn 
die niedriger gelegene Landstrasso durchschneidendes Schanzwerk bis 
zum Szamoschflusse aus, wovon dieser Ort im Munde des Volkes auch 
den romänischen Namen ~antu (S{mczu) führt. 
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Zum Ampoly und Aranyos. 
Hciscski7.z<'n von L. Ko r o d i, Gymnasial-Professor in Kronstadt. 

1. Von Kronstadt bis Karlsburg. 
Der Sommer des JaJwes 1882 post Christum war nicht eben dar­

nach angethan, das Herz eines lufthungrigen Kroner Schulmeisters, der 
eine 14tägige Reise ins siebcnbi.irgische Erzgebirge plante, mit a llzu 
lebhaften H offnungen zu erfüllen. Hatte doch selbiger Sommer bis zum 
19 . .Jnli uns kaum 3-4 schöne Tage geschenkt. Nachdem aber nur 
die E inleitung und der Schluss der bevorstehenden Reise im Eisenbahn­
coupe sich abspielen sollte, im Uebrigen aber die wichtigsten Touren 
thcils im offenen vVagcn , theils zu Ross und zu Fuss zurückgelegt 
werden mussten: so durfte es fast bedenklich erscheinen, den Reise­
plan festzuhalten und ihn nicht mindestens auf einige Vi7 ochen zu ver­
schieben. 

Wer abe1· gleich dem Schreibei· djeser Zeilen in dem ähnlich 
zweifelhaften Sommer 1869 fast 3 Vl7 ochen lang in der Schweiz zu 
Fuss herumgestreift ist, - wer im 188ler Spätsommer unter den denk: 
bar schlechtesten "\Vetteranzeichcn die denkbar priichtigste Partie zur 
Einweihung der „Splmtzhütte des heil. E lias zur Hirtenspitze" und auf 
den Felsenlrnmm des Königsteins mitgemacht, - und zwar Beides, ohne 
nass zu werden: der hat zu obgenanntem heil. E lias ein so felsenfestes 
Verti·auen gewonuen, dass er selbst ·im Regen mit kindlich-kecker Zu­
versicht eine Ferienfahrt antritt. 

Und so trat ich selbige Fahrt auch wirkl ich im Regen an. Der 
Umstand, dass ich am Morgen des ersten Reisetages, bevor ich noch 
gepackt, auf einem weitern Geschäftsgange trotz Regenschi1·m bis auf 
die Haut eingeweicht wurde, bestärkte mich nm· noch in der Ansicht, 
es müsse dies ewige Giessen und P lätschem nachgerade selbst dem 
Himmel langweilig werden. Darum setzte ich mich am 19. Juli, 6 Uhr 
15 Min. Bahnzeit, begleitet von meinem soeben zum Quintaner gewor­
denen Jungen und versehen mit unverdorbenem Magen, gutem Gewissen 
und entsprechenden, wenn auch bescheidenen Mitteln in ein Coupe der 
k. u. Staatsbahn (östliche Linie), und bald dampften wir fröhl ich durch 
einen gediegenen Wolkenbruch mit landesüblicher Blitzbeleuchtung und 
Donnergepolter , rings umßuthet von den allenthalben ausgetretenen 
Gewässern des Weidenbachs und der Burzen, - nur die Bäume be-
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dauernd, welche vieler Orten bis an den Hals im lehmtrüben Wasser 
standen, noch mehr aber die a.rmen Lnndleute, deren H euschober, 
kaum sichtbar , gleich JVfoulwul'fshügeln a,us dem feuchten Elemente 
hervorlugten. 

Trotz W ettergrnus ging es auch in den benachbarten Coupe's ganz 
lustig zu. Da fuhren nemlich die schulrcise-fröhlichen 12 Mägdlein von 
Mediasch unter der väterlichen Obhut der wackern Collegen Wagner 
und Aedrich wieder der heimathJichen Weltmitte zu, singend, lachend 
und scherzend, bis die sinkende Nacht und vielleicht eine leise Ahnung 
drohenden Schicksals sie allgemach verstummen machte. 

Diese Ahnung der zukunftschwanenden Frauenseelen, - schon 
Tacitus hat sie gewürdigt 1 - gewann greitbarere Gestalt, als wir 11 Uhr 
Nachts in Schässburg vernahmen : wir würden heute wohl kaum nach 
Kopisch gelangen, da die Koke! ausgetreten sei und an mehreren Stel­
len den Bahndamm zerstört habe. 

Dies Gerücht ward in Elisabethstadt zur Gewissheit, als man uns 
hier nach mehrstilndigem W arten aufforderte : wir sollt en, nachdem der 
vor uns aus Kronstadt abgefahrene E ilzug entgleist sei und die Bahn­
fahrt unmöglich mache, uns vorlü.ufig in den Waggons zur Nachtruhe 
eim·ichten. Wir fügten uns in das Unabänderliche und machten es uns 
bequem. Als wir gegen 6 Uhr erwachten, da hiess es aus amtlichem 
Munde, der Bahnverkehr sei wahrscheinlich für J'!lehrere Tage unter­
brochen; man gab uns das für die F ahrt über Elisabethstadt hi11aus 
erlegte Geld zurilck und überliess es unserm eigenen Ermessen, wie 
wir für unser weiteres Fortkommen sorgen wollten. Dieser böse Angang 
brach jedoch unsern Reisemuth nicht; wir mietheten uns vielmehr mit 
noch zwei Leidensgefährten, die uns der Zufall zugeführt, einen Fiaker 
aus Elisabethstadt (für 5 Gulden) und fuhren gegen 8 Uhr gen Kopisch 
ab. Die Medwischer Junkfrauen aber sammt Garde, welche wir vor 
Mediasch einholten, kamen in offenen Wägen, wenn auch durchfeuchtet 
v·om ~trömenden Regen, doch fröhlich und wohlbehalten in ihrer Hei­
mat an. 

Wir Viere aber sollten in unserm K oberwngen auch nicht sonder 
Anfechtung bis Kopisch gelangen. Nachdem wir nemlich den Eilzug 
angesehen und die entgleisten und zerbrochenen Räder, die zerknickten 
Federn und zermalmten Puffer dei· noch auf und neben deu Schienen 
lastenden Waggons geprüft, - weiteres U ngliick war nicht geschehen, 
- fuhren wir um eine zusammengestfu•zte Steinbrücke herum, stiegen 
dann, den Wagen entlastend, ab und wateten durch Wasser und Lehm­
teig neben den k euchenden Rossen fürbass, die mit Mühe und Noth 
das j enseitige steile Ufer hinanstl'ebten. Darauf setzten wir uns wieder 
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in den Wagen und erreichten nach Passirung noch eines schweren 
UeLerganges über ein Brücklein, - nicht eben gefahrlos, weil die lehm­
knetenden Gäule scheu zu werden dl'oh ten, - die Station K o pi s c b. 

H ier war uns nun nach mancherlei Fährlichkeit Ruhe gegönnt, 
freilich ,, 011 nicht gerade erwünschter Dauer. Acht Stunden lang näm­
lich hatten wir 1\fusse , die Merkwürdigkeiten dieses vielgesegneten 
Bahnhofes, - berufen als Contumaz der von und nach Hermannstadt 
Reisenden, - zu allen Tboren in unsere Seele einziehen zu lassen. 
Wir genossen also Kopisch bis zu entschiedenem ·ueberdruss. Da wars 
noch ein Gli.ick, dass es trot:.1 der an zwei Stellen schwer be­
schädigten Bahndämme möglich wurde, den E ilzug von Kronstadt her 
flott zu machen. l eb war also nicht gezwungen, in Kopisch eine provi­
sorische Anstell ung zu suchen, sondern sass etwa 8 Uhr Abends wieder 
im Coupe und fuhr sammt Sohn ohne weitern Unfall bis Karlsburg. 

Obgleich Biel½ in seinem „Reisehandbuch für Siebenbürgen" 
Solchen, die in Karlsburg stranden, das nHotel National" empfiehlt, 
setzten wir uns, da es hiess, die Post nach Zalathna fahre aus dem 
,,Hotel Europa" ab, in den Omnibus des letztgenannten Gasthofs (Fahr­
taxe .a P erson 40 kr.), der uns bald in seinen öden Räumen aufnahm. 
Statt eines Zimmers erhielten wir gleich drei miteinander verbundene 
r iesige Gelasse, die etwas verwahrlost und moderduftig uns anmutheten, 
weil sie walt rscbeinlich lange nicht benützt worden waren. Ein Wirth 
oder Statthalter desselben war nicllt sichtbar geworden; der menschen­
freundlicl1e Hausknecht hatte uns in diesen geräumigen Hafen gelootset. 
Aber ein Not b hafen war's doch : Bettwäsche nicht eben zweifelsohne; 
das Waschwasser, das eine düsterblickende Hebe in den staubgarnirten 
Krug goss, j:.mchig-trübe. Ich bat die Dame um Trinkwasser; sie ant­
wortete : das sei schlecht. Nachdem ich der, beharrlich ihre Rückseite 
uns Zuwendenden deutlich gemacht, dass ich weder Solo in spiritualibus 
zu schwelgen, noch auch meinen Durst mit dem fragwürdigen Wasch­
wasser :-1u löschen begehre, entfernte sie sich stumm. Ich musste zwei­
mal läuten, bis ich endlich ein halbwegs helJes aber fade schmeckendes 
Wasser erhielt. Da ging mir plöt1.lic!t ein Licht auf, warum Etliche der 
siebenbürgischen Fürsten, so in W eissenburg residirt haben, solch ener­
gische \iVei n trinker geworden. Und ich langte mein F läschlein herfi.ir, 
worin ich für ~Lbnlicbe Fälle auf Reisen stets etwas ungezuckerten 
schwarzen Kaffee mitzunel1men pfl ege; daraus löschten wir Sunufata­
rungos kümmerlich unsern Durst, um dann in B~Llde zu entschlummern, 
nachdem wir zuvor den Schauplatz dellllJäcbstiger Schnarchleistungen 
reichlich mit Zacherls Wunderpulver bestreut. 

Dank solcher Vorsicbtsmassregel schliefen wir recht gut; offenbar 
6 
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waren pulices irritantes dauerhaft betäubt worden. Als wir aufgestanden , 
zahlten wir für die 3 Zimmer und zwei Betten die mässige Taxe von 
1 fl. 70 kr., ·•") überliesseu dann die weitcrn Herrlichkeiten der säculari­
si rten Fürstenresidenz unsern reisenden N:.whfobren zur Besichtigung 
uud setzten uns, nach Erlegung von 2 fl . per Sitz, in den Postwagen, 
der uns 11ach Zalathua bringen sollte. 

II. Nach und in Zalathna. 
Von Ka, lsburg auf einem Post - Zeiselwagen abl'eisend, der mit 

3 guten Pferden bespannt wal', sahen wir bald vor uns eine Spitze, 
die keck die übrigen ße„ge überragt. Man nennt sie Piatl'a capri 
(magy. ,,Kecskek.ö", deutsch nZiegenstein"). Der wohl erhaltene Weg 
führt uns über Kisfalud und Sard nach T6tfah'.1, wo links auf schön­
bewaldetem , k egelförmigem Berge die ansehnlichen Ruinen einer im 
13. Jahrhundert von Bela IV. erbauten Veste sich erheben. Ungefähr 
um 9 Uhr wird beim nKa.lkofen" Halt gemacht. Speisen und Wein 
sind in diesem Wirthshause, wie überhaupt in diesel' Gegend des 
Am poly und Aranyos, gut und billig. Nun folgen bis Zalathna noch 
4- 5 Dörfer, meis t in kleine Häusergruppen und Einzelgehöfte auf­
gelöst. Man fähl't immel' am munter rauschenden Ampoly •:,--)i), aufwäl'ts, 
zwischen gl'ilnenden Hügeln , die theils unterbrochen bewaldet, theils 
bis zur Kamm höhe mit Saatfrüchten , oft mit Mais bewachsen sind. 
:Mitten aus "\,V ald- oder Ack erland el'heben sich an vielen Stellen kleine 
kegel- oder basteiförmige Felsbildungen, die der anmuthigen Gegend 
einen wildl'omantischon Anstrich geben. Einen respectablen Abschluss 
1m1.cht kurz vor Zrdatlrna del' abgestutzte Kegel des swttlichen bis zum 
Gipfel bewaldeten ,Judenberges. 

\i\Tir kamen in Zalittlma (die Romäuen nenne11s Z latna, anch wol1l 
Zlagna) etwa zur Mittagszeit an. Auf den Rath unseres Reisegc!}tlirten, 
eines Kaufmannes aus Abrudbanya , kehrten wir mit ihm bei [t rau 
\ Vitwe Roth ein , einer am Marktplatze wohnenden Sächsin , die uns 
ein schmackhaftes Mittagessen auftischte und de11 beiden Zurückbleibenden 
auch ein gutes Nachtlager bot. 

*) D er fre undliche Leser wundere sich ni cht, dass ich hier uud !ibcrnll, wo 
es nöthig, ltllch die verschiedenen Taxen, P re ise u. s w. angebe. Ha.bcu cl och nusere 
i\litthrilnogrn im „.Tnhd,uch " tl.Ucb d e n Zw<'ck, R eisende in den S ta.nrl zu setzen, 
rlass s ie sich anch einen onniibl'rud ri chtigen Vora.nschl ng der R e i se kost P n zu 

machen vermög<'u. 
**) lm Ampoly (orler Ompoly) steckt, wie iu ma nchen nndero Rcnennungeu von 

rlnssl.'n nnd Hr rgl'n unsors Goldla ndes ein S tuck römischen AltPrthums. Nahe bei 
der Ortschaft oämli cb , wc-Jcb c clie bedeutends te im GPbiete des Am poly ist , be i 

Zn.lntbua, soll ein römischer Ort Ampela gestancleu sein. 
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Es gibt nämlich in Zalathna auch 2 Gasthöfe, welche, wie ich 
gerne ghLnbe, wohl anständig sein solle11. Doch find en je 2-3 Personen, 
hier wie sonst im Erzgebirge, gegen Geld und gute V',7 Ol'te auch in 
einigen Privathäusern (wie wir bei Frau Roth) sehr angenehme Unter­
kunft bei billigen Pl'eisen. So zahlten wir a Person für das Mittag­
essen, bestehend aus drei Gängen und Obst 40 kr., für den roichliohcu 
Frtihlrnffee 25 kr. , für ein Bett 50 kr. Dazu that die gute alte Dame 
Alles, was uns den Aufenthalt lieb machen konnte. Sie empfahl 
uns nuch, - ich will diesen für Reisende nicht unwichtigen Punkt 
hier gleich abmachen, - in V ercspatak das Haus des Kaufmannes 
Christof Kan\csoui , wo 2- 3 Personen recht gut aufgehoben sind. In 
diesem H ause zahlten wir (unse r Zwei) für ein ausgiebiges Abend­
essen 70 kr., fur einen Frülistuckskaffec 48 kr., für ein Mittagessen 
1 fl. und fiir zweimaliges Nachtlager 1 fl. 20 k.r. D abei bewohnten 
wir ein grosscs freundliches Zimmer und waren trefflich bedient. Der 
gernmnte gastliclie I-Jaushcl'r bestellte uns auch das Fuhrwerk, - einen 
offenen Wagen mit guten Pferden, - nach Topanfalva (3 fl.) und el'­
theilte uns auch sonst mancherlei el'wiinschte Auskunft. 

Nach diesem kleinen Absteche!' in's nationalökonomische Gebiet 
wenden wir uns wieder Zalathna zu. Dieser hübsche :M:al'ktfl.ecken, 
der über 5000 Einwohner zählt, ist rings von mässigen Bergen um­
geben und vom Ampoly durchflossen. Heute noch erblickt man, sogar 
unmittelbar am Marktplatze, zahlreiche Ruinen aus dem Jahre 1848 ; 
die Breschen des Mauerwerks sind stellenweise mit Zaunwerk aus­
geflickt, d-ie Trümmer der Häuser und Mauern mit Hopfen, Clematis 
und ähnlichem Geschlinge überzogen, -· das Bild eines zerbröckelnden 
Volksthums , in dessen Lücken ein fremdes, üppig wucherndes sich 
ausbreitet. 

Nach dem Mittagessen besahen wir uns den Ort; dann begab ich 
mich zum Vorstand der ärarischen B litten werke , Herrn Scharsclunidt, 
um uns die E rlaubniss zur Besichtigung der Schmelzhütte und der 
Scbwefelsäurefabrik zu en virken. Dieselbe ,vurde uns freundlich er­
tbeilt und wir erhielten die ·w eisung, uns der Führung des Fabrik­
leiters, R enn Carl Wolf~ eines Deutschen anzuvertrauen. 

So begaben wir uns denn in die Fabrik am untern Ende des Ortes, 
wo del' bald ausfindig gemachte R en mit grosser Zuvorkommenheit und 
sehl' eingehend uns alles erklärte. 

In der Schwefe l sä urefabrik führte er uns zuerst zu dem 
Fortschaufelungsofen, - dem sogenannten B o d i s c h e n Etagen­
ofen, - der zum Rösten des Erzes (zerstossener 8chwefelkies) 
dient, welches man vom Schwefel befreien will. Das ist ein Ofen mit 

6• 
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fünf übereinander angebrachten Etagen. U nter der untersten Etage 
wi rd Feuer angemacht. Nun wird auf die oberste Etage dns zu Pulver 
zerstampfte Erz (,,Schlich") aufgeschüttet und von der unlenher herei11-
SC'hlagenden F lamme geröstet. Das Erz beginnt hier schwefelige Säure 
abzugeben. Nun wird dns Erz, da die Etagen durch abwecl1selnd vorne 
und hinten angebrachte Oeffoungen untereinander zusammenhängen, 
mittelst eiserner Krücken nach der zm1ächst darunter befindlichen Etage 
geschafft, während auf die obere Etage ein neuer Posten ( eine neue 
„Charge") Schlich im Gewichte von 200 Kilo geschüttet wird. ·w enn 
eine Charge alle 5 Etagen von oben nach unten passirt h{l.t , so wird 
das nun fast schwefelfreie Erz unten durch eine mittelst Schiebers ver­
schliessbare Oeffnung aus dem Ofen geschoben. W enn der Schlich 
~wf allen 5 Etagen glüht, so lässt man unten das Feuer abkommen, 
·weil die Röstung nun ohne weitere Feuerung vor sich geht und Jahre 
lang fortgesetzt werden kann, bis nicht eine nothwendig gewordene 
Reparatur die Fortsetzung des Röstens unterbricht. 

Die mittelst clieses Röstprocesses aus dem Schlich ausgetriebene 
schwefelige Säuere wird aus dem Ofen durch Röhren in ein ganzes 
System riesiger Bleikammern geleitet, wo sie unter Hinzuleitung von 
Salpetersäure und v'i.' nsserdampf sich in Sc h w e f c 1 säu r e (Vitriolöl) 
verwandelt. 

v\Tenn das Erzpulver, - der „Schlich" - wie soeben beschrieben, 
im Röstofen vom Schwefel befreit ist I wird es im Ho c hofen (in 
Zalathna ein walu·haft monumentales Bauwerk) geschmolzen. Die oben 
schwimmende, glühend flüssige Schlacke wird dann von dem schweren 
1\Jetall geschieden, indem aus dem Hochofen durch eine oben angebrachte 
Oeffnung die Schlacke, durch eine unten befindliche das Metall , jedes 
in eine besondere Grube, herausgelassen wird. Dies Metall, - ,,Lech" 
genannt, - ist ein Gemenge von E isen, Kupfer, Gold, Silber, Schwefel 
und einigen erdigen ß estan:ltheilen. Nun werden die grossen Lech­
Stück e in einer gewaltigen Maschine zerquetscht und dann die etwa 
nussgrossen Brocken in einer zweiten Maschine (der „Kugelmühle"), 
einem riesigen, in rasche rotirende Bewegung gesetzten Stahlcylinder, 
in dessen Innern sich eine Menge Stahlkugeln befinden , zu Pulver 
zerkleinert. 

D ies Pulver befreit man mittelst Schwefelsäure vom Schwefeleisen 
und Kupfe1·1 wobei man Schwefelwasserstoff, Eisenvitriol, Kupfervitriol 
uncl einen Rückstand erhält, der aus Silber, Gold und etlichen un­
löslichen E rdtheilen besteht. Von beiden Vitriolarten sahen wir un­
geheure Mengen, meist schöne Krystalle, in der Fabrik. Der vorerwähnte 
Rückstand wird nun mit Blei zusammengeschmolzen, das sich mit dem 
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Gold und Silber verbindet. Dies goJdhältige Blei wird dann unter 
Zutritt von Gebläseluft geschmolzen. Dabei verwandelt sich clas Blei 
in Bleioxyd (Bleiglätte) und fliesst aus dem Ofen ab. Gold und 8ilber 
bleiben zurück. Schliesslicb trennt man das Gold vom Silber auf 
nassem W ege, indem man bei Siedhi tze mittelst Schwefelsäure das 
Silber in Silbervitriol verwandelt; das Gold bleibt in der L ösung rein 
zurück, da es von der Schwefelsäure nicht angegriffen wird. 

Der Schwefelwasserstoff, der bei der obenerwähnten Behandlung 
cles L ech - P ulvers mi t Schwefelsäure entweicht , wird gemeinschaftlich 
mit schwefliger Säure aus dem Bodischen Etagenofen mi ttelst Röhren 
in einen über 10 Meter hoben H olzthurm geleitet, in welchem sich 
eine Menge von Etagen befind en. Dann wird ob en in den Thurm 
Chlorcalciumlösung eingelassen, welche die Eigenschaft hat, den vV asser­
stoff (aus dem Schwefelwasserstoff) und den Sauerstoff (aus der schwefligen 
Säure) in v\Tasser zu verwandeln. Aus dem Thurme läuft nun unten 
der Schwefel, die Chlorcalciumlösung und das eben entstandene Wasser 
in grosse Fässer. In diesen Fässern setzt sich der Schwefel zu Boden. 
Derselbe wird schliesslich in einen Schmelzkessel gebracht und durch 
W asserdam pfd ruck eingeschmolzen. 

D er so gewonnene Sch wefel wird dann in eine zwe i te F ab ri k 
hlnübergeschafft,, wo er zur E rzeugung des wichtigen Sc h w e f e l­
k o h l e n s t o ff s dienen muss. Wir sehen in diesem wegen der grossen 
Explosionsgefahr seht· leicht construirten Gebäude eine grosse guss­
eiseme Retorte, in welcbe von aussen ein eiserner H ohlcylinder senk­
recht fast bis auf den Boden der er wähnten Retorte geleitet ist. Die 
Retor te ist rings um den Cylinder mit Kohlen gefüll t, die gleichmtissig 
auf Rothglut erhitzt werden. Nun füll t ein Knabe in den eisernen 
H ohlcylinder von oben fortwährend Schwefel ein ; dieser kommt ge­
schmolzen unten auf dem Boden der Retor te an und verwandelt sich 
bei der hohen Glut in Dampf , welcber die glühenden Koblen in der 
Retorte durchdringt , wobei sich dann Schwefel und Kohle l-U dem 
gasfö r m i ge n Sc h wefe lk o hl e n stoff verbinden. Dieses Gas wird 
nun durch Röhren in einen K i.ihlapparat geleitet, wo es in rings von 
kaltem Wasser umgebenen Röhren sich zum tropfbarf\üssigen Schwctel­
koh lenstoff verdichtet. D iese F lüssigkeit. ist farblos, riecht chloroform­
ar tig, ist sehr flüchtig, so dass der damit befeuchtete F inger plötzlich 
eiskal t wird , verbrennt mit blauer Flamme und ist äusserst entzündlich, 
weshalb sie, - schwerer als das vVasser , - unter W asser aufbrwahrt 
werden muss. Der Schwefelkohlenstoff dient, ausser bei der galvanischen 
Versilberung, Reinigung des Stearins, Ausziehung des F ettes aus K nochen, 
W olle u. dgl. namentlich zur Vertilgung von Ratten, Motten und anderm 
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Ungeziefer. In neuerer Zeit spielt er beim Weinbau eine bedeutende 
Rolle als V ertilger der rebenmörderisohen Phylloxera vastatrix. 

Den Rest des Tages verbrachte ich damit , dass ich mit dem 
Schwiegersohne meiner Wirthin, Kaufmann Folberth, einem intelligenten 
und der Gegend sehr kundigen Manne, meinen Reiseplan reiflich be­
sprach. Die Folge dieser Besprechung war eine gründliche Aenderung 
des daheim entworfenen ursprünglichen Planes, welchem gemäss Abrud­
banya der Mittelpunkt meiner weitern Ausflüge geworden wäre. So 
aber beschloss ich, den nächsten Tag von Zalathna zur Detunata und 
nach Verespatak zu reiten*) und dann in Topanfalva mein Hauptquartier 
aufzuschlagen. 

III. Von Zalathna zur Detunata und nach Verespatak. 

Den Abend zuvor (am 21. Juli) hatte ich (für 1 ß. 50 kr.) einen 
Führer gedungen, einen armen Kürschner Namens Giutzu Tw·ku, der, 
weil er Abends keine Pferde auftreiben konnte, am nächsten Morgen 
(Samstag, 22.), wo Markttag war, uns Saumthiere zu schaffen sich ver­
pflichtete, welche die Marktfahrer j ederzeit geneigt sind, zu Ausflügen 
abzutreten. Wirklich erschien er 8 Uhr Früh mit 2 Rossen, auf denen 
wir uns eine halbe Stunde später auch schon mit Sack und P ack häus• 
lieh eingerichtet hatten. (Ein Pferd von Z a l a t h n ae r Leuten ge­
dungen, kostet 80 kr. per Tag. Von den Markt I e u t e n aber erhält 
man Samstags ein Reitthier um 50-60 kr. So kosteten auch unsere 
2 Gäule, für 2 Tage bezahlt, 2 fl. 20 kr., ohne weitere nP6tad6"). 

Nach herzlichem Abschied von unsern Wirthsleuten gaben wir 
unsern Rosinanten die (nicht vorhandenen) Sporen und ritten aus 
Zalathna ab , zuerst eine Schlucht unweit des Calvarienberges hinauf, 
dann an Berghängen mit Fruchtfeldern fort und in einen schönen 
Wald hinab, wo wir gegen 11 Uhr am herrlich k laren rauschenden 
Fenes-Bache am Fusse des 1367 Meter hohen Dimbo bei der Piatra Capri 
(nicht zu verwechseln mit der oben erwähnten P iatra Capri, die man 
bei der Ausfahrt von Carlsburg sieht) abstiegen, um in kühler W ald­
schlucht die Glieder zu streck en und uns mit einem Imbiss zu stärken. 
Diese Piatrn Capri ist ein mindestens 100 Meter hoher, von allen Seiten 

*) Die Gold- uud Silbergrubeu bei Zalathna hal,cu wir nicht uesucht, weil 
dieselben weit unbedeutender sind, als die 1,ei Verespatak. Auch merkt mau im Orte 
selbst nicht viel da.von, während in Verespatak auf Schritt und Tritt die Aufmer ksam­
keit auf den Bergba u gelenkt wird. Die Bedeutung Zala tbnas bernht gegenwä rtig 
vorwiegend auf seiueu F a briken nnd Hlitteuwerken , clic wir denu auch, wie obeu 
gezei$t, nach llQSerer Anlmpn s9fort iµ AU[lCilSChein Mbme», 
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freier, senkrecht gar tl'Otzig in die Luft ragender F elsenthurm , auf 

dessen Gipfel 6-7 F ichten ein einsam beschauliches , wenn auch be­

scheidenes Dasein fri sten. Um ilm gruppi.ren sich gleich Vasallen 

mehrere ähnliche F elsen. Mit Recht ist dieser Platz ein sehr beliebter 

Zielpunkt kleinerer Ausflüge, die von den Zalathnaern unternommen 

werden. 

Nach a,1stündiger Rast, während welcher 1msere Klepper sich im 

üppigen Gebirgsgrase g ütlich thaten, ritten wir die zahllosen Windungen 

der Fenes - Schlucht aufwärts, immerfort am rauschenden W aldbaoho. 

Rechts und links a rbeiteten auf den köstlich duftenden Wiesen heu­

machende romänische Landleute; hie und da leuchteten durchs frische 

W aldesgrün die weissen Wände eines kleinen Gehöftes; sonst tiefe, 

stille Einsamkeit. 

Gegen 3 Uhr langten wir auf der Wasserscheide an, die das Ge­

biet des Ampoly und Arnnyos trennt. Wir waren auf der (1377 M. hohen) 

NegriJeasa. Nach kurzer Rast leiteten wir auf steilem steinigem W ege, 

- denn die Zeit reichte nicht, das nahe Bergwerk von Vulkoi anzu­

sehen, - unsere Pferde hinab gegen Bucsum. Als der '?17 cg besser 

wurde, ritten wir, - der unermüdliche Führer war zu Fnss immer 

voran, - durch Bucium (lies : Butschum). Schon hier sahen wir eine 

Menge S tampfen (Pochmüldeu), in denen das harte Golderz von den 

Bewohnern des siebenbürgischon Kaliforn iens mit vVasscr zerstampft wird. 

Nachdem wir, von rasend bellenden zottigen K ötern ringis h1111dcrt­

füssig umtanzt, beinahe durch das ganze unendlich lange Dorf geritten, 

machten wir plötzlich eine scharfe ,v endung nach Rechts und trabten 

nun ziemlich steil ansteigend berg:u1, bis wir in geringer Rn tfernu11g 

eine Art gigantischen Scheuncndachs gewahrten ; - es war die D e t n­

n a ta, an deren Fussc wir lline halbe Stunde spliter (5 '/'1 Uhr) ankamen, 

als wir einen F ichtenwald durchritten hatten. 

Natürl ich stiegen wir ab und 1üihorlcn uns der steil ansteigenden 

W and des. ,,nackten, nieclcrgedonnerten Borges", vorsichtig schreitend 

auf dem fast Grauen erregenden Trümmerfeld, das aus chaotisch über­

und durcheinander geschleuderten gewaltigen Säulenfragmenten des 

grauen, oft fast schwarzen Basaltes besteht, und wo in den Zwischon­

riiumen hie und da frisch grünende Tannen emporwachsen. Wo das 

aussichthemmcnde Nadelholz aufhörte, setzten wir uns auf das harte 

Gestein und betrachteten diese aus 4-, 6- und 8seitigcn Basaltsäulen 

aulgebaute Riesenorgel, über welcher sich noch in mehreren Abstufungen 

Reihen von kürzeren Säulen aufthi.irmen, gelblich und grünlich anzu­

sehen vom spärlich fl aiwischcJ1 wnchse11dem Gras nnd dem gelben 



88 

Flechtenüberzug. E s ist ein wenig erfreuliches, abe1· äusserst interessan­
tes Bild düsterer Erhabenl1eit, das die D etunata dem Beschauer bietet.*) 

Nachdem wir uns des Schauens ersu.ttigt und den L eib mit Speise 
gestärkt, baten wir den Führer, uns zur Quelle tmd Eishöhle zu führen, 
um uns den von Bielz belobten „wohlthuenden Labeh·unk" zu gönnen. 
Aber siehe ! unser sonst ganz braver Giutzu Turku hatte, obgleich er 
sieb bei uns als Führer verdungcn, von selbiger Eisgrotte bis dahin 
Nichts gehört! Was thun? Wir licsscn den Unseligen zwar eine 
W eile suchen und suchten auch selber, - aber vergebens. So mussten 
wir denn abermals, wie in Karlsburg, mit dem zum GIUck mitgenom­
menen schwarzen Kaffee unsern grimmen Durst löschen und schweren 
Herzens dem erhofften Labsal entsagen. D enn die Zeit verstrich und 
wir mussten eilen, um nicht bei Nacht in Verespatnk einzutreffen. 

Also zu Pferde I Es war gegen halb 7 Uhr, als wir nach solchem 
71
Aufsitzer" aufsassen. Nicht so gleich nach so grober Enttäuschung 

fanden wir die rechte Stimmung, das herrlich grüne weit ausgedehnte 
Bergpanorama zu geniessen, das sich vor uns entrollte, als wir auf viel­
fach gewundenen W egen über die Berge gen Verespatak trabten. Die 
2 \ S tunden bis zum Ziele erschienen den schon Ermüdeten, besonders 
da es allmählig zu dunkeln begann, eine halbe Ewigkeit, welche da­
durch nicht kürzer wurde, dass die vom V ercspataker Wochenmarkte 
in ibre Gebirgseinschichten heimkehrenden romäoischen vV aller uns auf 
die Anfrage : Wie weit noch das Ziel ? regelmässig mit: 71:Mintoniis" 
(,,Gleich hier ") antworteten•·•·) , obgleich es noch 1- - 1 1/Q Sttmden sich 
hinzog. End lich ging es zum !Atzten Male abwärts, - links eine Berg­
wand, rechts von unten durch den Wald blinkend das W asser der 
Teiche, welche für die Pochmühlen von Vercspatak als vVasserreservoit· 
dienen. Noch einige Minuten die abschüssigen steinigen Gassen hinab, 

*) Die Abbildu ng auf S. 81 voa Dr. K. Reissenbcrger's „Siubeub!irgen" gibt von 
der Detauata eine so genaue und richtige Auschauuag, als dieselbe durch einen 
Holzschnitt (iu gewöhnlichem Octavform11t) nur immer vermittelt werden kanu. 

**) F(lr eiuen der romänisoheu Sprache kuncligereu Besucher dieses Geländes 
mag es eine intrressante Aufgabe sein, den Dialekt dieser J,cute mit dem in der 
Kronstiidter Gegeud ühlichcn zn vcrgleioheu. Die Aussprache im Erzgebirge erscheint 
mir breiter und voller, oft wie magyarisch angehaucht. So hört mau dort immer 
.miutonas" statt .minteuas", ferner „jiiszte" für .jesztc", ,,clnue" flir „do11" u. s. f. 
Dagegen wird das „e• viel seltener als „ie" ausgesprochen, wie bei uns; es kliagt 
unser "mierge" z. B. im Erzgebirge: .mere• etc. ~fauche Kronstädtrr Ausdr ücke 
sind im Erzgebirge fremd. So versteht man das Wort "ciitrfu1itc" (7.iindhölzchen) 
nicht, und nur wer „lemuu~" verlaugt, erhält Feuer für seine Cignrre. Doch will 
ich Solrhes nur angedeutet haben ; die Arbeit auf diesem Gebiete bleibt Berufeneren 
vorbeholten. 
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von Hundegebell und Kinderlärm begleitet, - und wir standen vor 
dem Ha.use des ersehnten Herrn Karacsoni, lustig empfangen vom mun­
ter fiedelnden Zigeunerchorus, der in der nahen Schenke den Tanzenden 
aufspielte. vVi1· aber waren nicht mehT „ tanzerig", sondern erfreuten 
uns in andachtsvoller Geschäftigkeit des bald bereit st ehenden patrioti­
schen Paprika-Huhnes und eines fri schen Trunkes , um nach kurzem 
Gespräche mit den freundlichen Wirthsleuten unser Bett aufzusuchen. 
Ein Schlaflied aber brauchte man uns nicht zu singen; trotzdem liessen's 
die Verespataker nicht; denn wir entschliefen im wirren Tongewoge 
von nicht weniger als 3 Fiedelchören. 

IV. In Verespatak. 
(Pochwerke; Romäaentanz und Römergruben.) 

Und ein vi e rter Chorus csardas - fröhlicher Geiger und Pfei­
fer weckte mich schon vor 4 Uhr des Morgens. Ich murrte zwar im 
Stillen ob dieses allzufrühen Hahnenkrabtes, beugte mich aber ehr­
ftircbtig vor der fiedelnden Ananke und kleidete mich an, im H erzen 
meinen ,Jungen beneidend, der noch 2 Stunden fortschlummcrn konnte. 

Nach dem Frühstück wanderten wir im Orte hinab, - eine gute 
halbe Stunde, - begleitet vom eintönigen dumpfen Taktsehlage der 
hier auch am Sonntage nicht ganz ruhenden Pochmiihlen. Diese Pocb­
mühlen oder Stampfen bestehen aus einem, vom sparsam zugemessenen 
W asser getriebenen Rade·»), einem durchs Rad in Bewegung gesetzten 
W ellbaume, der mit Zapfen (,,Däumlingen") versehen ist, und den senk­
rechten 8 tempeln oder Schössern. J eder di eser Schösser wird bei 
den Privatstampfen durch je 2, beim ärarischen „Probepochwerk" durch 
j e 4 Däumlinge gehoben und freigelassen, so dass a lso di ese eisen­
beschlagenen Schösser bei jeder Umdrehung der W elle zweimal, be­
ziehungsweise viermal auf- und niedergehen ' und dabei das in einem 
Troge darunter befindliche , mit W asser gemengte Erz zerstampfen. 
(.Aehnliche Einrichtungen sieht man bei Oe]- und Pulvermühlcn). 

Auf diesem Gange besahen wir uns zuerst eine Privatstampfe, 
deren Besitzer soeben auf einer Art mit einem Griffe versehener flachen 

*) Wenn das Biichlein nicht mehr im Sta1tclc ist , seine Arbeit zu lristen, so 
erhält es aus dem wohl eine Stunde vou Ven ·spalak eutfernteo, in d1•n Bergen be­
findlichen grosseo Wasserreservoü- (sowie aus mehrereu kleineren) Zuschuss. Dieser 
Zuschuss ist iit1sserst genau rcgnlirt 1111tl das Wasser des Baches sehr künstlich 
nach allen Richtungen vcrtheilt, so dass fast kciu Trüpflein des hier kostb(tren, 
weil selteueu W asser s vergeud11t wird. Mau wird bei dieser Methode uuwillkilrlicb 
iiu das einstige, höchst sinnreich durchgeführte Caualisations-System erinnert, welches 
die Araber iu Spanien eingerichtet hatten, oder an die Qanti,le im alten Wunderlande, 
das de1· Vater Nil durc}lströrot. 
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Schüssel die mit Wasser zerstampfte goldhaltige Erde solange unter 
Wasser hin- und herschweokte, wobei er zugleich mit der Hand das 
gr öbere Geschiebe entfernte, bis Sand und Lehm weggespült war und 
das Gold auf dem Boden der Schüssel in Gestalt feiner glänzender 
Körnchen uns entgegenblinkte. Solcher Privatpochmühlen zählt man 
gegenwärtig in V erespatak etwa 400. 

Da wir den Mann nicht lange aufhalten wollten, so versparten wir 
uns die g riincllichere Besichtigung des Verfahrens bei der Goldgewin­
nung für das oben erwähnte ärarische Pochwerk . Hier kam uns, als 
wir den Hof betraten, auch schon ein dienstfertiger Aufseher entgegen 
und machte in freundlichster Weise den Führer . 

Das reichste Erz, das sogenannte Fr e i -Go I d, welches selbst in 
diesem reichsten Golddistrikte Europas selten vorkommt, ist dasj enige 
Gold, welches in Gestalt von Blättern oder Fäden im Gesteine sieb 
zeigt. Dies wird sammt dem Muttergesteine in grossen Mörsern ge­
stossen und dann in Wasser mit Quecksilber gefangen. In das Probe­
pochwerk, welches wir j etzt in Augenschein nahmen, kommt das Gold­
erz zweiter und dritter Güte, nämlich die sogenannten r e ich en E r ze 
und Sc h e id ee r ze. Die ger i ngsten Erze, nPo c h gängeu genannt, 
werden aus den Bergwerken in das sehr ansehnliche Pochwerk des 
Aerars zu Gura Ro~i (Gura Roschi) geschafft und dort gründlich 
entgoldet. 

Im Verespatak er Pochwerk nun kommen die E rze der genannten 
Qualitäten unter 9 gewaltige Schösser (auch „Schüsser", ma.gy. nyilak), 
der en j eder von 4 Däumlingen ( die, wie gesagt, am rotirenden W ell­
baum sitzen) in stampfende Bewegung gesetzt wird. Unter diesen Schös­
sern wird das Erz mit Wasser in einen dünnflüssigen Brei verwandelt. 
Dann lässt man die »Trübeu, - das W asser mit dem Erzmehl - aus 
dem P ochtrog durch Pipen in einen grossen Kasten fliessen, wo das 
Gold mit Quecksilber in möglichst nahe Ber ührung gebracht wird. In 
diesem Kasten befinden sich nämJich sechs Amalgaminmgsteller, auf 
deren Boden das Quecksilber die goldhaltige T rübe empfängt. Letztere 
fliesst nach und nach durch alle 6 Gefässe, wobei sich das Gold mit 
dem Quecksilber verbindet. Aus dem Amalgam wird dann das Gold 
abgeschieden, indem man die Mischung durch Säckchen pr esst, wobei 
das Quecksilber durchgeht und das Gold im Sacke bleibt. Auch wird 
das Quecksilber durch Glühen ausgetrieben. 

Die schlammige Trübe, welche den beschriebenen Amalgamirungs­
prooess durchgemacht bat, füesst nun weiter und wird auf schiofstehende 
J{erde 9eleitet1 wel<)he mit W ollkotzen überzogen sind. Das µooh immer 
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in der W olle hängen bleibende Gold wird hnlbsti.indlich abgewaschen. 

Der fernere Abgang fliesst dann noch über verschiedene wagrechte und 

schiefstehonde Herde, bis endlich der Rost mit dem nunmehr fast absolut 

tauben Steinmehle ins Freie geleitet wird. Darum sind alle Bäche in 

Verespatak und dessen Umgebung schmutzig und trübe ; darum auch wird 

der .Aranyos, in welchen durch Vermittclung des Vorespatnlcer und des 

Abrudbachcs i;chliesslich nll dieser Bodensatz menschlicher Gewinnsucht 

einströmt, auf weite Sb·eckcn hin verunreinigt, während er oberhalb 

des Golddistriktes einer dor klarsten F lüsse ist, die man überhaupt 

sehen kann. 
Nachdem wir Dank den freundlichen Aufsehern , - denn dem 

Ersten hatte sich bald auch ein Zweiter zugesellt, - einen anschau­

lichen Begriff vom Pochwerk bekommen hatten, begaben wir uns ztun 

Grubenoffizier , H errn Kremnitzky, um uns, - da heute, Sonntng, nicht 

gearbeitet wurde, - für den nächsten Tag die Erlaubniss zur Einfahrt 

in das grosso, in vielen V crzweigungen durch ganz Verespatak sich hin­

ziehende Goldbergwerk zu erwirken. Der genannte Hen empfing uns 

sehr artig und bestellte sofo rt für den nächsten 1\forgon einen .Aufseher, 

der in Schemnitz studirt ha tte, zu unserer Begleitung. Nachdem wir 

noch mit Herrn K n,mnitzky unsern Reiseplan besprochen und manchen 

trefflichen W ink für unsere weitere Fahrt von ihm empfangen, begaben 

wi1· uns wieder heimwärts. 
Auf diesem Rückwege hatten wir nun reichliche Gelegenheit, den 

im Osten von Verespatak über 200 Meter hoch sich erhebenden kahlen 

und fels igen Carnicu (Kiroik) zu betrachten. Derselbe bietet einen · gar 

sonderbaren Anblick . D iese,· Berg is t näm lich von dem golclhungrigen 

Menschenvolk fast ganz du rchlöcher t und zerwühlt worden. Ueberall 

sieht man da über ausgedehnten weisslich schimmernden Schuttha lden, 

neben welchen oft kleino Wachthäuscr stehen , die Mundlöcher der 

Stollen, zu denen dul'cb eine niedrige und enge Thüre die Gruben­

arbeiter der zahlreichen Privatgesellschaften t,'igliclt einfahren. D ie .Arbeit 

in den Stollen und Schachton, die beim häufigen Mangel am nöthig1m 

grössern Botricbskapilnl oft mangelhaft hergestellt sind, ist meistenthoils 

nicht ungefährlich. Aus dem Berg werk kommen am Abend die Arbeiter 

mit Köl'ben voll des gewonnenen EL"zcs heraus, um auf dem Rücken 

oder auf P ferden das Letztere in ihre primitiven Pochwel'ke hinabzu­

scbaffen. - Uebrigens wird von den Verespatakern und sonst wo auch 

aus dem Bache selbst Gold gewaschen. 

Müde vom langen Mnrschircn in heissem Sonnenbrande hlttte ich 

nach dern Mittagessen nicht ungern eine kleine Siesta gehalten, um dem 

in ~teter gespa11qter ,Aufrnerl-:ss1,mkcit .i:aiicber als SOllS~ yerbriiuchten 
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Urvennögcn Ruhe und Ersatz zu schaffen. A her das ging nicht an; 
denn abermals tönte rauschende Zigeunermusik mir um die Ohren. 

Es ist eben ein eigenthümliches Völkchen, das diese goldhaltigen 
Gebirge bewolrnt. Ihr Leben ist, - nach alledem, was ich gesehen und 
vernommen, •- ein steter W echsel von schwr rer, oft gefährlicher Arbeit 
und taumelndem Lebensgenuss, - was eben solche Leute "Genuss" zn 
nennen belieben. Was die Arbeit mit dem Golderze die W oche iiber 
eingebracht, das wird, sei es viel oder wenig, am Samstag und Sonn­
tag ve,tanzt und verspielt, verschmaust und veritruuken. Da,·um geht 
es auch den braunen Söhnen Indiens, den fiedelnden und blasenden, 
wohl kaum irgendwo besser, als in diesem Gelände, wo sie, dem müden 
Reisenden zur Beschwerniss, gar stark in den Vordergrund treten. So 
spielt denn auch die ,,parechia" (lies : ,,Poretj e"), - das Flaschenpaar, 
mit W ein und Borszeker W asser gefüll t, - eine gar bedeutsame Rolle 
im Lande der Bergwerke. Darum siebt sich der Reisende am Sonntag 
durchaus vergebens nach den bäuri sc he n Trachten und Sitten um. 
Denn die nämlichen Mädchen und Frauen, die mit den erzgefüll ten 
Körben an Wochentagen in oft erbärmlichem Aufzuge, zu Fusse oder 
auf müden Gäulen durchs Thal traben, - die Nämlichen sieht man an 
Sonn- und Feiertagen städtisch gekleidet und geputzt, mit Hütchen von 
zweifelhafter E leganz und SchleppP.n von unzweifelhafter Länge ver­
sehen , durch die Gassen der Bergorte schlendern , um mit Jugend­
genossen oder mit J\Iann und Kindern auf einer Partie oder beim Tanze 
das mühselig E1·worbene lustig in die weite W elt rollen zu machen. 

v\Tie das geschieht, konnten wil' a u c h sehen. Gei:ade an diesem 
Sonntage gab es in Verespatak wieder einmal eine grosse Tanzunter­
haltung, welche der Abwechslung wegen von der dortigen romäniscl,en 
Intelligenz zu einem wohltbätigen Zwecke angeordnet war. Auch wir 
gingen mit unsern 2 freundlichen Führern YOJD Vormittag hinaus auf 
den grünen von Bäumen umgebenen Platz nm Fusse der neben dem 
Carnicu (lies : Kirnik) aufsteigenden Cetatea mare. Mit Mühe drängten 
wir uns durch den dichten Kreis der schwit zenden, stossenden, gaffen­
den l\lenge neugierigen Volkes. An der Kasse empfing ein Pope, -
die vV cinA.asche auf dem Tische zur Hand, - den Obolus. R öfl ich 
wtU"dcn die Fremden Yon Ausschussmitgl iedern, die mit farbigen Ab­
zeiclron !'!Cschmückt wiwen, eingeführt. Näcl,st dem geräumigen Tanz­
platz nuf grünem Rasen standen lange Tische mit Getränke belastet; 
an dcmdbcn und rings in weiterm Kreise sassen und lagerten auf B1in­
ken und grünem Rasenteppich Herren und Damen in bunter Mischung. 
Der Tanz hatte schon begonnen: vValzer, Zepperl, Quadrille, tout comme 
chez nous auch am Fusse der Cetatea ! Von l!indlichen Trachten keine 
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Spur ; nur eine einzige Frau, die schöne Gattin des reichen Advolmten 
F . prang te in kostbarer romänischer Nationaltracht, eine 4- 5facbe 
Reihe schwerer G oldmü.nzen um den H als geschlungen. Sonst sal1ei1 
die:;e L eute, - ausser dem Doktor, Förster, Apotheker und anderen 
Honoratioren lauter bergbauendes Landvolk , - wie etwa unsere Blu­
menauer in Kronstadt oder andere Halbstädter aus. Es war das reine 
P aris in Vercspatak, mit all dem anwidernden Parfüme eine1· entarteten 
Ländlichkeit, die sich darin gefällt, mit unnatürlichem Bastardstädter­
thum sich zu brüsten. Eine Spur von Nationalew aber darf ich nicht 
vergessen; das war der romänische Gebirgstanz de1· ,,Tarina" -- in 
unserer Gegend soll der Tanz „Abrudiana" heissen - der· unter g rosser 
ß etheilig1mg aufgeführt wurde. E s ist eine Art Rundtanz. Der Tänzer 
hat seine Tänzerin an der Hand; Beide gehen 3 Schritte vor uud danri, 
nachdem sich die D ame zum Tänzer gewendet, 3 Schritte zurück. Dai> 
Uebrige : Umfangen der Tänzerin, Drehen im Kreise und Aneinander­
schlagen der l<'ersen erinnert stark an den Csard{1s, mit welchem ein 
ursprünglich romäniscber Volksreigen sich verquickt haben mag. 

Wie v iel mehr lebensfrische Originalifät und natur wüchsige her ze.ns~ 
frohe Naivitä t ·war mir dagegen in j ene m Tanze entgegengetreten, den 
unsere im September 1881 vom Königstein k ommende Gesellschaft freu­
dig überrascht bei Törzburg, ebenfalls im Freien, aber von echten 
romänischen Gebirgsbewohnern aufrühren sah. vVie war da so gar nichts 
Abgeblasstes, Verwischtes, Angekränkeltes ! J enes fri~che, farbenprächtige 
Bild wird aber darum den Beschauern auch stets in freundlicher E rin­
nerung vor die Seele treten. 

D och die Zeit drängte ; wir mussten den 'l'anzplatz verlassen, um, 
- es war schon gegen 6 Uhr, - noch den Berg zu ersteigen und aus 
dem modernen Romanismus in den antiken uns zu versetzen: von der· 
'fa rina in die Cetatea. 

Ein Fussweg führte uns an verschiedenen im Abbau begriffenen 
Bergwerken uncl kleinen Yitri olig schmeckenden Quellen vorliuel' uud 
in einer halben 8tunde auf die Höhe des Berges, dessen Gipfel unter 
dem Namen der Cetatea mare und midi (grossc und kleine Burg) schon 
lange 'W cltruf geniesst. Weisi; doch j eder Kenner des römischen Alter­
thums, dass hier in den alten Goldgruben der weltbeherrschenden Römer 
j ene mit W achs überzogenen Holztafeln ("Cerattafeln") gefun den wor­
den sind, in welche Vert riige, Rechnungen u. dgl. sich eingeritzt fanden 
und die als seltener Schatz verwahrt werden . 

Aber auch ohne Archäolog von F ach zu sein, wird j eder Reisende 
den Anblick dieser bewundernswerthen römischen Bergwerke imposant 
finden, und mit Recht scbi-eibt der berühmte englische Reisende Boner, 
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der diese Stätte gleichfalls betreten: "Der Anbfok machte einen tiefen 
E indruck auf mich i ilic wilde Grossa,rtigkeit der Bcene, das Bild einer 
übermenschlichen Kraft, welches die Arbeit <lic:;er L egionen von kühnen 
Männern im Kampfe mit der Natur zmiickgelassen, erweckte Gefühle 
in mir, deren ich nicht sobald Meister werden ko11nteu. - Um dieses 
Labyrinth von GiLngen und Gruben, Gallerien und Schachten aus dem 
harten Trachyt und Porphyr mit Sch l~igel und Haue herausarbeiten 
zu können, mussten die Römer das Gestein jedesmal zuerst durch 
Feuer mürbe machen. 

vVir betraten die „Cetatea ma:re" durch einen über mannshohen, 
schön ovalen, glatt ausgehauenen Gang, in welchen Steinstufen führten 
Die Cetatea mare ist ein weiter, fast kreisrunder, krateräbnlicher Raum, 
der passend mit einem zerstörten Amphitheater verglichen worden ist, 
oder mit einem "Vulkan, dessen geschwärzter Schlund den Himmel 
angähnt". D er Boden besteht :ius scharfkantigen, hart klingenden 
Gesteins -Trümmern , rings liegen gigantische von oben herabgestürzte 
Felsblöcke i der düstere R.aum ist eingeschlossen von einer thurmhoch 
(über 30 Meter) gen Himmel starrenden Felswand, die gelb und grün 
und dunkeh-othbraun schimmernd, oberhalb vielfach zerklüftet und aus­
gezackt und allentbaJben von Fenster- und thürähnlichen Löchern durch­
brochen ist, in denen j e t z t, nach dem Krater hin, die einstigen Schachte 
und Stollen der Römer enden. J c tz t, sage ich; denn den Bau und 
Plan des ganzen Bergwerkes hat die Forschung der Neuzeit noch nicht 
festgestellt. E inen ähnlichen , wenn auch grossartigeren AnbHck mag 
die in Felsen gewühlte Todtenstadt des hundertthorigen Theben ge­
währen. 

Aus der Cetatea mare stiegen wir, über Felstrümmer uud Gerölle 
aufwärts kletternd, durch hohe düstere Felsen-Gänge und Säle, woher 
bald hier bald dort durch grosse Oeffnungeu der E inblick in den zuerst 
betretenen Krater der Cetatea marn ermöglicht ist , in die mit t I e r e 
Cetatea. Es ist ein ähnliches Bild in etwas kleinerem Massstabe, wie 
das vorher beschriebene. In die k 1 e i ne, die Cetatea mica , führten 
unsere freundlichen Bekannten uns nicht. Der Einblick lolrne nicht 
der Mühe und der W eg dahin sei nicht nur beschwerlich sondern hie 
und da sogar mit Gefahr verbunden. Ueberhaupt ist es für F remde, 
wie wir j etzt aus eigener Anschauung wissen , nicht rathsam, ohne 
Führer diese Oertlicbkcitcn zu betreten. 

Enväbnenswerth ist noch , dass man innerhalb des Bereiches der 
alten Römerwerke, namentlich in der mittleren Oetatea, stellenweise 
auf verschlossene Eingänge zu solchen Goldgruben stösst , die gegen· 
wärtig von P rivaten ausgebeutet werden. 
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Nachdem wir iiber eine Stunde in den alten Römerbauen geweilt, 
begaben wir uns in entgegengesetzter Richtung, als in welcher wir ge­
kommen , auf einem theilweise durch kalkartig weisses Dacitgestein 
führenden Fusswege nach dem obern Theile von Verespatak, wo wir 
nahe dem Marktplatze wohnten. Wir waren allesammt des Trankes 
und der Speise bedürftig. Doch wurde es uns nicht leicht gemacht, 
sothane Begierde zu stiJlen. Nicht nur meine Hausleute, sondern auch 
fast alle Schenk- oder Gastwirthe des Ortes waren zum Tanzfeste 
hinausgezogen, so dass wir erst nach langem Suchen bei einem romä­
nischen Schenker etwas kalten Imbiss und die j etzt auch uns erwünschte 
,, parechia" fanden. 

V. Unter Verespatak. 

Da für den nächsten Morgen (24. Juli) der freundliche Gruben­
offizier unsern Führer, Aufseher Leopold Schletb , auf 8 Uhr zw· 
:Mündung des Heiligen-Kreuz-Erbstollens bestellt hatte, so eilten wir 
nach dem Frühstück (auf unserm für 3 fl. nach T opanfalva gedungenen 
Wagen) nach Orlea, dem untern Theile Verespataks, wo sich der Ein­
gang in diesen Hauptstollen öffnet. Von hier sandten wir den V\' agen 
nach Gura Ro~i voraus, wo er uns erwarten sollte. Bis unser Cicerone 
erschien, hatten wir Gelegenheit zu sehen, wie aus dem Stollen auf 
der Pferdebahn ein Wagen nach dem andem herausfuhr, befrachtet mit 
Pochgiingen (minder goldhaltigem Erze), welche nach Gura Ro~i ins 
grosse ärarische Pochwerk geschafft werden sollten. 

Vor dem Sto1leneingttnge, wo ein ·wächterhaus steht, in welchem 
die Fremden sich ins Fremdenbuch eintragen und nach Entrichtung 
einer mässigen Taxe sich in Bergleute vermummen, erwartete die F ulu·­
leute ein Aufseher. Vor diesen trat nun Einer nach dem Andern mit 
wagerecht ausgestreckten Armen hin , um sich einer genauen Unter­
suchung und Befi.ihlung der Kleider zu unterziehen, wobei Jeder auch 
seinen Hut vorzeigen musste. Trotz dieser Vorsicht kommen dennoch 
mitunter Diebstähle vor; nur kürzlich wurden 2- 3 ertappte Gruben­
arbeiter dieserwegen mit Entziehung des Lohnes, sechswöchentlichem 
Gefängni ss und Entlassung aus dem Dienste bestraft. ,. 

Als die Bahn eben frei geworden war, da mau für heute alle 
Pochgänge herausbefördert hatte, erschien auch unser Führer. vVi1· be­
stiegen sofort einen von einem Pferde gezogenen Wagen, auf welchem 
der Länge nach eine einfach gepolsterte Bank angebracht war. Auf diese 
setzten wir uns und fuhren, J eder mit einem u,lggespeisten Grubenlicht 
versehen in den Örcus ein. 
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Der Stollen ist wohlausgemauert, wo nicht das Gestein selbst eine 
genügend feste Wölbung bildet, und stellenweise noch mit H ol:r. ver­
kleidet, wo das ätzende vitriolige ·w asser zu reichlich herabträufelt. 
Dieser Hauptstollen füh rt etwa 2600 Meter in horizontaler Richtm1g 
fort. An den 8eitenwii.nden, an welchen jedesmal auch die Entfernung 
vorn Einfal,rtsthor bezeichnet ist, sehen wir zahlreiche mit Nummern 
oder Namen bezeichnete Oeffnungcn, welche bald zu aufgelassenen, 
weil unergiebigen Gängen und Klüften, bald zu noch bebauten Quer­
schlägen (Seitenstollen) führen. 

Als wir 1900 Meter zurückgelegt hatten, k amen wir an den so­
genannten l'llarlinisch:1cht, welcher His v\Tetterschacht dem Zwecke de1· 
Luftverbesserung dient und 80 Meter hoch senkrecht ins Freie geführt 
ist. An einer andern Stelle machte uns unser Fuhrer aufmerksam auf 
den hie1· endenden Fah r s c h n. c li t, in welchem die Arbeiter jeden 
Morgen, nachdem sie in der sogenannten „Kram", der Anstellstube, 
ihr Gebet verrichtet, 13 Fahrten tief herabsteigen. 

E ine „ Fahrt" nennen die Bergleute eine Leiter von zwei Klaftern 
Länge. Die Grubenarbeiter fahren also alle Morgen 26 Klaftern tief 
hinab bis auf den Boden des Rauptsto11ens. Bis der Arbeiter „ vor Ort" 
kömmt, das heisst dahin, wo er eben das Gestein zu bearbeiten hat, 
muss er ·durchschnittlich noch 2000 Meter weit gehen. Nachdem er, 
nach achtstündiger schwerer Arbeit vor Ort, dieselbe Strecke wieder 
zurücklegen muss, um ans Tageslicht zu kommen, so ersieht man dar­
aus klärlich, dass die armen Leute bei ihrer Beschäftigung Liber Mangel 
an Bewegung zu klagen keine Ursache haben. 

E s würde zu weit führen, wollte ich die zahlreichen Querschhige, 
als den Orleaer, Lettyer u. s. w., hier alle anführen. Einer derselben 
führt zum sogenannten Zeusberge und dann zur Cetate hinaus. D er 
interessanteste, zugleich der für die Bergleute wichtigste, war uns der 
Katronczaer Querschlag, der nach rechts abfüh1-t. D erselbe ist der 
ergiebi~ste; ein Meterzentner seines guten E rzes, sagte unser Gewährs­
mann, sei 1000 Gulden werth. Und trotzdem trägt dies Bergwerk gegen­
wärtig die darauf verwendeten K osten 11 icht, sondem es schuldet viel­
mehr dem Aerar etwa 1 Million Gulden. 

In diesem Querschlage wies man uns auch die Vil e r k zeuge 
der Grubenarbeiter. Da ist der „An b rü ste r", eine 6-12 Zoll lange 
zugespitzte Eisenstange, womit der Arbeiter d~\s Gestein anbohrt. Dann 
der viel längere "Bohrer", ferner der „Handfäuste!", womit der Bolwer 
durch Schlagen tief ins Gestein getrieben wird. Damit das Loch sich 
nicht verstopfe, wird mit Wasser gebohrt und der nasse Steinmehl­
Brei mittelst des „Raumkratzers" berausbefördert. Der "Schlägel" dient 
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zum Zerbrechen des Gesteines. W enn das Loch mit Hilfe der frühe!' 
genannten W erkzcuge fertig gebohrt ist, so dienen beim Laden mit 
Pulver die kupferne "Raumnadel" und der „Laderu. Mittelst der Zünd­
ruthe wird dann das Gestein gesprengt. W o die Nässe zu gross ist, 
hilft man sich mit Dynamitpatronen. Eine der kleinsten liess man don 
Gästen zu Ehren explodiren, was ein wahrhaft infernalisches Donner ­
gekracbe zur Folge hatte. 

Nachdem wir von den Werkz e uge n gesprochen, dürfen wir 
wob) Einiges von den Arb e it e r n und ihrer Entlohnung erz:lhlen. 
Arbeitet der Mann nim Accordu, so erhält er für einen Meter Länge 
18 fl. 1\1 eistens zahlt man nach der „Schichtu, d. h. für etwa 8stUndige 
Arbeit. Für eine solche Schicht erhält ein Säuberjunge 10- 12 kr., ein 
Schiebkarrenjunge 20 - 30 lu-., ein Unter- oder Lehr-ffaue1· 40 - 50 kr. 
Der eigentliche Häuer oder Oberhäuer verdient sich per Schicht 50 kr. 
bis 1 fl. Ein Hutmann zweiter Klasse bekömmt ein monatliches Fixum von 
33 fl.; ein Hutmann erster K lasse von 36 fl., dazu Beide noch W ohnung, 
Holz und Licht. Der Grubenoffizier oder „ Einfahrer" bezieht monatlich 
100 fl., dazu Wohnung, Licht und Holz, sowie gewisse Nebenspesen. 
Der Verwalter (gondnok, fönök) des Bergwerkes hat gegen 200 fl. 
monatlich Gehalt. 

Nach dieser kleinen Abschweifung folge mir der geneigte L eser 
an die interessanteste Stelle des Verespataker Bergwerks , das ist die 
Katroncza-Kluft, in welche wir durch den gleichnamigen Querschlag 
einfuhren. Hier steht auch eine gewaltige Wasserpumpe, an welcher 
Tag und Nacht je 5 Mann, alle Stunden abwechselnd, arbeiten müssen, 
um das Wasser aus dem Bergwerk zu schaffen. (Das Herauspumpen des 
Wassers aus der Katronczaer Abteufung kostet mona,tlich etwa 1000 fl.) 
Der ganz e Stock , der hier in mehrern Stockwerken bearbeitet wird, 
ist 12 Klaftern lang und 10-- 12 Fuss breit. Dei· beste Theil des 
Stockes aber, in welchem sie auch Freigold findet , ist 4- 5 Klaftern 
lang und 2 Klaftern breit. Die 'l' i e f e des Stockes ist ungemessen, 
in die Höhe gebt er bis zur Spitze des Kirnik hinauf. 

Als wir in der Katronczakluft angekommen waren, sollten w11· 
5 Fahrten tief hinabsteigen , wo uns dann H err Schleth das dort vor­
kommende Freigold zeigen wollte. Schon waren ll7ir 4 Fahrten tief 
gekommen; da erkläl'te der Führer , die 5 . Fahrt dürften wir nicht 
wagen. - W arum? - Auf diese Frage erhielten wir sofort hand­
greifliche Antwort ; denn wir spül'ten , wie uns das Atbmen schwer 
ward und sahen in Bälde alle 3 Grubenlichter ausgehen. Zwischen 
uns nämlich und den Arbeitern da unten, zu denen wir kommen sollten, 
die Schätze der Tiefe zu schauen, und deren Lichter wir nicht eben 
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fern e schimmern sahen, lagerte tückisch ein n b üses W etter" . So stiegen 
wir denn wied er hinauf, an einem Punkte geschlagen aber doch wohl 
zufrieden mit alle dell} Andern , was wir Neulinge heute gesehen und 
gelernt. 

Auf dem Rückwege, den wir j etzt antraten, fuhren wir aus dem 
Hauptstollen, nachdem man das P ferd an die a ndere Seite des VVagens 
gespannt, in einen Querschlag, - ich glaube den „Lettycr" Quer­
schlag, - gegen 3000 Meter weit hinein bis zum sogenannten L ettyer 
Feldort. Der eifrige Lehrer liatte uns nämlich hier die iutcress11nteu 
Gesteinschichtungen recht deutlich vor Augen führen wollen. 

Als wir endlich ans Tageslicht kamen, da waren wir fast 4 Stunden 
in der Unter welt gewesen; denn es wat· Mittag vorbei. Freudig be­
grüssten wir den Strahl der Sonne und die reine Himmelsluft, von 
Herzen die armen Leute bedauernd, die um kärglichen L ohn so schwere 
Arbeit im dunkeln dumpfen Erdenschosse zu leisten verurtheilt sind. 
Zu grossem Danke aber bleiben wir dem braven jungen Manne ver­
pflichtet, der uns mit so aufopfernder Hingebung sachkundiger Führer 
gewesen im Reiche der Gnomen. 

VI. Zum Aranyos, ins Eis und zum Wasserfall. 

Aus dem Bergwerke zu Tage gefördert , gingen wir abwärts den 
doppelten Schienenweg ent lang, wo mittelst eines Drahtseiles r echts die 
mit Pochgi:ingen beladenen Fuhrwerke in s grosse Pochwerk nach Gura 
Ro~i hinabgelasseo und gluichzeit ig links die leeren W ägen von G ura. Ro~i 
heraufbeförd ert werden. In G11ra Ro~i angelang t, versparten wir uns 
die Besichtigung der Riesenstampfcn für den T ag, wo wir von T op{rn­
falva durch Gura Ro~i nach Abrudbanya fahren sollten, - denn für 
heute waren wir ohnehin etwas sehmüde, -- und setzten uns auf den 
früher vorausgesandten W agen. L ängere Zeit längs des Ah ruclbaches 
fahrend verfolgten wir denselben bis zu sei ner Mündung in den Arnny os, 
fuhren dann etwa 10 Minuten am rechten Ufer des Araoyos a nfwä rts, 
über welchen uns endlich (3 Uhr Nachmittag) eine schöne Brücke in 
den saubern. Flecken Top{tnfalva führte. An dieser Stelle schre ibt 
E. A. Bielz •r.) : " Auf dem königl. F orstamte werden wi r bereitwilligst 
die nöthige ·vv eisung und Unterstützung zur Erlangung von 811.um­
pferden und ~ r egweisern für die von hier a us nach dem prächtigen 
~ 7 a s s e r f a J I e v o n V i d r a und der E i s h ö lt l e v o u S c it r i ~ o a r a 
zu unternehmende E xcursion erha lten" . Nachdem ich nun in der 'l'hat 

*) Reisehandbuch für Siebenbürgen Seite 30. 
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die ernste Absicht hatte, diese 2 Ausflüge zu unternehmen, so stieg 
icb, das übel bcrufone jiidischc 1iVil'thshaus meidend und Bielz' Weisung 
befolgend vor . dem Forsthause ab und befragte einen eben heraus­
tretenden Forstwart nach dem Namen und sonstigen Nationale des 
Oberföl'sters. Aus unsichern Andeutungen nämlich , clie ich bisher er­
halten, wal' mir die Verrouthung aufgestiegen, dass ich statt des Försters 
L. Peilion, den ich mir nns dem Karpathenvereins - Jahrbuch heraus­
notirt, einen alten Bekannten treffen könnte, der fast gleichzeitig mit 
mir unser Honterusgymnasium absolvn·t und dann Forstwissenschaften 
studirt hatte, der für uns daheim aber seit langen Jahren wie ver­
schollen war. Die Angaben des Forstbeamten machten diese Ver­
muthung zur Ueberzeugung, die sich bald in erfreuliche Wirklichkeit 
verwandelte, als ich in der That einige Minuten später dem biedern 
alten Kameraden Friedrich P . . . . . . . . . er die wettergebräunte 
Rechte schüttelte. Natürlich musste ich nun im Hafen seiner freund­
lichen, geriiumigen Wohnung Anker werfen, wo wir bald beim Glase 
Wein uns gegenseitig berichteten, was J eder seit fast einem Viertel 
Jahrhundert Gutes und Schlimmes erduldet und genossen. 

Selbstverständlich eröffnete ich dem Freunde schon in der ersten 
Stunde meine Absicht, vor Allem die Eishöhle von Scäri~oara besuchen 
zu wollen, so wenig man mich bisher, wenn ich von diesem Unternehmen 
gesprochen, dazu aufgemuntert hatte. Das sollte ga.r weit und beschwer­
lich und gefahrvoll sein; die Höhle sei nicht zugänglich; heuer sei ein 
fremder Besucher daselbst gestürzt und verunglückt : so krächzten die 
unheilverkündenden Raben. :Mich aber hatte Freund Bielz durch seine 
Beschreibung der Höhle (Reisehandbuch S. 32-37) so nachhaltig be­
geistert, dass ich meinem Gastfreunde P. erklärte, ich wolle selber sehen 
und erfahren, wie es um die Höhle stehe, und werde micb im Nothfalle 
an Stricken hinablassen. Meine Entschiedenheit bewog ihn zu dem Ent­
schlusse, auch selber am Ausflug theilzunehmen; da nahm er denn die 
Sache in seine obei·försterliche Hand, - und es g in g ! 

Der Vormittag des 25. Juli verging im Kreise der liebenswürdigen 
Familie gar schnell; auch die Vorbereitungen zur Höhlenfahrt, die Vielen 
als H öllenfahrt erschienen, kürzten die Zeit, sowie ein wundervolles 
Bad im Aranyos, dessen fiscbwimmelndes krystallklares Wasser es uns 
geradezu angethan bat. An eines solchen Flusses silberglänzenden F luthen 
muss Göthe seinen „Fischer" gedichtet haben. 

Nachmittag 3 Uhr war es, als wir: Vater, Sohn und der Freund 
Oberförster, auf dem bequemen offenen Wagen sassen und, von der 
freundlichen Frau Oberförsterin mit des Leibes Nahrung und Nothdurft 
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ausgestat~et, gen Scari~oara fuhren.*) Die Fahrt geht anfangs am ver­
einigten Aranyos, dann an dem von Norden kommenden grossen Aranyos 
bin, zuerst zwischen Fichtenwäldern auf leidlich guter Fahrstrasse nach 
Secatura. Nun folgen ganz oder grossentheils entwaldete Berge abwech­
selnd mit dunkelm Nadelgehölz. Gegen 5 Uhr waren wir bei der. Kirche 
von Albak, einer (romänischen) Gemeinde, wo dem Reisenden dio Häuser 
recht langsam einzeln zugezählt werden, wie dies bei den Gemeinden 
dieser Gegend überhaupt der Fall ist, so dass ein solches Nest eine 
Längenausdehnung besitzt, wie unser Kronstadt vom Salamom;felsen bis 
zur Kirche Set. BarthoJomä's. 

Bald wird die Schlucht so eng, dass eben nur der wild tobende 
Aranyos und knapp daneben, schon am Bergabhang, die Strasse Platz 
finden. Beiderseits steigen die Fichtenwälder bis zum Fluss und :i;ar 

Strasse bernb. Senkrecht aufstrebende Felswände scheinen oft den viel­
fach gewundenen v,,r eg zu sperren; thatsächlich gesperrt fanden wir die 
Strasse an einer Stelle durch eine querüberliegende stattliche Fichte, 
sicherlich kurz zuvor gefällt von einem Holzdiebe, der beim Anblick 
un seres Wagens zeitig genug Reissaus genommen. Wir schafften die 
Fichte bei Seite und fuhren weiter. Hier und diL begegneten uns M6ezen 
(G ebirgsromänen) beiderlei Geschlechts ; doch . gleicht den Geschlechts-

*) Bei dieser Gelegenheit will ich mir nur einige praktische Bemerkungen und 
W iu kc erl nuben. D er Fremde, der nicht iu der angenehmen Loge ist, von einem 
Freund Oberförster gefangen genommen und in seinen Absichten allseitig gefördert 
zu wr rden, findet in Topa 11falva 1 da das Wirthshaus nicht empfohlen wird, bri Frau 
Witwe T(alcher , die dem Forsthause gegenüber mit ihrem Sohne Siegfried K. einen 
Kaufladen hält, entweder sofor t Wohuung und Verpflegung, oder wenigstens zuver­
lässige Auskunft über diesen Punkt. Da verschiedene Forstbeamte und sonstige 
Iutelligenz des Ortes bei Frau Kalcher zu Mittag speisen, so erhält man in diesem 
H auptqunrtier allseitige gute Orieutirung. - Uebrigens rathe ich dem Fremden, der 
W asserfall und Höhle aufsuchen will, diese 2 Ausflüge abgesondert zu unternehmen. 
Reichlich genügen dazu 3 Tage. Zur Höhlenfahrt dingt man sich für l ' 1

2 Tage 
etwa unsern braven Todor Zsnrs (4 fl. per T ag) und fährt möglichst früh bis Ober­
Girda. Von dii geht mnn gemiichlicb, nachdem miin im Wirthsbause oder beim 
Richter von O.-Girda eingekehrt und sich gestärkt, in etwa 3 Stunden zur Eishöhle . 
.Man braucht sieb nicht zu überstürzen, um gegen Abend zum Richter zurückzu• 
kehren, wo mau ein sehr gutes Nachtlager erhält. Am nächsten Morgen kehrt man 
dann nnch Top(rnfalva zurück. Am dritten Tage fährt man nach Unter - Vidra 
(2-· 2 112 Stunden), besieht sich den sehr interessanten Schneckenberg, geniesst den 
schönen Wasserfall und kehrt Abends wieder heim nach Topanfalva. Man kann 
aber an drmselbcn Tage von hier mit L eichtigkeit auch bis Abrudbäuya oderVeres­
patak gcla ugcu, je nach dem man seinen Reiseplan entworfen. In der Weise, wie 
w ir es eingerichtet hat ten , ist die Zeit etwas knapp bemessen und gar zu leicht 
dürfte man mit dem Wnsserfälle bei Vidra zu kurz kommen. 
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Unterschied der von vielen Männern getragene lange und dichte Zopf 
einigermassen aus. 

Es ist halb sieben. Wir befinden uns in einer schauerlich präch­
tigen Wildniss : rirnscbende Wasser, finsterer Wald, stanende Felsen. 
Horch I da schlägt trotz Rädergerassel und v,,r assertosen ein seltsam 
ergreifender Ton an unser Ohr. Er kommt, wie wir bald entdecken, 
von der Bergmatte da drüben, und bald bemerken wir auch den Urheber. 
Es ist ein Hirtenmädchen, das auf seiner n Tulnica" eine einfache Vv eise 
bläst, deren seelenvoller Klang uns fesselt. Diese Tulnica ist aber ein 
aus Dauben gefertigtes, mittelst Reifen zusammengehaltenes Instrument, 
nahezu von der Länge eines Alphorns, wie ich Letzteres oftmals in der 
Schweiz gesehen; nur ist das untere, weitere Ende der Tulnica nicht 
umgebogen. So hat sich das eigenthümlicbe Leben der Hirten auf den 
Almen hier im nBärenland" wie in der fernen Schweiz sein eigenes 
Tonwerkzeug geschaffen, ähnlich in Bau und Form, ähnlich auch in 
der herzbestrickenden Klangwirkung, wenn in waldiger Bergeinsamkeit 
der tiefe, volle, weithinscballencle Ton die süssklagende W eise an des 
Wanderers Ohr trägt. 

Man sollte es kaum glauben, dass diese seelenvollen Klänge, welche 
Dir so seltsam das Herz bewegen, auch zu anderen Zwecken dienen 
können, als um j auchzeod oder klagend der Liebe Leid und Lust zu 
verkünden. Und dennoch ist dem also. Als nämlich im Jahre 1848 die 
Bevölkerung dieser Berglandschaft in wilder Gährung sieb erhob, da 
sollen die Bergbewohner des obern Aranyos sich gerade der Tulnica 
als eines akustischen Telegi-aphen bedient haben, um verabredete Sig­
nale rasch von Thal zu Thal, von Berg zu Berg gelangen zu lassen, 
bis tief hinein in die Bergschluchten des ungarländischen Bihargebirges. 

Doch setzen wir unsere Reise fort. - E s ist bereits halb 
acht Uhr Abends und wir stehen eben bei der Kirche von Unter­
Girda, ·:+) wo Freund P. mit seinem stattlichen W a.ldJ1eger, der ihn hier 

*) Die Gemeinde Sciiri~oara besteht aus vier '!'heilen: den beiden obeu schon 
gl"nannten Unter- und Ober-Gil-da, dann Leze~ti und dem am Urspntng des grossen 
Aranyos gelegenen Lapul Die Gegend ist im Gnuzen düun bevölkert, da die jefzigeu 
Bewohner es nicht verstehen, iu verni\nftiger Weise füe r eichen Naturschätze zn 
beben und zu verwertben, die jefzt hier unbenutzt liegen oder gewissenlos vergeudet 
werden. Ich bin überzeugt, dass in den Tlüilern der beiden Aranyos und deren zahl­
reichen Nebentbiilern bei dem Reichthumc an herrlichen Matten, ausgedehnten pracht­
vollen Wäldern und breiten wasserreichen Gebirgsgewässern, welche Hunderten von 
industriellen Unternehmungen die nöthige Wasserkraft spenden würden, viele Tan­
sende arbeitstücbtiger und iutelligeutel· Colonisten zu ihrem und des ganzen Landes 
Gedeihen angesiedelt werden könuten. Doch wo ist der Mauu, der hiezu die Macht, 
die Einsicht und - den guten W i 11 e u hätte?! 
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begrüsst hat, verhandelt. Es wird ausgemacht, dass morgen in aller 
Frühe beim Richter in Ober- Girda, wo wir übernachten wollen, die 
Saumthiere bereit seien, uns zur Höhle zu tragen. Noch begrüsst uns, 
dunkel vorn rosig erglühenden Abendhimmel sich abhebend, der Verftt 
Biberi, die nur wenig über den langgestreckten Kamm emporragende 
US51 M. hohe Spitze des Bihar; noch eine Weile rasselt der Wagen auf 
steinigem W ege zwischen den zerstreuten Gehöften von Ober-Girda auf~ 
wärts: w1d wir halten (halb 9) nahe. der Ober-Girdaer Kirche vor dem 
ansehnlichen Hause des Richters. 

Der sehr ruhig und anspruchslos auftretende Mann, - der aber 
eben so gut Pfarrer dieser Gemeinde sein könnte, da er an einer 
romänischen SchuJe Theologie absolvirt hat, - empfing uns mit gewin­
nender Gastfreundlichkeit und öffnete uns sogleich sein grösstes Zimmer, 
ein recht sauberes und geräumiges Gemach, ganz städtisch möblirt. Er 
zündete sofort Stearinkerzen an, brachte, ohne dass wi1· es verlangt, 
Wein und Sauerwasser als Willkommengruss, Jiess sich aber k aum be­
wegen, mit uns anzuklü,gen, geschwe.ige sich an den Tisch zu setzen. 
Doch hinderte ihn diese ernst bescheidene Zurückhaltung nicht, uns 
bald darauf noch mit k östlichen ausgebackenen Forellen zu bewirthen, 
die statt seiner schwerkranken Frau seine Köchin zubereitet. Kaum 
merkte er, dass wir der Ruhe bedürftig seien, so waren im Nu in 2 Betten 
und auf dem bequemen Divan 3 Nachtlager aufgeschlagen, wie man sie in 
keinem Hotel sauberer und besser findet. Bald lullte uns das eintönige 
Rauschen des nahe vorbeifl.iesseudeu Bergstromes in süssen Schhunmer. 

Als ,vir am Morgen (des 26.) er-wachten, prangte der Himmel, der 
sich am Abend zuvor in besorgnisserregender vVeise getrübt hatte, im 
wundervollsten Blau. Die Götter waren tmserm Beginnen hold ! So 
bestiegen wir denn, von unserm wackern Wirthe mit einem prächtigen 
Kaffee gelabt, die bestellten Rosse und ritten nordwiir ts, am stattlichen 
breitstr ömenden Girdasaca-Bache hinauf in die Bergwildniss hinein. Es 
fiel uns auf, dass das Bett dieses Baches stellenweise gleichsam ein 
breites glattes Parkett bildet, gegossAnem AsphaJtpflaster gleichend. 
Zehn Minuten später passu:ten wir clie Mündung der rechts sich hinein­
ziehenden finsteren Schlucht der Valea Ordinku~, woselb~t, wie uns der 
führende W aldheger versicherte, gleichfalls eine kleine Eishöhle zu sehen 
ist.*) Bald wandten wir uns nach rech ts, das steile W aJdgebirge hinan, 

*) Obiges hatte ich schon niedergeschrieben, als ich a us Topä.nfalva briefliche 
Jrunde erhielt, nach uns sei Herr v. H. aus Thorda mit seinem Sohne in dieser 
GegP-n<l gewesen uud habe ausser der grosRen Bishöble, din ich hier beschreiben 
will , noch eine g leichfa ll s auf dem Gebiete vou Skerisora befindliche Höhle besur ht, 
- die sogenannte Porta Juouelli , in welcher sich auch ein Teich befinde. Der ge­
nallllte ijerr ha~e diese Höhle des Besuches für iiusserst würdig erklärt.. 
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bis wir durch finstern F ichtenwald und über grünende üppige Berg­
matten reitend, gegen 8 ''~ Uhr bei einigen anspn1chsloson Hfü1sern, den 
Vedetten von Ober-Girda, anlangten, wo wir abstiegen, um die Pferde 
im duftenden Grase sich gütlich thun ZLt lassen. Mittlerweile hatte sich 
a llmählig um uns, äie 3 Städter und den Girdaer Waldheger, ein mit 
Beilen bewaffneter Hofstaat von 8 romiinisclien ·waldbauern gesammelt, 
die uns nun bis zu unserm nm noch etwa 10 Minuten entfernten Ziele 
geleiteten. 

Da standen ,vi1· plötzlich mitten im Fichtenwalde am Rande einer 
grauenhaften krateri~hnlichen Doline, einetu fast kreisförmigen Abgrunde, 
dessen oberer Dui-chmesser etwa 60 Meter, dessen Tiefe über 40 Meter 
beträgt. Von 3 Seiten stürzen die Felswände dieses K raters fast senk­
recht in die Tiefe ab; steil genug ist auch der Ostrand, so dass es 
k aum gerathen sein dürfte, falls der Abstieg verwahrlost wäre, an Gras­
büsclrnln und F elsstücke sich klammernd die H öllenfahrt zu wagen. 
Aber, Gottlob, dl\r Abstieg war praktikabel. Zuerst stiegen wir nun 
auf einer aus Baumstämmen gefügten ziemlich steilen Leiter (oder Treppe), 
welche gegen den Abgrund hin mehr zur Beruhigung der Phantasie, als 
zu luäftigem Draufsttitzen ein wackelndes Geländer besass, 13 Stufen 
hinab. Dann folgte ein Absatz auf Felsgrnnd und abermals 12 
Stufen. Nun schritten wir vorsichtig auf schmalem Fusspfade zwischen 
Felswand und Abgrund 65 Schritte abwärts; von letzterm trennte uns 
auch hier nur ein Geländer von der oben beschriebenen Fragwürdigkeit. 
Sohliesslicb klommen wir auf einer uahezu senkrechten L eiter, die kürz­
lich nothdi.irf'tig reparirt worden wai·, 40 Stufen hinab und betraten nun 
erst den Grund der Doline, ein mit Steinen, Aesten und Fichtenstämmen 
bedecktes Schneefeld. A ls wir, erleichtert aufatbmend , uns herum­
wandten, da standen wir nicht weit von der 10 Meter hohen Mündung 
des eisigen 'l' artarus I dem Ziele unseres sehnsüchtigen Strebens. Die 
Form dieser Mundöffnnng ist etwa die eines gleiohschenkelig1rn Drei­
ecks, dessen Spitze nach oben weist. Wir betraten, - unser 12, da 
die 8 Bauern, unser Hofstaat, uns g leichfalls herunter gefolgt waren, -
mit einer Art leisen Schauers die fast kreisrunde Vorhalle, welche 
50 Meter im Durchmesser und 20 Meter Höhe zeigt:x') Ihr Boden ist 

*) Icb bemerke, dass ich hier, da wir selber keine gcnan~n Messungen vor­
nehmen konnten, in den Zahbngabcn dnrchwrg dem ganz zuverlässigen, Uhrigcns 
auch du1·cb , tichprohcu bewiihrten Ber ichte des laodkun<ligen Führers durc-h Sie­
benbürgen, unseres wnckera Biolz, folge, desseu oft erwähutem vortreffli chen Werk­
chen icb viele Belehrun:;: nnd Anregung schulde. Ist doch der Plan zu meiner giiuz!'u 
hier beschriebenen Reise aus der LectOre seines R eiseha ndbuches envncbsen, wofür 
i ch dem uucrmüdlicb forscbr nden, leider j etzt seit Jahren erblindeten Freunde auch 
an diesßr Stelle meinen Dank auszusprechen mich gedrängt fühle. 
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ein Prachtparkett von blankem Eise, die Decke graugelber Triaskalk, 
- ein dauerhaft Gewölbe, an welchem hie und da E iskrystalle gfüzern. 
·wie damals, als Bielz diese Eisgruft betrat, erhebt sich auch beute 
noch im Hintergrunde dieses Vorraums links der etwa 3 Meter hohe 
E isbügel, rechts davon ein Hügelpaar von Eis. Und aueb heute, wie 
damals, öffnet sich zur Linken des erstgenannten Hügels an der Seiten­
wand der schaurige Abgrund, in den das schmelzende Eiswasser berge­
tief hinabträufelt. Diese Tiefe konnten wir nur ahnen, indem wir den 
Sturz der von unsern Bauern hinabgeschleuderten Steinblöcke lauschend 
verfolgten. Um in den 14 Meter brei ten Gang zu kommen, der, 2 Meter 
tiefer als der Tanzplatz der Vorhalle gelegen, eine Fortsetzung der Letz­
tem bildet, mussten wir 3 Bauern auf der spiegelglatten geneigten F läche 
vorsichtig vorangehen lassen, die dann mit Hilfe der mitgenommenen 
Aexte in einigen Minuten Stufen ins Eis hieben. 

Den grösseren Tbeil dieses 54 Mete1· langen Ganges mussten wir 
etwas gebückt durchschreiten, um nicht mit dem Kopfe an die Decke 
zu stossen und um nicht die wunderbar zierlichen Eisfransen und 
Guirlanden zu zerstören, die beim Scheine der mitgenommenen zwei 
Fackeln in magischer Farbenpracht glänzten und glitzerten. Gegen 
die Mitte wird der Gang viel breiter und etwa 7 - 8 Meter hoch. Tritt 
man von hier in eine rechts befindliche Seitennische, deren Boden mit 
Schutt und Holz bedeckt ist, so blickt man senkrecht über sich in eine 
Art Rnnchfang hinauf, woselbst 40 - 50 Meter hoch oben dur ch eine 
Ooffoung das Tageslicht hereinschimmert. 

Nachdem wir uns auch in diesem Theile dieser eigenartigen unter­
irdischen Zauberwelt sattsam umgesehen, liessen wir unsere dienstbaren 
Erdgeister nochmals vorangehen, um uns auch in den 5 Meter tiefer 
führenden Eisabl1ang Stufen zu hauen. Als dies geschehen wa1·, be­
trnten wir absteigend die sogenannte n Kirche", deren treffliche Be­
schreibung durch Bie]z, als durchaus zutreffend und sehr anschaulich, 
wir mit einigen Kürzungen hier folgen lassen: 

„Diese Halle ist rnndlich aber 11ur 21 Meter im Durchmesser 
und 22 Meter in ihrer grössten Höbe. Der Boden ist auch hier reines 
Eis, aber es erheben sieb aus demselben eine grosse Anzahl kleiner 
Kegel und unregelmässiger Cylinder (Stalagmiten) aus E is, in welchem 
häufig die von der Decke hernbfallenden Wassertropfen Vertiefungen 
bilden, cl.ie halb mit Wasser gefüllt sind. Schon am Abhange befinden 
sich E isstalagmiten, viele kleinere stehen weiterhin, dann folgt eine 
4 Meter breite Mulde und jenseits dieser liegt ein grösserer Eishügel, 
auf dem und um welchen sich 6 grosse und an 50 k leinere Eisstalag­
miten höchst malerisch gruppiren . Rat man diese Ralle eine nKirche" 
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genannt , so ist es nur höchst passend I dass die letztere Gruppe der 
nAltar" heisst . . . . . Die Stalagmiten sind alle keilförmig nach oben 
verdickt und meist trichterförmig ausgehöhlt, bisweilen so tief, dass 
man eine K erze hineinstellen und deren Liebt durch die Eiswand sehen 
k ann<< . (Wir steckten sogar das . brennende Ende einer Fackel in einen 
dieser E iskelche). ,,D ei· höchste Stalagmit ragt gegen 3 Meter empor 
und hat eine täuschende Aehnlicbkeit mit einer sf tzenden verschleierten 
F rau, wie sie nur selten an dergleichen Gebilden sich findet. Es ist 
in der That nicht zu wundern, wenn die Anwohner diese sonderbare 
Gestalt als eine in ihren Schleier gehüllte , zu E is gewordene Königin 
bezeichnen , welche in Mitte • ihres , gleich ihr verwandelten Hofstaates 
sich befindeu . - Auf ebenso genauer Beobachtung beruht, was Bielz 
von dem wundervollen Krystallüberzug der Wände, den magischen 
L ichteffek ten bei richtiger Aufs tellung der Kerzen und Fackeln, . von 
der Dekoration der Decke und dem kle.inen Schachte am Ende der 
Höhle schreibt. Am Rande dieses Schachtes soll das Eis 20 Meter 
dick sein; die „Kirche" hat also einen recht tragfähigen F ussboden. 
Die T emperatur der H öhle ist + 6- 811 R. 

Nach genauer Besich tigung dieses grossartigen Eispalas tes kehrten 
wir zurück. Als wir iu dem früher beschriebenen mittlern Gange 
nach oben hinausblickten in die Vorhalle und die vorangegangenen 
Romänen, unsicher beleuchtet von fah lem, gelblichen L ichte daselbst 
sich herumtummeln sahen, da hatten wir den E indruck, als belauschten 
wir hier zwerghafte K obolde bei ihrem geheim oissvollen '!'reiben. Um 
ttuch die A knstik der Höhle zu erproben, thiü Freund P. in der Vor­
halle zum Abschiede einen Schuss aus seinem Revolver. Die Schall­
wirkung war eine nahezu betäubende ; es war uns zu l\iuthe, als wolle 
die ganze Wölbung über uns zusn.mmenkrachen. 

Als wir zum Höhleneingang hinaustraten in den bimmelüberwölbten 
Dolinenkrater , da wirkte der oben in einen Winkel desselben fallende 
helle Sonnenstrahl auf die lichtentwöhntcn Augen wie die intensivste 
elek triscl1e Beleuchtung. Nun klommen wir vorsichtig wieder die 
40 Meter an den Rand des A bgruncles empor. Als wir abermals festen 
Grund unte1· den Füssen hatten, da zitterten die Beine woh l ein Bischen 
und wir dac!ttcu mit dem Schille.-'sc!ten 'raucher: 

nE s freue sich, wer da atlnnet im rosigen Licht!" -
aber wir nahmen vou diesem Besuch in der Unterwelt Erinnerungen 
mit, die dauern werden, so lange wir leben . 

nUnd sie erhoben die H ände zum leck er bereiteten Mahle", also 
singt der alte Voss und also t hat e n wir jetzt. Nachdem wir, unter 
ehrwürdigen Fichten auf schwellendem Moose gelagert, uns die wohl-

8 b 
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verdiente Stärkung mit Speise und Trank gegönnt, wozu aus der Ferne 
eine Tulnike uns hochwillkommene Tischmusik blies , spendeten wir 
den hilfreichen Erdmännchen ein Trinkgeld, wo1:auf wir von ihren 
Segenswünschen begleitet den Heimweg antraten, der bis Ober - Girda 
wegen der Steilheit des Abstieges mehr zu Fuss als zu Pferde zurück­
gelegt wurde. In Girda aber hatte der Richter, obgleich er gar nicht 
zu Hause war, der Reisegesellschaft des Herrn Oberförsters ein schmack­
haftes warmes Mittagessen bereiten lassen, - eine Gastfretmdlichkeit die 
uns fast in Verlegenheit setzte , da wir nun dem milden Wirthe nicht 
einmal persönlich danken konnten. 

Gegen drei Uhr bestiegen wir wieder frische Gäule, die der Wald­
heger von Unter -Vidra hieher gebracht hatte. Wir ritten zuerst am 
Aranyos hinauf und dann links in das vom Bihar kommende Seiten­
thal der V alea Disgitul. Von den bei Bielz (Reisehaudb. S. 33), der 
diese ganze Tour in der entgegengesetzten Richtung gemacht und be­
schrieben bat, erwähnten 2 Gebäuden ist das eine niedergebrannt, das 
andere ist jetzt ein ärmliches Wirtbshaus. 

Nun kam ein langes , langes Reiten bis beinahe auf die Spitze 
der 1347 Meter über den Meeresspiegel sich erbebenden Magura, wo 
eine weite Rundschau über ein wahres Labyrinth von Bergen und 
Thälern unsere Mühen reichlich lohnte. Dann ging es, - abwärts war 
es gedeihlicher zu Fusse zu gehen, - wieder tief hinab nach Lezesti, 
und abermals über einen Berg nach Neagra mit seiner weissblinkenden 
Kirche. Hierauf er stiegen wir den letzten Berg , auf dessen lang­
gestrecktem Kamme der schmale Pfad uns schliesslich ins Thal des 
k I ein e n Aranyos hinabführte, wo wir gegen 8 Uhr Abends ankamen, 
um sofort im Galopp auf gutem F ahrwege zrun berühmten Unter-Vidraer 
W a s s er fa 11 e zu sprengen. 

Es ·war auch hohe Zeit. Eine halbe Stunde spilter hätten wir 
von diesem Falle nichts gesehen; denn die Sonne war längst schlafen 
gegangen, der Mond aber stand noch tief am Horizonte hinter dem 
geisterhaft weiss schimmernden K alk berge, von welchem sich aus einer 
Höhe von etwa 25 Metern der perlende, schäumende Bach in die 'riefe 
stürzt. Der Wasserfall ist von oben, wo er abspringt, bis unten :;icbt­
bar , wo er in Schaumperlen zerstäubt , um noch weiter unten sich zu 
sammeln und einen zweiten kleinem Sprung zu machen. Obgleich er 
heuer nach dem Urtheile seiner nähern Bekannten wenig ansehnlich 
sich zeigte , so darf er auch in solch verminderter Ausgabe als ein 
würdiges und lohnendes Ziel eines eigens um seinetwillen unternommenen 
Ausflugs gerühmt werden. Nachdem wir dem Falle den verdienten Zoll 
der Bewunderung entrichtet, versahen wü· uns mit einigen Stücken der 



107 

am Falle liegenden merkwürdigen weissen Tuffgebilde, sowie wir kmz 
vorher vom gegenüber liegenden Schneckenberge uns Gehäuse der 
stattlichen versteinerten Acteonella conica eingepackt hatten, aus denen 
fast der ganze Berg besteht. Dann bestiegen wir den V\7 agen, welchen 
Freund P. aus Topanfalva zum Wasserfalle bestellt hatte. Doch mussten 
wir in Unter-Vidra noch der gastlichen Einladung des dortigen Notärs 
Candrea zu Speis und Trank Folge leisten, so dass wir erst nach zehn 
Uhr flott wurden. 

Dann fuhren wir heimwärts, in die nmondbeglänzte Zaubernacht" 
hinein. Und zum drittenmale auf unsrer Wanderfahrt, - vielleicht 
zum letztenmal in diesem Loben, - begrüsste den W egemüden von 
waldiger Höbe herab, wo ein einsnmes Hirtenfeuer loderte, der heimweh­
weckende süsse Klang der Tuln ike und gab ihm Grüsse mit au die 
romänischen Stammesgenossen am Butscbetsch und am Königstein. So 
in süssen Halbschlummer gewiegt k1m1en wir , Dank den munteren 
Rossen des Freundes, in 2 Stunden wohlbehalten nach Topanfalvtt, wo 
wir bald Gelegenheit fanden, uns in ausgiebigem Schlafe von den Mühen 
und Hochgenüssen des ereignii,svollen 'l'ages zu erholen. 

VII. Zur Lucia - Höhle und nach Abrudbänya , dann von Topänfalva 
durchs Aranyos-Thal nach Thorda. 

Der 27. J uli war für uns ein Tag des ruhigen Verarbeitens der 
reichen und schönen Eindrücke der Vortage. Dass wir, - oho' all' unser 
Verdienst und Würdigkeit vom W etter dur chweg sehr begünstigt, -
das köstliche Bad im Anrnyos nochmals genossen, ist selbstverständlich. 
Nachmittag gegen 4¼ Uhr, als sich die Hitze etwas gemildert, wanderten 
wir gemächlich den F luss aufwärts, um die von Mauro J6kai in einem 
Roman von- zweifelhafter Clnssicität verarbeitete Lucia - Höhle zu be­
suchen. Links auf F elsgerölle einen steilen Berg hinansteigend waren 
wir 53/

4 
Ubr vor der Lucia - H öhle. Wir hatten von einer Bäuerin in 

der Nähe ein gr obes Leintuch geborgt, da der Eingang zur genannten 
Höhle wohl 1 1/ 2 Meter breit aber kaum 1

/ 2 Meter hoch ist, so dass 
wir gleich Hofschranzen auf dem Bauche kriechen mussten. Nachdem 
wir uns hineingeschlängelt, gingen wir, da sich die Höhle sofort er­
weitert, aufrechten Ganges 25 Schritte geradeaus und kamen an eine 
mannshohe F elsenthi.iTe , durch welche eintretend wir in geräumigem 
F elscorridor meist über schmierige Kalkmilch 40 Schritte weit vor­
wärts drangen. Dort endete der Gang; nur links führte eine sehr 
niedrig gewölbte Kluft nach oben. Nahe bei der früher genannten 
nFelsenthüre" befindet sich (links) eine Oeffnung von der Grösse eines 
Scheuneothores; von dieser gehts einige Meter tief jäh hinab in einen 

7b• 
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neuen Gang, in welchen wir aber nicht weiter eindrangen , da der 
W aldheger, der sich uns als Führer und K erzenträger angeschlossen, 
durchaus keine Lust bezeigte mitzuthun; er meinte, da komme man 
nicht weiter. 

So ziemlich in gerader Linie unterhalb der Lucia - H öhle passirt 
man, auf dem Wege zu derselben, eine andere Höhle, die wir bei 
unserer RUckkehr gleichfalls besichtigten. 1hr Eiugang ist breit und 
hoch, wie ein Thor. Hat man 10 Schritte hinein getban, so klettert 
man 2 Meter tief hinab und erreicht nach abermals 8- 10 Schritten 
eine thürgrosse Oeffnung, von welcher nach links eine andere ovale 
Oeffnung in halber Mannshöhe sichtbar wird, die uns den Einblick 
gestattet , in einen sehr jäh ansteigenden Raum voll fensterähnlicher 
Löcher. Geradeaus dagegen geht es 15--16 Schritte über Kalkmilch 
steil aufwärts in immer enger und niedriger werdender Kluft. Hier 
schliesst die H öhle ab. D och bin ich überzeugt, dass sie nach oben 
mit der Lucia-.Höhle zusammenhängt. 

Am 28. rollten w11· auf einem offenen, mit 2 muntern Rösslein 
bespannten Wagen gen Ab r u d b an y a. (Die Fahrtaxe beträgt für den 
Hin- und Herweg 2 fl.) Zwei Stunden später waren wir in diesem 4000 
Einwohner zählenden Flecken , der von Romänen uncl Magyaren be­
wohnt wird. 

Wir waren nach Abrudbanya gefahren, weil wir es fUr unschick­
lich gehalten hätten, diesem Orte gar nicht unsere Reverenz zu machen. 
D enn sonst ist in diesem nfreundlichcn wohlgebauten Marktflecken" 
nichts Besonderes zu sehen. Da es den Tag regnete uncl zwur recht 
ausgiebig, so brachten wir einen guten Theil der Zeit im Gespräche 
mit unserm Wirtho, Herrn Ed. Sehidlo zu, einem sehr liebenswiirdigen 
und intelligenten Manne, dessen Gattin, - denn er selbst ist Beamter 
der Commune, - ein unbedingt cm pfehlcnswerthes Gasthaus hielt. *) 

In der Regenpause schlenderte ich durcl1 die sehr lange Haupt­
gasse am ansehnJjchon, j etzt rogengcsehwolloncn Abrudbaehe hin und 
besah mit· den mit Katzenköpfen uncl vielen Rothgrnben gepflasterten, 
hie und da mit bescheiden duftenden Düngerhaufen garnirtcn Ort 

Dann legte iclt mich in das auf den Marktplatz sich öffnende Fenstrr 
der Gaststube und „studirte L oealverhältnisse" - bis unser Wagon 

*) Manchem Reisenden mag es nicht unlioh seiu, weun ich ihm verrnt he, clnss uns Beide zusammen eiu sehr guter FrilhsUlckskafTee uud eiu reichliches l\Iittagessen 
eamml Wein nncl schwarze11 Kaffee 1 fl. 20 kr. kostete, 
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zur Abreise bereit war. Dann fuhren wir 1m Regengeriesel heimwärts 
nach Topanfalva. 

Wer denselben W eg fahrt, erfreue sich an dem respektablen An­
blick des nahe bei AbrudMnya aufsteigenden Vulkan mit seinem lang­
gestreckten felsigen Kamme, dessen höchste Spitze übrigens nur 1289 M. 
hoch sich erbebt, wH.hrend sie wegen il1rer bedeutenden relativen Höhe 
viel mehr zeigt. Dies wild zerklüftete Kalkgebirge, welches wir auf der 
Reise öfter sahen, erinnert uns lebhaft an unsere Burzenländer Grenz­
wächter. 

In Gura Roip, durch welches der W eg führte, stiegen wir ab und 
besahen uns das grosse ärarische Pochwerk, mit dessen Beschreibung ich 
aber den Leser nicht behelligen mag, sintemalen die 'Materie bei Erwäh­
nung der kleineren Stampfe in Verespatak schon abgehandelt worden. 

Am 29. Jttl.i sassen wir halb sechs Uhr Morgens, nach herzlichem 
Abschied von der uns sehr lieb gewordenen Familie des F reundes P., 
auf dem Wagen des braven T odor Zsurs, <len ich dem aufmerksamen 
L eser schon vorgeführt, und fuhren ab gen 1'horda. (Der Fuhrlohn von 
Topanfalva nach Tborda betrug 11 fl . Was wir darüber thaten, war 
guter Wille.) 

Gute Strasse. Drei Stunden später Rast in Offenbanya. Die Berg­
werke hier werden nur schwach betrieben. Einen hübschen Anblick 
gewährt der bei Offenbanya steil und keck aufsteigende Verfu Boji. 
Gegen halb elf wieder aufbrechend, erreichen wir bald Szolcsva. Auf 
und an der Strasse silberglänzender Glimmerschiefer mit zahlreichen 
Granaten. Nun gehts fort in engem Defilee zwischen Fels und Aranyos. 
Bei Pocsage erbebt sich breit und massig das prächtige Kalkgebirge 
von Toroczk.6-Ujfalu; die Strasse wendet sich nach links und plötzlich 
sieht man nahe vor sich, - nur der Aranyos trennt uns davon, -
einen wunderschönen, rauschenden, silberglänzenden Wasserfall, der sieb 
unmittelbar in den Aranyos stürzt. (Unser T odor meinte, die Gegend 
licisse Hurdegatye.) Weiter nach rechts, boch oben im Gebirge und 
darum etwas undeutlich, erblick t man einen zweiten, weit grössern Fall. 
E r soll schöner sein, als der bei Vidnt. Einige Minuten später, siehe 1 
was für ein g igantischer Heuschober erhebt sich vor uns dort oben auf. 
dem Berge. Optische Täuschung! Es ist nur ein Felsen, der wegen 
di eser seiner Gestaltung „la claie" benannt wird. Nun folgen, - es ist 
halb 2 Uhr - kahle Berge zu beiden Seiten, bis wir um 3 Uhr, wieder 
in waldfrischer Gegend, in Vidaly Halt machen. Der Wirth ist ein 
schlanker, blonder Toroczk6er; germanischer Typus unverkennbar. Wenn 
nichts Anderes, kan)l inan hir;ir Eier qnd lli.ih11r;ir zq :Mittag jederHeit 
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bekommen, Wein und Sauerwasser waren auch preiswürdig; prächtige 
Pfirsiche kauften wir billig zum Dessert ,om Wagen eines obstfübren­
den Szeklers. 

Halb sechs Uhr gings weiter. Eine gute Stunde später waren wii­
in schöner Berglandschaft bei der Brücke von Borrev, über welche 
hinfüh rend rechts die Strasse nach Toroczk6 abzweigt. Leider konnten 
wir nicht hinfahren. Wer es aber thun kann, dinge den Wagen so, 
dass er von Top{mfalva bis Thorda zwei Tage reisen könne. Dann 
darf er auch die wildromantische Gegend von Toroczk6 geniessen und 
es ist ihm gestattet, auch die Schönheiten des untern Aranyosthales tiefer 
aut sich wirken zu lassen. 

Von Borrev weiter g ibt es herrliche Fels- und Waldpartien. Bald 
fährt man durch ein Thor zwischen Felswand und freiragendem Fels­
obelisk, bald siebt man hüben und drüben ruinenartige Felsformationen: 
Wände, Kuppen und Zacken. Ueberhaupt erscheint gegen Ende dieses 
Tbales das Schiefergestein immer wilder und phantastischer durch und 
übereinand er geschoben, nachdem man, kahle Berge passi.rend, bereits 
geglaubt, die Natur habe sieb in ihren reizenden Bilduugen schon er­
schöpft. Und zur Seite strömt, breit und tief, der rasch dahin eilende 
silberhelle F luss, welcher zwischen sich und den schroffen Bergwänden 
oft knapp soviel Raum lässt, dass sich 2 Fahrzeuge ausweichen können. 

Gegen halb acht Uhr war es, als uns die begleitenden Berge ver­
liessen ; denn wir fuhren durch eine freundliche, fruchtbare Ebene, bis 
wir (halb 10 Uhr) in dem geräumigen Hofe des Hotels "zur ungarischen 
Krone" in Thorda abstiegen. 

VIII. In Thorda. 
Wie in Verespatak, so schien uns Anfangs auch in Tborda. die 

Luft aui; Sauerstoff, Stickstoff und Zigeunermusik zu bestehen. Schon. 
4 Ubr F rüh weckte mich dieser nationale Bestandtheil der Atmosphäre, 
und erst gegen 6 Uhr, als ich mich ohne meinen Dank schon salon­
fähig gemacht, verstummte das Gefiedel. Bis in diese helle :Morgen­
stunde hinein ·hatte ein leitender Beamte des Comitates mit nur noch 
3 GeseUeq im Schmerze über das Vaterland bei 31 Liter Wein sich 
verplaudert. 

Nachdem wir gefrühstückt, gingen w11· m das stärkere der 2 Sool­
bäder, welches eine l.ialbe Stunde vom Gasthofe entfernt ist. Es ist 
ganz bequem eingerichtet und kostet sammt Badewäsche 10 kt-. a Per­
son. Eine gute halbe Stunde labten wir uns in der noch nicht zu war­
men Salzfluth und gingen dann zum Bergwerk. Die Beamten empfingen 
nns, obgleich es Sonntag war, sehr zuvorkommend, - wie man dies fast 
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überall in dieser Gegend fü1det; - Einer derselben machte mit unver­
drossener Freundlichkeit den kundigen Führer. W ir besuchten die Josefs­
grnbe mit dem grossartigen 17faehen Echo, an dem man sieb kaum 
satt hören kann. Diese Grube wird zu Zeiten gesteigerten Salzbedarfs 
noch bearbeitet. Dann thaten wir bei brillanter Strohfeuerbelenchtung 
einen Blick in die Theresiengrube, welche 1717 angefangen und 1848 
aufgelassen worden ist. 

Endlich stiegen wir in die j etzt im Betriebe stehende Rudolfsgrnbe, 
besahen dort die Kapelle und den Ort, wo während des Winters jähr­
lich 3 Monate lang gearbeitet wird. 

Das Thordaer Bergwerk ist nämlich heute, wo Maros - Ujvar fast 
allein den ganzen Salzbedarf deckt, nur ein Reserve-Bergwerk, welches 
dann erst in den Vordergrund treten wird, wenn die Gruben von Maros­
Ujvar durch die unterirdischen Gewässer unbeni.itzbar geworden sind. Das 
Thordaer W erk dagegen ist so trocken, dass wir es ohne Grubenkittel 
durchwandern konnten. 

Interessant war uns hier noch, zu erfahren, dass die weit gesun­
dere und leichtere Arbeit im Salzwerk viel besser bezahlt wird, als die 
in den Goldgruben. E s verdient nämlich beim Salz ein schwächerer 
Arbeiter täglich fl. 1 - 1.50, ein guter beinahe ß. 2.50. - Auch noch 
Eines hörten wir, aber leider zu spiit. Darum sei es wenigstens für die 
nach uns Kommenden hier mitgetheilt. Unser Führer sagte uns nämlich, 
wir hätten zuerst ins Salzwerk kommen sollen. Dann hätte er uns nach 
Besichtigung der Gruben am j enseitigen Ende des Vl erkes hinaus­
gelassen, dort, wo man nur noch einige Sehritte bis zum Salzbade habe. 
Natürlich hängt diese einem Reisenden sehr willkommene Erleichterung 
vom guten Willen des j eweiligen Führers ab. 

Nach dem Mittagessen in unserm Hotel, - Speisen und Preise 
sind anständig, - und als ich in der nahen Conditorei zum „Schwarzen" 
Zeitungen gelesen, konnte ich es nicht unterlassen, auch dem gastfreund­
lichen Hause des Herrn Gerichtsrathes v. H. einen Besuch abzustatten. 

Wir gingen also hin, wurden aber, obgleich wir nächsten Morgen 
abreisen sollten, sofort dingfest gemacht und sammt unsrer fahrenden 
Ilabe von der unerbittlichen Hausfrau in einem mit fluchthemmenden 
Gitterfenstern versehenen Zimmer untergebracht. Damit wir aber freier 
Bewegung in Luft und Licht nicht entbehrten, führten uns die mensch­
lich fühlenden Hausleute unter persönlicher Bewachung ins Freie, wor­
aus wir für un~ere Landeskunde einigen Gewinn zogen, welchen ich 
hier mit dem freundlichen Leser thcilen will. 

E s fi el mir auf, dass in der Varga-utcza, wo Herr v. H. wohnt, 
die Häuser mit B.of, Garten I W einberg und Aeckern j e ein grosses 
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commassirtes Grundstück bildeu·X·), welches sich bis zu dem n Varhegyt< 
genannten Hügel hinzieht. Dieser Hügel heisst aber virliegy Cn ßnrg­
berg") weil vor Zeiten, a ls hier noch römische Legaten schnJteten, auf 
diesem Hügel das von der "fi.lnfte11 macedoniscl1en Legion" bewachte 
Kastell des alten römischen Pota.issa gestanden ist. Zn diesem Kastell 
von Potaissa führte von Sa li ure her (welches nach Mommsen und C. 
Gooss zwischen Szekely-Kocsard und Föld v!1r stand) eine noch nach­
weisbare Strasse, auf der man über Potaissu nach Napoca (beim heutigen 
Klausenburg) kam. Eine zu dieser Römerstrasse gehörige Brück e über 
den Aranyos, unmittelbar bei Thorda, wurde vor einigen J ahren ent­
deckt, indem man einmal bei sehr seichtem ·w asserstaode dem Bette 
des Aranyos zahlreiche steinerne Brückenbestancltheile enthob. E inige 
dieser Brück entheile sind aucl1 heute im sogenannten nBerek" bei Thorda 
zu sel1en; zahlrnichc andere bewahrt die Stadt in ihrem Mcierhof (in 
der kolos,,ari utcza), darunter einen Stein, worauf eine liegende Frau 
abgebildet ist. Ausserdem begegnen dem F remden in der titadt aller­
wärts römische Mcilenweiser und Inschriftsteinc. Erster~ sind h1i,ufig 
als Prellsteine an den Häusern verwendet, von Letztem und von hüb­
schen Steinreliefs zeigt man mehrere Exemplare auf dem Rathhause. 
Die Uferbefestigung des Baches in der varga-utcza besteht ebenfalls 
grösstentheils aus rö_mischen Bausteinen. Von der Gasse aus kann man 
endlich im Hausgarten des reformirten Pfarrers von Thorda einen Stein 
sehen, worauf noch der Ober.leih einer F rau mit einer Mauerkrone 
(Cybele ?) deutlich erkennbar ist, sowie einen zweiten mit dem Relief­
bild dreier Männer.**) 

Bei Erwähnung des refonn. Pfarrers gedenke ich einer andern 
rülm1lichen Specialitfü T hordas ; das ist die mit grossem Eiter und Ge­
schick betriebene Blumencultur. So entzückte mich schon auf dem 
offenen Gange, der um das W ohnhaus unserer lieben Gastfreunde läuft, 

*) Auf cler en1 gegengcsetzten Seite T bordns fiudet sieb wieder eine ähnlich 
zusammenhängende Reibe von comrnn.ssirten Griiudcu. Dns soll noch aus dl'r Zeit 
herrühren, wo Thordn, dn.s deutsche Thorenhurg, vou Türken oder Tataren ver­
wüstet, durch zuwandernde Ansiedler magyarischen Stammes wieder besetzt wurde. 
Wer das • Sachscnland" in Siebenbürgen bereist hat, wird schon in der , heute 
magyarischen reformirten Kirche Neu-Thordas mit ihrer Ringmauer , den Frucht­
magazinen u. s w. die einstige sächsische Ba.nernl,urg wieder erkennl'n. 

"·*) Noch ein erwähnenswerthes Denkmal aus viel späterer Zeit, der Acra des 
viel verscbriee11P11 österreichischen Absolutismus, zeigt man in Thorda. Zu Bacb's 
Zeite11 hat nämlich der Bezirksvor steher Hirsch einen avitischeu Sumpf, der seit der 
Römer Tagen sich gemächlich in Thorda ausbreitete, trocken gelegt, sowie iiber 
einen , die Stadt durchschneidenden Bach , den sie seit Väterzeitea gleicbmütbig 
durchwateten, eine dauerhafte Brücke geführt. 
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eine nicht weniger als 35 Schritte lange Reihe von Holzkästen mit 
wunderbaJ· farbenbuntem duftendem Levkojenflor. In der Nähe sehr 
vieler Häuser züchtet man einen W ald der schönsten Rosen. In dieser 
Beziehung verdient den Preis abermals der schon erwähnte reformirte 
Pfoner Füzi, der über 1000 Rosenbäumchen der edelsten und neuesten 
Sorten von den verschiedensten Farben , Grössen und F ormen hegt. 
Es ist dieser Garten ein wahrhaftiges kleines Schiras. 

Auch die ö ff e n t I i c h e n Anlagen Thordas verdienen alle Aner­
kennung. Am Aranyos, im sogenannten nLiget", wo auch die (abge­
sonderten) Badeanstalten für das männliche und weibliche Geschlecht 
sich befinden, hat mau schöne Promenaden angelegt mit Gruppen von 
mächtigen Silberpappeln und Platanen. Neue Alleen sind im W erden. 
V erfolgen wir den Lauf des .Arnnyos aufwärts, so kommen wir in den 
oben erwähnten nBerek". Hier sehen wir unter Andern auch den 
'l.'hordaer Niagara, ein stattl iches hohes Wehr, welches die ganze Breite 
des F lusses einnimmt und über das sieb dieser schäumend und tosend 
hinabstürzt. Noch weiter hi nauf sperrt den Fluss abermals der gewal­
tige Rechen , an ,\~elchem sich das aus den W a-ldgebirgen von Topan­
fahra, Scm·i~oara u. s. w. berabgeflösste Brennholz aufstaut. Von hier 
k ömmt das H olz durch einen Schleu~scnkanal unmittelbar auf den aus­
gedehnten Holzplatz geschwemmt, woselbst auch j etzt 7---8000 Klaftern 
ßncbenholz aufgeschichtet lagen. Auf denselben Holzplatz kommen 
auch die Riesenflösse der Firma Biach und Bayersdorf, welche die Ge­
birge zum Fällen des Bauholzes vom Aerar gepachtet hat. Dieser 
F irma ist als Magazin der halbe ärarische H olzplatz (im Ganzen 24 
Joch gross) eingeräumt. Aeusserst inte1·essant ist es, sich zeigen zu 
lassen, wie dnrch SchJeussenk anäle das Wasser des Aranyos sammt 
dem Holze vom Rer.hen her auf den Holzplatz geleitet und durch an­
dere, weiter abwärts gegrabene Kanäle vom Holzplatze nach Zurück­
lassung seiner Fracht wieder in den Aranyos zurückgeführt wird, wenn 
das wilde Gewässer nicht allzu ungestüm, wie gerade heuer, Hunderte 
von K laftern bis zu dem 3 Stunden entfer nten Maros mit sich fortreisst. 

Ein schönes D enkmal bürgel'lichen Gemeinsinnes ist die gedeckte 
b ö l z e r n e Br ü c k e, über die J eder fahren muss, der 'l' horda besucht. 
E s ist das Werk eines Tbordaer Ratbsherrn, der sie herstellen liess, 
um daru1 di.e fertige Brücke seiner Vaterstadt zu schenken. Dieselbe 
trägt der Gemeinde j älu·lich einen Pachtzins von 5-8000 fl. Einen 
namlrnften Theil dieser E innahme spenden d'ie Thordaer an die Schulen 
a 11 e r K o n f es s i o n e n. 

Diese blumenliebenden Leute zeichnen sich nämlich auch durch 
rühmenswerthe T o l e r an z aus. Ich kann mirs nicht versagen, einige 

8 
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schöne Züge solcher Duldsamkeit mitzutheilen. Der r e form i r t e Pfar­
rer, der zugleich Vorstand einer Liedertafel ist, singt mit L etzterer am 
Frobnleichnamsfeste in der k a t h o 1 i s c h e n Kirche. Dasselbe thut 
er mit seinem Vereine, wenn die evang.-luth. Gemeinde zum Besten 
ihrer deutschen Schule ein Concert gibt. Bei Begräbnissen, Taufen und 
Trauungen helfen einander von jeher der unitarische und der reformirte 
Geistliche brüderlich aus, besonders seit 1877, wo der zweite Geistliche der 
Reformirten Pfarrer geworden in Harasztos. Bei der Präsentation des 
ev.-luth. Pfarrers L. Heltmann hat der damalige (jetzt versetzte!) katho­
lische Pfarrer mit den Sängern helvet. Bekenntnisses zusammen in der 
Lutheranerkirche mitgesungen. 

· Nur die I sraeliten haben einen abgesonderten Friedhof. Sonst wird, 
wer in Thorda stirbt, in dem für die Reformirten, Lutheraner, Unitarier, 
Katholiken und griechisch-orientalischen Glaubensbrüder gemeinsamen 
interconfessionellen Friedhofe begraben. 

Während dieses meines Aufenthaltes in Tborda unternahm ich 
(am 31. Juli) mit der Familie unseres werthen Gastfreundes auch einen 
Ausflug. Wir fuhren nämlich zuerst nach dem j etzt ' etwas verwahrlosten 
Karoly'schen Gute Koppand und von da zur sogenannten 'l'uri hasadek 
(Schlucht voll Tur ·=+). 

Dieser A usß.ug, von welchem ich nirgends Etwas gelesen, ist recht 
lohnend und kann Jedem empfohlen werden, der nach Thorda kömmt 
und neben dem Ausfluge zur n Thordaer Schlucht" für andere Excur­
sionen noch Zeit behiilt. Die D auer dieses Ausfluges beträgt, reich.lieb 
gerechnet, etwa 4 Stunden. Die 'lürer Schlucht, die man dahei zu sehen 
bekömmt, ist in kleinerem Massstabe das, was die n Thordaor" in grös­
serem. Ein munterer Bergbach durchbricht auch hier das Kalkgebirge und 
ßiesst dabei durch eine enge Schlucht gegen Koppand hinab. Die kühn, 
meist senk.recht aufsteigenden Wände, Obelisken, Basteien und Hörner 
des J urakalkes zeigen oft thorähnliche Oeffnungen und zahlreiche Höhlen. 
Wie lang die Schlucht sich hinzieht, weiss ich nicht, da wir nicht Zeit 
hatten, sie zu durchschreiten**). Doch soll der auf der Koppander Seite 
gelegene Theil del'selben, wo wir nahe der einsamen Waldmühle lagerten 
der schönste sein. 

IX. Thorda, - Gyeres, - Kocsärd, - Maros- Ujvär und heimwärts. 
Am Morgen des 1. August fuhren zwei Väter (Herr v. Il. und 

ich) mit 2 Söhnen in aller Frühe auf flinkem Zweigespann nach Gyeres. 

*) Die grosse . Thordaer Schlucht" hatte ich nämlich 1881 besucht und iu den 
oberwähuteu »Losen Blättern" auch beschriebeu. 

**) Nach der Specialkarte beträgt deren Länge mehr als 3 Kilometer. 
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Hier hatten wir gerade so viel Zeit, um den amnutbigen Garten des 
Stations-Chefs und darin die herrlichen, tief purpurrothen Blütheu seiner 
sorgsam gelrngten Granatbäume zu bewundern. Diinn gings mit dem 
Eilzug nach Kocsard und von da per Achse über Földvar und V eres­
ma1-t nach iVfaros-Ujvar.*) 

Zwischen Kocsa1·cl und Földvar ist die Stelle, wo Mommsen vor 
einigen Jahren noch Mauertrümmer gefunden hat und wo nach der 
Ansicht clieses Gelehrten einst das alte Salinre lag. Am j enseitigen Ende 
von Földvar kann man sich das grosse Gut der weiland Baronin Löwen­
thal ansehen, welche sich als Witwe, - um für den verewigten Gemahl 
sieb einigen Trost und Ersatz zu schaffen, - in einem eigens diesem 
Zwecke gewidmeten Saale zahlreiche Möp se hielt. Wenn dann Eines 
der herzigen stumpfnasigen 'l'hierlein das Zeitliche segnete , so liess 
fhre Hochwohlgeboren dem verblichenen Liebling in Dero Garten von 
Künstlerhand ein Mannor-Denkmal setzen. Leider reichte uns die Zeit nicht 
aus, um persönlich diese Monumente höhern Liebesblödsinns zu bewundern. 

Als wir in Maros - Ujviir anlangten, bestättigte sich meine böse 
Ahnung, dass uns der heilige Elias, bisher unser Schutzpatron auf der 
vom Wetter so überaus begünstigten Reise, heute einen Possen spielen 
werde. Es war nämlich gerade der Namenstag dieses Heiligen und in 
Folge dessen ruhte im Bergwerke alle Arbeit. Wir konnten Niemanden 
bekommen, der uns •hineinführte. Für mich persönlich war dieser böse 
ZufaJl weniger empfindlich fühlbar, t:la ich im August 1881 die H err­
lichkeiten des unterirdischen Krystallpalastes sattsam zu bewundern 
Gelegenheit gehabt. Ich verweise daher hier auf meine obenerwähnten 
„Lose Blätter", wo ich den reich lohnenden Besuch des Maros-Ujvarer 
Bergwerkes mit folgenden Zeilen kurz beschrieben habe: 

Vor dem Bergwerke hat uns schon längst das in Blöcken zu Tage 
liegende Salz, sowie eine wohl über 100 Schritte lange Mauer aus 
reinen Salzquadern, hinter welcher das um-eine Salz in ungeheuern 
Massen aufgeschichtet liegt, belehrt, dass wir nicht irre gegangen. In 
der Kanzlei zuvorkommend empfangen, bekommen wir einen Führer. 
Nachdem wir uns in Bergmannskostüm geworfen, gehen wii· noch einige 
Schritte und wir sind am Eingange des Schachtes, der, mit Bohlen aus-

*) Der vom Bahnhofwirthe beigestellte Wagen kostete für die Hin- und Rück­
fahrt 3 fl. Uebrigens kann mau auf viel kürzerem Wege in etwa 3/ , Stunden zu 
Fusse nach Maros-Ujvä.r kommen. Dieser Weg, den ich voriges Jahr gegangen, führt 
znerst vom Kocsarder Bahnl1of aus r echts auf dem Bahndamme hin. Bei der zweiten 
Rampe biegt man links hinab in einen Feldweg nnd wendet sich nach einigen Minuten 
wieder nach rechts. Dann kann man nicht fehlen und kommt durch eine fruchtbare, 
maisbepflanzte Ebene nach Maros-Ujvar. 
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gezimmert, durch eine Mergelschichte 30 Klaftern senkrecht hinabführt 
in die n e uen Gruben. 

Wü- setzen uns sammt dem Füluer auf eine bequeme L ehnenbank 
und fahren auf ein gegebenes Signal in die Tiefe. Nun geht es in 
horizontaler Richtung durch einen Anfangs ebenfalls mit Bohlen ge­
zimmerten, dann durch reinstes Salz gehauenen langen engen Corridor 
weiter, bis wiJ· plötzlich auf eine Gallerie heraustreten, die uns mit 
einem Schlage die Wunder der Tiefe enthüllt. Die Gallerie zieht sich 
nämlich um den obern senkrechten Theil des Hauptstollens herum, der, 
130 Klafter lang, und entsprechend breit und hoch, in das krystallreine 
Salz getrieben ist. Acht Klaftern von der D ecke des Stollens, welche, 
j eglicher Stütze oder W ölbung entbehrend, eine riesenhafte, spiegel­
glatte, silberglänzende ebene F läche bildet, geben die Seitenwände nicht 
mehr senkrecht, sondern sind unter 45° abgeschrägt. Die Wände, 
welche überall bald mit senkrechten, bald mit schrägen, bald wieder 
in eleganten Schlangenwindu11gen sich· hinziehenden, abwechselnd grauen 
und weissen Streifen geschmückt sind, flössen uns vor der grossartig 
einfachen 'l'apezierkunst der Mutter Natur einen ganz gewaltigen Respekt 
ein. Wir steigen nun auf bequemen Stufen hinab auf den Boden des 
Hauptstollens, besehen uns den Tanzplatz, der gegemvärtig mit salzenen 
Sitzplätzen versehen wird und dessen Boden glatt gel10belt werden soll. 
Ueber demselben, auf der Quergallerie des Stollens, ist der Platz für 
die etwa 30 Mann starke Musikkäpelle des Bergwerks. Auch ein wart­
thumähnliches Gebäude wird uns gezeigt, massiv aus Salzquadern errichtet; 
es ist eines von denj enigen, die man sonst wo mit „Hier!" zu bezeich­
nen pflegt. 

Wir schreiten nun die ganze Länge des Hauptstollens ab; man 
muss doch auch einen Blick in die vier riesigen Nebenstollen werfen, 
die in denselben mi.inden. Und wie l ohnend ist dieser Blick, besonders 
an der Stelle, wo ein Nebenstollen einmündet und wo man gleich zwei 
dieser unterirdischen Krystallpaläste auf einmal überschauen kann ! 

Auf einmal ? - Gewiss. D enn fast hätte ich vergessen, dem freund­
lichen Leser zu melden, dass in den beschl'iebenen 5 Stollen nicht 
weniger als 14 elektrische Liebtet· brannten, obgleich, - es war romä­
nischer Feiertag! - kein einziger Bergmann arbeitete. Nur ein Mann, 
der die Flammen in Acht nahm, war ausser uns im ga~en Bergwerk 
zugegen. 

Bier will ich daher an den Touristen, der in die Nähe dieses Ortes 
kommt, di e freundliche Mahnung richten , den Abstecher in dies Salz­
werk ja nicht zu unterlassen. Ist dies doch vielleicht das einzige Berg­
werk in Europa, in welchem bis j etzt die elektrische Beleuchtung ein-
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geführt ist; und auch auf denjenigen, der mancher Herrn Länder 
gesehen, dürfte das magische Licht der 14 elektrischen Flammen, 
welche hier tief unten im Erdenschosse einen Raum von etwa 8000 
Quadratmeter taghell erleuchten, seinen Eindruck nicht verfehlen. 

Wir aber, denen Sankt Elias die W u.nder der Tiefe beute zu. 
schauen ver wehrte, boten dem boshaften Heiligen Trotz und ent­
schädigten uns auf andere W eise. W ir gingen nämlich, - man braucht 
dazu kaum 1/ 2 Stunde, - nach F elso - Ujva.r auf das Gut des Grafen 
Teleki, eines Schwiegersohnes des berühmten patriotischen Grafen 
Emerich Mik6. (Wer nach Maros - Ujvar kömmt, möge auch diesen 
Spaziergang j a nicht unterlassen). Als wir auf wohlgepßegten, breiten 
Wegen durch den schattigen Park lustwandelten, kamen wir unter 
Andern durch eine Allee von Rosen, Georginen, Gladiolen und Canna 
indica zu einer Laube, deren Dach durch ein Prachtexemplar der 
Fraxinus pendula gebildet und deren Einfriedigung dUL"ch eine lebende 
Wand von etwa 150 in Kübeln gezogenen Camellien hergestellt ist. 
Wir besahen ferner die Reitschule, den geräumigen, aufs Beste ein­
gerichteten Marstall mit prächtigen Pferden, dann einen reizenden K iosk, 
der den 2 jungen Grafen als Sommer-Studierzimmer dient , kamen an 
schönen Gleditscl,ieo vorbei zu dem mit Reck, Barren., und Kletter­
gerüst wohl versehenen hübschen Turnplatze und zu der halb gothischen 
l1alb romanischen Kapelle; schliesslich erfreuten wir uns längere Zeit 
auf einer Terrasse in der Nähe des schönen Schlosses am Anblicke der 
freu.ndlichen landschaftlichen Umgebung des Parkes, der tief unten von 
den W eilen des Maros bespült wird. Nachdem wir so auf Bergeshöhe 
einigen Ersatz gefunden für die verschlossenen Herrlichkeiten der Unter­
welt, blieb uns noch Zeit genug, uns in dem ausgezeichneten Dampf­
bade, welches sich die Bergbeamten in Ma:ros-Ujvar eingerichtet, will­
kommene Erfrischung zu gönnen und dem reichlichen Mittagtische im 
guten und nicht theuren Gasthofe des Ortes die gebührende Ehre zu 
erweisen. 

Zuvor hatten wir aber noch, um Nichts zu übergeben , uns die 
Dampfmaschine angesehen, welche viererlei Arbeit verrichten muss. 
Sie treibt nämlich eine Mühle u.nd ein Sägewerk , versieht das Dampf­
bad mit Dampf und pumpt in das grosse Bassin der Sch·wimmschule 
das nötbige Salzwasser herauf. 

Um 4 Uhr aber waren wir schon wieder in Kocsard, wo wir eine 
Stunde später uns von Herrn v. H. verabschiedeten, der uns in Thorda 
so herzliche Gastfreundschaft erwiesen. Er fuhr nämlich nach Thorda 
ZUL"ück, wir aber blieben in Kocsarcl, von wo der Zug nach Kronstadt 
um Mitternacht abfahren sollte. 
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Bis dahin gönnten wir uns die verdiente Ruhe, deren man in 
Kocsard gemächlich pflegen kann. Es stehen nämlich den Reisenden 
bei der Bahnhofrestauration auch zwei geräumige Gastzimmer zur 
Verfügung. 

Die Morgensonne des 2. August zeigte uns schon die herrlich 
beleuchtete Schulveste von Schässburg; 4 1/9. Stunden später fuhren 
wir in den Bahnhof zu Kronstadt ein, froh des Reichthums an schönen 
Erinnerungen, doch froh auch der glücklichen Rückkehr iu unser liebes 
heimatliches Burzenland. 

--
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Unsere Burgen.*) 
Von Dr. Fr. T e ut s cb. 

Wer jemals durch den Thüringer Wald gewandert oder an milden 

Herbstagen, Sonnenschein im Herzen und am Himmel, auf schaukeln­

dem Schiff den Rhein hinunter gefahren ist, der hat wohl die Romantik 

der Burgen, die ihn dort grüssten, tief empfunden. Es webt ein eigener 

Zauber um die verwitternden Mauern, Zeugen alten Lebens und um 

die Zinnen und Thürme schlingt dio Sage ihre Ranken. Kaum irgend 

ein Menschenwerk vermag die Schönheit einer Gegend so zu erhöhen, 

wie auf dem Berg oben die Burg, die ins freundliche Thal herabsieht, 

in welchem die Menschen ruhlos sich mühen und ringen. Reich an 

solchen Burgen ist unser Vaterland, und dem einheimischen, wie dem 

fremden Touristen sind vielleicht kleinere oder grössere Schilderungen 

derselben nicht unwillkommen. 

Von den Burgen in Thüringen und am Rhein abe1· unterscheiden 

sich unsere Burgen wesentlich. J enes sind Ritter-, dieses sind Bauern­

burgen. Sie unterscheiden sich von einander, wie sich die Häuser des 

sächsischen Bauern unterscheiden von denen am Rhein und in der P falz, 

welchen Unterschied J oh. Wo l ff so b-efflich zeichnet: ,,Rheinländer 

und Siebenbili'get· in Wuchs und Gestalt und in jeglicher Art innerer 

und äusscrer Lebensentfaltung sind sie sich trotz der langen Trennung 

gar ähnlich geblieben, nur am Tonfall der Rede glaubt man zu erken­

nen, wie sich diesem das Leben ganz anders gestaltet hat, als j enem. 

Der Eine ist eben im befriedeten Heim bei seiner Sippe geblieben, der 

Andere in die freundlose Fremde gezogen ; der Eine hat des Vaters 

Et·be unter Pflug und Sichel genommen, der Andere sein F eldloos mit 

F euerbrand und Schwert erobert; J ener hat zu Zeiten das Ungemach 

des Lebens erfahren, Dieser j ahraus jahrein die grimme Not zum Ge­

fährten gehabt." **) 

*) Wir beginnen biemit über unsere so schönen Burgen eine Reihe von historisch­

topographischen Schilderungen, und fordern alle Freunde auf, uns im Streben zu 

unterstützen, in einer Reibe von J ahrgängen al I e derartigen Burgen, erhaltene und 

Trümmer, zu schildern; bei weniger bedeutenden genügt die Angabe der Lage, der 

Rundsicht, des Erbauungs- und Zerstörungsjahrs, soweit solches bekannt ist. D. Red. 

**) J oh. Wolff: Unser Haus und Hof. Knlturgeschicbtlicbe Schilderungen aus 

Siebenbürgen. Kronstadt, Gött. 1883. 
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Wenn solchen Unterschied die sächsichen Häuser klarlegeu, wie 
sollte er sich nicht auch im Ban der sächsischen Burgen zeigen! 

W obl erheben auch sie sieb in der Regel auf stolzer Bergeshöhe, 
die Umschau gibt ins weite Land hinein, denn den Feind von Weitem 
zu erspähen, war oft Bedingung der erfolgreichen Abwehr. Aber von 
allem Prunk und aller Pracht, von allen zierlichen Erkern nnd ragen­
den Thfu'mchen sind unsere Bmgen frei. E s waren nicht Herrensitze, 
die von unterthänigen Knechten und Hörigen gebaut wurden, es waren 
Schutzbauten, die derselbe freie Mann aufgeführt, der im Thal den 
Boden rodete, das Haus sich baute und auf freiem Eigen schaltete. 
Da bleibt zum Schmuck des Lebens gar wenig übrig, wo jede Kraft 
im Dienst der Not des Lebens steht. 

Wollten wir alle unsere deutschen Bii.rger- und Bauernburgen auf­
zählen, es gäbe eine stolze Reihe I Unsere Städte voran sind solche 
Burgen gewesen, stark befestigt, für den Feind fast uneinnehmbar, 
innerhalb derselben oft eine eigene nBw·g", die sich halten konnte, wenn 
der Feind schon im Besitz der Stadt war. 

Dann hat jedes unserer Dörfer seine Kfrchenburg gehabt, hier 
einfacher dort gewaltiger, allo bestimmt das Leben zu schirmen, die 
meisten heute noch beredte Zeugen leistuogsvoller Thatkraft und 
ruhmvoll bestandener Gefahren. 

Aber ausser diesen grüssen von den Spitzen der Berge grössere 
Burgen herab ins Thal, aufragend aus den Bäumen und Gär ten des 
Dorfes, durch Stärke, Schönheit, Anlage vor andern ausgezeichnet. Von 
einigen dieser soll hier zuuäclist gesprochen werden. 

Diese Burgen sind nicht zum Wohnen bestimmt gewesen, 
sondern zur Rettung im Kampf, zum Schutz vor dem Feinde, zur Wah­
rung des Eigenthums, dessen werthvollste Sliicke auch heuto noch in 
vielen Burgen aufgespeichert liegen. Es ist natürlich, dass solches auf 
Anlage und Bau Einfluss .haben musste. 

Es lassen sich zwei grosse Gruppen unter diPsen unterscheiden, solche 
Burgen, die die K.irche mit einschlossen, in denen sie geradezu den 
Mittelpunkt de1· Befestigung bildet; 1.md solche, denen die K irche fehlt. 

Es ist wahrscheinlich, dass die ersten Bw·gen, welche die säch­
sischen Ansiedler hier aufführten, anfangs hauptsächlich Erdwälle 
gewesen seien, vielleicht mit Holzbauten befestigt, geeignet zul' Ver­
theidigung und zum Zufluchtsort hauptsächlich der nicht wehrhaften 
Bevölkerung. Später bildete ein fester Steinthurm den befestigten Ort 
in der Gemeinde; der Domherr Rogerius von Grosswardein fand nach 
dem Mongolensturm allein in den nichtzerstörton Thürmon traurige Weg­
weiser dtuch das Land. 
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Später trat an Stelle des Erdwalls die Steinmauer die festgefügte, 
oft nru· eine einfache Ringmauer, nur das Thor stäJ•ker geschützt; doch 
erwies sich die Stärke nicht genügend. So wurden an den Seiten Thürme 
aufgeführt, hie und da eine Bastei vorgeschoben , die Mauern doppelt, 
dreifach gezogen, innerhalb derselben Vorrichtungen getroffen, die Kostbar­
keiten und Habseligkeiten zu bergen und zu schützen, oft dann noch 
die Kirche selbst wieder besonders stark gebaut. Alles massiv, Alles 
schwerfäl]jg, Alles die grimme Not wiederspiegelnd. 

Die Burgen mussten auch eingerichtet sein zur Aufnahme vieler 
Menschen. Denn nicht blos alle, die im Dorf wohnten , flüchteten 
hin, auch die aus der Umgegend wurden in denselben aufgenommen. 
Holzbauten innerhalb der Mauern dienten während der Belagerung 
zum Aufenthalt der Geflüchteten. 

Die ältesten Burgen sind durchweg aus Stein gebaut, später zum 
The.il aus Ziegeln, wie ein Tbeil der Stolzenburg. Bei a1len ist ein 
E infahrtsthor, zu dem in langen Windungen der V,,T eg den Berg hinauf· 
führt, stark befestigt und schwer zugänglich. A usserdem noch ein klei­
nes Pförtchen, die schwere, eisenbeschlagene Thü.re blos von innen zu 
öffnen, den Kundschafter hinaus und hinein zu lassen, der Botschaft 
bringen sollte über den F t>ind, seine Stellung und Stärke. 

Im Innern der Mauer ringsum ging der Umlauf, durch die engen 
F enster schoss der V ertheidiger mit der Armbrust, später mit dem 
sicherern F euergewehr. E s ist bei einer nicht geringen Anzahl säch­
sischer Bmgen ein Thurm heute noch der Sc hul t hurm benannt. 
W enn die Belagerung lange dauerte, dann soll te die Jugend nicht ohne 
Unterricht bleiben, und es ist in der 'l' hat ein einzigartiges Bild : 
Schwertergeklirr rings um die Burg und in ih1·, unten im Dorf die 
bellen F lammen, die Haus und Arbeit verzem·en und oben im Schul­
thurm „Zuchtmahnung und W issenssaat", lauter Arbeit, die deutsche 
Zukunft des sächsichen Volkes zu retten. 

So wie diese Burgen durch das ganze Sachsenland aufragen, sind 
sie Zeugen einer grossen kampfreichen Vergangenheit. Denn eigentlich 
bat j e d es säcbsiche Dorf seine Kirchenburg inmitten der Gemeinde, 
oft grossartig und gewaltig, stets des Staunens wert! Dieselbe pflicht­
mässige Auffassung des Lebens, derselbe Ernst und die F estigkeit, die 
in der Vertheidigung der Rechtsstellung und der Freiheit des Volkes 
nach allen Seiten ilu·en Ausdruck finden, prägen sich auch in den 
Burgen aus. Die k onnten nie geb::i.ut werden, wenn nicht Alle Hand 
anlegten, da stand Keiner eigensüchtig und eigensinnig bei Seite, das 
Schildzeichen der Gesammtheit deckte Alle, umfasste Alle, llchützte Alle ! 
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Ihm ordneten sich um so leichter Alle unter, als Alle die gleiche Not, 
die gleiche Gefahr bedrohte, die gleichen Güter Alle zu schützen hatten. 

Es ist nirgends vorgekommen, dass die Erbgräfen, die eine Zeit 
lang die alte Rechtsgleichheit zu stören drohten, sich der Burg bemäch­
tigt und auf Grund dieses eine Herrschaft über die Genossen in 
Anspruch genommen hätten. Die Bw·g war Gemeingut wie das Feld, 
das sie theilten, jeder hatte daran gearbeitet, jeden schützte sie. Es 
gibt keine schönern Wahrzeichen der sächsischen Gemeinfreiheit als 
diese Bauernburgen! 

Und in diesen sächsischen Bauernburgen fand auch der Adel und 
die Szeklerschaft Aufnahme und Zuflucht! Die Union von 1459 be­
stimmte : dass Adel und Szekler mit ihren Angehörigen, mit Hab und 
Gut in die sächsischen Städte und Burgen im Kriegsfall aufgenommen 
werden sollten, wo sie zur Abwehr der Gefahr mit den Sachsen zu­
sammen dem Feind W iderstand leisten sollten! . 

Und wie bat man in diesen Bw·geu gekämpft, "dass der Notb 
Gefährlichkeit männlich und glücklich mit Gottes Beistand überwunden 
werde.« Karo der Feind, so verständigte man Alle, dass sich Jeder mit 
allerlei notwendigen Dingen, besonders aber mit Korn, :Mehl, Holz 
und Salz versorge, daneben mit gutem Gewehr, Büchsen und Bogen, 
Stangen und Spiessen ; die Thore werden besetzt, die E cktbürme mit 
beherzten :Männern bestellt, ,, welche erfahren seien , mit Hacken zu 
schiessen ;" die Mauern werden mit starken und gewappneten :Männern 
versehen; auf jeder Eckbastei soll ein Glöcklein hängen, welches ge­
läutet wird, wenn hohe Not ist und die Feinde dorthin stürmen, "dass 
man behend zu Hülfe laufe und der Feind abgeschlagen werde". Nie­
mand darf heimlich oder öffentlich mit dem Feind reden, Briefe schrei­
ben oder durch Zeichen mit ihm verhandeln; der Tod steht auf dem 
Verlassen der Burg. Den Weibern, Mägden, Kindern und Knaben soll 
gewehrt werden, dass sie ni.cht Geschrei und Heulen anheben, sondern 
sie sollen still bleiben und Gott durch herzliches Gebet um Beistand 
rufen. Sie sollen auch bereit sein, mit Wasser und Löschdecken zum 
Beistand zu eilen, wenn irgendwo Feuer ausbricht. Von den Mauern 
soll Niemand zu früh schiessen, bis der Feind nicht nah genug ist, 
ausser wer eine Büchse versuchen wollte. Ein erkennbares Heerzeichen 
soll Allen gemeinsam sein, die Freunde von den Feinden zu unter­
scheiden. 

Der Burgraum war geweiht. Wie das Raus ursprünglich gefriedet 
war, später Kirche und Pfarrhof das alte Asylrecht bis ins 18. Jahr­
hundert zu Josef'& II. Zeit bei ab bewahr ten I so blieb dem Burg-
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ring jener Friede gewahrt. Nach dem Schässburger Weistum von 1517 
verlor die Hand, wer auf der Burg im Streit das Schwert entblösste, 
den Kopf, wer einen andern bis aufs Blut verwundete, ebenso wer die 
Mauern heimlich überstieg ! 

Wir erwähnten, dass diesen Burgen ·wenig Schmuck eigen sei. Ganz 
mangelt er ihnen doch nicht. Freilich Erker und Söller, Altan und 
lauschige Plätzchen haben sie keine. Aber wo die Kfrche im Burgring 
steht, da ist an ihr auch Künstlerhand erkennbar; mindestens das Por­
tal trägt Spuren davon an sich. Steinern erheben sich die Bogen über 
einander, die Säulen geschmückt, - besonders schön in Michelsberg, 
- ein stimmungsvolles Bild, wenn die goldenen Strahlen der sinkenden 
Sonne sie beleuchten und der verschwebende Klang der Abend­
glocke die alte Bitte verkörpert, die der Glockengiesser in sie gegossen: 
0 König der Ehren komm mit dem Frieden! Dass sächsische Baumeister 
sie gebaut, kann nicht bezweifelt werden. Als 1277 Gaan, der Sohn 
Alards von Salzblll'g, W eissenburg zerstört hatte, da waren es säch­
sische Meister: Siegfried von Krako, Jakob von Weissenblll'g, Herbord 
von Urwegen, Henz von Kelling, die die Domkirche sammt den Thür­
men wieder herstellten. 

Zu den ältesten sächsischen Burgen gehören die um Hermann­
stadt liegenden, bequem zum Besuch und einladend gelegen. Die älteste 
von ihnen ist 

1. Michelsberg. 
Besuch von Hermannsladt aus mit dem ·wagen über Ileltau ¾ St., von da nach 
Michelsberg '/, St. oder direkt von Hermanostadt in 1 St. Am besten über Heltau 

fahren, dann direkt zurück. Tour für eiueu Nachmittag. Wagen 3- 5 ß. 

Südlich von Hermannstadt erheben sich d.ie Karpathen, die trennende 
Grenze zwischen Siebenbürgen und den untern Donauländern, zu be­
deutender Höhe. Rechts vom Altdm·chbruch senken sie sich etwas 
und schieben ihre Höhen tiefer ins Land hinein. Bis an den Fuss 
derselben hatten sich schon in den ältesten Zeiten die deutschen An­
siedler , die König Geisa II. (1141-1161) ins Land gerufen, nieder­
gelassen, die alte Grenze der Hermannstädter Provinz fiel mit der 
Grenze von Heltau zusammen. Wie die ganze sächsische Einwanderung 
nzum Schutz der Krone", zur Sicherung und Schirmung der Grenze 
stattfand, so ist es erklärlich, wenn am Fusse des Gebirges, am Ende 
des ersten Thales vor demselben, zu solchem Schirm der Grenze schon 
frühe die schützende Burg erbaut wurde. 

Vor dem nördlichen Ausläufer des Götzenberges erhebt sich, durch 
den Michelsberger Bach getrennt, ein seine Umgebung beträchtlich 
überragen der Bergkegel, ein spitzer Gneis - Kegel, vor allen geeignet 
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zur Befestigung. Der F elsen duldet die dünne fruchtbare Erdschichte, 
aus der der Wald auf der einen Seite der 13urg Nahrung zieht , auf 
der andern überzieht ihn Grus. Die Spitze selbst aber bildet der nackte 
Felsen , auf ihn wiuden die Steine gelegt , sie scheinen mit ihm ver­
wachsen zu sein und die feste Mauer zieht sich um den Scheitel des 
Berges. Der Burghüter öffnet von innen die schwere eisenbeschlagene 
Thü1·e und wir treten ein. Uneben breitet sich der F els aus, nicht in 
gleicher Höhe zieht sich die Mauer ringsum , auf der einen Seite ist 
sie mehr abgebröckelt wie auf der andern. Auf der Seite gegen die 
Gebirge ist das Einfahrtsthor , über welchem noch die Reste eines 
Stübchens kenntlich sind. Die .Mitte des Raumes nimmt die alte Kirche 
ein. Im Siebenbürger Sachsenland war die Kirche von j eher auch 
zm- V ertheidigung eingerichtet, man setzte sie gern in den starken 
Mauerring, der den F eind abzuwehren im Stande war. Die Kirche in 
der Michelsberger Burg ist eine romanische ; sie stand schon vor dem 
l\fongoloneinfall, der 1242 das Land so grausam verwüstete. Die drei­
schiffige Basilika mit halbkreisförmigcm Chorschluss erhebt sich in 
ihrem Mittelschiff zu bedeutender Höhe. Die niedern Seitenschiffe sind 
durch je 3 Pfeilerarkaden vom Hauptschiff getrennt uud nach Osten 
von Halbkreisnischen abgeschlossen. Die Deck e des l\Iittelschiffes, 
früher vielleicht getäfelt fehlt jetzt, schmucklos ist das Innere, kärglich 
erhellt durch 6 enge Fenstel' in den Seitenwänden und 5 am Chor; 
das rothe Kreuz im Kreise, das Zeichen, dass ein Bischof die Kirche 
geweiht , ist noch an der eineu ,Vancl erhalten. Den Haupteingang 
im W esten bildet das Portal, an welchem der Baumeister seine Kunst­
fertigkeit gezeigt bat. Zwischen je zwei arkadenförmigen Blenden erhebt 
sich vierfach übereinander der romanisch steinerne Bogen, in seiner 
stillen Grösse ein Bild des zum Himmel strebenden und wieder zur 
Erde. gezogenen Menschenherzens. Eine wundervolle Landschaft breitet 
sich vor den Augen des Beschauers aus, der von der Kunst des Portals 
befriedigt den Blick in die Berge schweifen lässt. Attfwitrts in die Ge­
birge zieht sich das Thal, die W ohnungen des Dorfes zwischen den 
Bergen und dem herabeilenden „Silberbacl1eu eingeklemmt, überragt 
von den Kirsch- und Nussbäumen, die dort vorzüglich gedeihen; ein 
Gewirr von Höhenzügen , rückwärts höher und höher aufsteigend tritt 
waldbedeckt an den Bach heran und die verglühende Sonne malt das 
Portal mit mild('m Roth. 

Nicht minder schön aber sieht sicb's nach der andern Seite, Heltau 
zu. Dort ist das Thal offen, am „Paradies" bleibt das Auge hängen, 
dann wendet es sich dem stattlichen Ort zu, der überragt von seiner 
?.,lten Kirchenbur~, dem grauen Thurm ~ d der neuen stattlichen Schule 
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ein so gesundes deutsches Leben in sich birgt. Breite Wollstreifen sind 
auf grünem Rasen ausgebreitet, Sichelschmiede und Wollenweber haben 
berühmte alte Zünfte dort gehabt; die letztem treiben auch heute aus­
gebreitet das Geschäft. Aus der Ferne sehen die südlichen Karpathen 
herüber, der Negoi mit. weissem Haupt und der breite Rücken des 
Szurul, bis zum Burzenländcr Gebirge trägt die Luft den Blick an helJen 
rragen. 

Die Umgebung war früher nicht blos durch Michelsberg und die 
Heltauer Kirchenburg geschützt. Der Götzenberg selbst solJ auf seinem 
Gipfel vor Zeiten noch Ruinen eiuer alten Burg gezeigt haben; ebenso 
waren auf der „Hünenburgu, wohin der Weg in schneckenförmigen ,Vin­
dungen unter dem Laubdach der Buchen hinaufführt, noch vor Menschen­
altern Spw·en von Mauerwerk sichtbar. H eute sind noch die wall­
förmigen Erhebungen des Bodens in weitem Kreise kenntlich und wo 
man gräbt, stösst man auf Bruchstücke. Und eine dritte Spitze in der 
Ffogelreihe zwischen Heltau und Westen, auch „Höngbrich" (Hünen­
burg) genanut, wird von der Sage mit einer Burg geschmückt, die der 
Brnder der beiden Riesen erbaute, welche die Landskrone und die an­
dere Hünenburg gebaut hätten. 

Sonst wars nicht so still um die Burg. V,,T o jetzt von den fleissigen 
Bewohnern des sächsischen Orts ein bequemer Weg hinauf bereitet 
worden ist, rannte früher der Feind an, und wo der Tourist leicht 
hinauf schlendert, da musste der junge Bursche bevor er heiratete, 
einen runden schweren Stein hinaufrollen, - noch beute liegen eine 
Menge rechts neben dem Eingang, wohin sie von iluem alten St:u.ndort, 
von den Mauern geschafft worden sind, - die man auf den F eind 
hinunterwarf, wenn die Pfeile verschossen waren. 

Michelsberg war ursprünglich ein Besitz der Hermanustädter Kirche, 
die es gegen einen andern königl. Besitz Andreas II. umtauschte. Der 
König schenkte es an Mag. Gocelinus, der es zum Heil seiner Seele 
dem Kloster der heiligen Jungfrau in Kerz schenkte, welche Schenkung 
der König 1223 besfätigte. Im Besitz von Kerz ist Michelsberg ge­
blieben so lange die Abtei bestand. In der ersten Hälfte des 13. Jahr­
hunderts aber ist die Burg erbaut worden, j edenfalls mit Hülfe des 
Klosters; die älteste Befestigung des Bergkegels mag noch von Hermann­
stadt l1errühren. In den folgenden J ahrhunderten machte das benachbarte 
Heltau Ansprüche auf die Burg ; viel Zank und Streit kam dHdU1·ch 
zwischen die Nachbargemeinden, alle Instanzen lief der Prozess dw·oh, 
selbst Rom sprach in demselben sein Urtheil. Als dieses eiUJ11al - denn 
es wechselt oft - zu Gunsten Reltaus ausfiel, da »zogen a lJe Heltauer", 
(1510) nach der Erzählung eines Zeitgenossen, »mit Pomp in die Burg, 
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geleiteten ihren Pfaner in die Kirche derselben, setzten ihn auf den 
Altar als ob sie einen Pfarrer in sein Amt einführten, daher er denn 
auch Goldstücke unter das Volk warf, die Michelsberger aber verhalten 
wurden, den Heltauero alle Schlüssel del' BUl'g zu übergeben und was 
sie darinnen hatten, wegzubringen". D och bald kam die Burg in den 
ungestörten Besitz von Michelsberg zurück, sie brachteo ihre Sachen 
wieder hinein und bewahren einen Theil derselben noch wie vor Jalu-­
hunderten in derselben. Nach Aufhebung der Kerzer Abtei (1477) 
kam Michelsberg in den Besitz der Ilen:nunnsfädter Kirche und in der 
Reformationszeit in den Besitz Hermannstadts und der Hermannstädter 
Provinz. 

In den Zeiten der Türkenkricge, die besonders und so oft die 
Gegend um Herma.nnstadt heimsuchten , gewährte sie der Umgebung 
sichern Schutz. 

Trotzig erhoben sieb drei Thürme auf den Mauern empor, - ein 
vierter scheint nicht vorhanden gewesen zu sein, - über dem Haupt­
eingang ist noch ein spätgebauter Rest sichtbar, das Pfarrersstübchen 
genannt, weil dort in Zeiten der Belagerung der Pfarrer wohnte. 

Die Nähe der Stadt, so viel Annehmlichkeiten sie heute h:iben 
mag, hatte in früherer Zeit auch vielfache Gefahren. Wenn der Feind 
es auf die Stadt abgesehen hatte, so kam ein gut Stück Not und 
Missgeschick auch den nahen Orten "zu gut", würden wir sagen, wenn 
es sich nicht um so Böses handelte. V,T er möchte auch nur bei einem 
unserer Orte j edes Niederbrerncn, j ede Verwüstung einzeln aufzählen ? 
Auch bei Michelsberg gäbe es eine lange Reihe harter Tage zu ver­
zeichnen. 

Selbst vor „Freunden" war man nicht immer sicher. Als im Ku­
ruzzenkrieg Michelsberg von einem Haufen Kuruzzen besetzt worden 
war, wurde ein Trupp nKaiserlicher" von j enem ernst angegriffen und 
zerstreut. 

Der Kommandant der Hermnnnstädter Besatzung meinte, die Micbels­
berger hätten die kaiserlichen Soldaten angegriffen, und schickte D ragoner 
bin. Als die auf der Burg das kaiserliehe Banner sahen, öffneten sie die 
Burg mit Freuden und kamen P salmen singend, den Hannen an der Spitze 
vom Berg herab den Soldaten entgegen. Der Anführer der Soldaten 
aber, zornig über den ve1·meintlich verübten Verrat, sprengte heran und 
schlug mit gewaltigem Hieb nach des Rannen entblösstem Haupt, der 
nur durch Einsprache des Pfarrers gerettet wurde , aber solang er 
lebte die Narbe auf der Stirne trug. Das Missverständniss klärte 
sich auf. 

Das Dorf selbst war von den Kuruzzen völlig verbrannt. 
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R eute ist um die alten Mauern emsige Arbeit. Friedlich treiben 
die Bewohner ihr Tagewerk , bieder und treu ist ihr Sinn, mit hin­
gebendem Eifer sorgen sie für Schule und Kirche; nur vor wenig 
J ahren haben sie die Schule unten stattlich neu gebaut, indem selbst 
die Frauen im "Winter Strohhüte flochten und einen Theil des Erlöses 
zum Schulbau widmeten. In der Gemeinde pulsirt ein frisches Lebeu, 
um das alte Gemäuer aber spinnt die Sage duftige Fliden. Riesen 
sollen einmal oben auf der Burg gehaust haben, vergrabene 8chiitze 
tief im Berge verborgen sein. 

Wü· wissen von offenen Schätzen, die sie bietet, die Zeugin 
starken Mannesmuthes und rechter Volkstreue, von Schätzen landschaft­
licher Schönheit, die die Natur in jenem Thal verstreute - mag dem 
Karpathenverein die Wünschehuthe eigen sein, sie vor der Welt zu er­
schliessen. 

2. Die Landskrone, die Lauterburg und der rothe Thurm. 
Die Landskrone über Talmatsch (Talmescb) gelegen. Talmll,tsch, ein siichsisches 
Dorf südlich von Hermanustadt, mit dem Wagen in 2'/, St. zu erreichen. Von da 

zu Fuss auf die Landskrone in •;, St. 

Siebenbürgen bietet nach Süden und Westen die meisten natür­
lichen Ausgänge. Dort füessen seine grössten Ströme hinaus, von dort 
hat es einen 'l'heil der Bewohner erhalten, die das Land betraten. Im 
Süden besonders hat der Alt die Berge durchbrochen, den Zusammen­
hang mit den untern Donauländern zu erleichtern und von j eher war 
die Altstrasse eine vielbeschrittene Völkerstrasse, seit die Kelten mit süd­
lichen Ländern Handelsartikel austauschten und die römischen Legionen 
auch auf diesem W eg den Zugang ins Land gefunden haben. Kein 
Wund er, dass also der Zugang hier von einem Volk I das im Land 
sich festsetzte, geschützt werden musste I dass dort der Bergkegel I der 
sich erhebt, wo der Zoodbach in den Cibin und dieser in den Altßuss 
mündet, zur Burg geeignet erschien. Es gab für jene Zeit, wo das 
Feuergewehr noch eine untergeordnete Rolle spielte , zum Schutz des 
Altdurchbruchs keinen passendem Ort als die Spitze, auf die sie die 
"Landskron" bauten. 

Der stolze Name rechtfertigt sich vollständig. Von steiler Höhe 
sieht der Blick in die Thälcr des Alt, Cibins und Harbachs, unmittelbar 
vor dem Beschauer steigen die Wände der Karpa.then auf, sel.bst im 
Hochsommer die höchsten Spitzen öfters mit Schnee bedeckt1 die. dunkeln 
Tannenwälder scharf geschieden vom hellem Laubwald, deren labenden 
Duft der W ind , der hier nie schläft , herüberträgt. D ie ganze lange 
Gebirgskette liegt vor dem Auge, das bis in die tiefen Schlünde und 
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Klüfte hineinzudringen vermag und besonders Nachmittag an den wech­
selnden Farben sieb nicht satt sehen kann. Es kann ruhig dem Be­
schauen sich hingeben, heut schreckt k ein Feind vom" schönen Bilde ab. 

Als der Woiwode der Wafachei 1369 ins Land drang und das in 
Talmatsch stehende Kloster des heiligen Nikolaus nicdel'brannte, stand 
die Burg noch nicht. Diese1· Gefahr und der rasch wachsenden von 
Seiten der Türken vorzubeugen, begann König Ludwig der Grosse den 
Bau; die Sachsen untersttitztel! denselben mit Geld und Hülfeleistung 
so, dass die Bw·g 1370 fel'tig wurde. Als die Sachsen solches dem König 
meldeten, befreite er sie ffü die Zukunft von j eder weitern Leistung 
und dankte ihnen mit den rühmenden Worten: sie seien diejenigen 
Bürger seines Reiches, auf deren Krnft die Sicherheit der Grenze wie 
auf festen Säulen ruhe und del'en unwandelbare Treue die Erfahrung 
fortwährend rühmlich bewähl'e. Der König setzte den Vogt ein; der 
erste hiess J oh. von Soharfeneck, sein Untervogt Job. Bachritter. 

Die Zeiten, die nun kamen , stellten die Burg oft auf die Probe. 
Seit 1420 fielen die Türken fast j edes Jahr ins Land herein, selten 
durch den Pass am Alt, den die Landskrone schirmte. Ausser der 
Hälfte der Strafe von 20 Mark, die die sächsische Zunft zahlen musste, wenn 
sie von den Satzungen abwich, die 1376 die Universität (Vertretung) 
der Sachsen den Zünften gegeben und die zur Hälfte an die Gau­
versammlung, zur andern Hälfte an die Landskrone fiel, ha.lfen die 
Sachsen auch sonst wohl an ihrer Erhaltung. Wenn einmal der Feind 
durch den rothen Thurm-Pass ein:fiel, dann flammten auf der Landskrone 
die Feuerzeichen auf, die unwillkommene Botschaft ins Land zu melden, 
dass man zum Empfang de1· heidnischen Gäste sich richte. 

Eingenommen ww·de die Bul'g nie, selbst 1442 nicht, als Hermann­
stadt von den Türken belagert, j edoch nicht eingenommen "der ganzen 
Christenheit Bollwerk" ehrend genannt ward. 

Bei den fortwährenden 'l'ürkeneinf-'ällen scliien es nothwendig, die 
Grenze mehr zu befestigen und zwar tiefer im Pass drinnen, so dass 
der Eingang selbst besse1· gewahrt und den Feinden der Zutritt ver­
wehrt werde. Es war das um so nothwendiger, als die Landskrone 
allmählig in Verfall geratben war - für deren Erhaltung die Sachsen 
nicht verpflichtet waren - und ebenso clie königlichen Burgen der 
rothe Tburm und die Lauterbm·g nicht in gehörigem Stande waren. 

Da vergabte König Ladislaus 1453 auf den Rath Hunyadis, des 
weitberühmten Kriegshelden, Talmesch ('l'almatsch), sammt dem Tal­
mescher Stuhl an die 7 Stühle, d. i. die sächsischen Ansiedlungen, die 
zu Hermannstadt gehörig, damals schon eine politische Einheit bildeten. 
Sie sollten alle Nutzungen und Rechte, die bisher der König besessen, 
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zu freiem Eigenthum erhalten, als Grundherrn wie j eder Adlige seinen 
Besitz inne hatte. Denn es ist bezeichnend für die sächsische F reiheit, 
dass der Sachse von Anfang an auf dem adligen Comitatsboden adligen 
Grund erwerben und mit adligen Vorrechten geniesseo konnte, " ·as 
thatsächlich auch oft der Fall gewesen ist. An diese Vergabung, die 
wegen der Kriegstüchtigkeit der Sachsen und zur Vertheidigung des 
Reiches erfolgte, reihte sich im selben Jahr 1453 das den 7 Stühlen 
verliehene Recht, in rotbem W achs siegeln zu di.irfen. Die üffcnlliche 
Gerechtigkeit erfordere es und sein eigenes Gewissen , sprach König 
Ladislaus, dass er clie grossen Verdienste der ausgezeichneten T reue 
der Sachsen gebi.ihreud vergelte, wenn er bedenke, wie sie an ibm, an 
seinem Vater und Grossvater treu gehalten, inzwischen durch die wilden 
Einütlle der Türken Unsägliches gelitten und gegen den F eind viele 
blutige Schlachten zu des Vaterlandes Schirm geschlagen. An jene 
Vergabung von Talmatsch knüpfte sich die Bedingung, die Landskrone 
abzutragen, die Lauterbtu·g und den rotben Thurm dafür zu befestigen. 

Da ist nun für die Landskrone die letzte Stunde gekommen. 
n Was Hände bauten, können B ände sti.irzen ", die stolzen Mauern 
fielen, aber noch heute ragen massige Tri.immer in die Luft , noch 
stehen einige Bogen und lassen die Grösse und F estigkeit der Anlage 
deutlich erkennen. Menschenalter lang ist die Burg als Steinbruch 
benützt worden, aber schwer lassen sich die festgefügten Steine aus­
einander reissen. 

Die Lauterburg und der rothe Thurm sind aber nun von den 
Sachsen befestigt und erhalten worden. W er heute auf der guten Strasse 
in den Pass einfährt (von Talmatsch bis zur K ontumaz 5/ 4 Stunden), 
und sich erfreut an den, j e tiefer man hineinkommt, umso steiler auf­
steigenden Gebirge.n, die der Alt dmchbrochen und mit seinem gelben 
Wasser durchfliesst, an den Engen und Krümmungen des W eges, die 
dem Berg schwer abgezwungen wm·dcn, der begreift auch heute, dasfl 
in früheren Zeiten sich dieses Einfallsthor leicht sperren liess. 

Zu seinem Schutz waren die Lauterburg und der rothe '1.1lrnrm 
bestimmt. Die Lauterburg stand auf einem der spitzen Berge, dio an 
der Grenze sich erheben, wo der Lauterbach mit seinen klaren, rasch­
rollenden W ellen in den Alt fli esst, noch wenig er forscht und gek annt. 
Urspri.inglicb ein weit vorgeschobener Posten sollte sie nun naLe an 
der Grenze das Land vor den F einden schützen. 

Der rothe Thurm , wie schon der Name sagt, ursprünglich ein 
Thurm, sollte den Weg selbst schützen. Quer über das Thal zogen 
sich die Schutzmauern die steilen Höben hinan, verstärkt fast in j edem 
Jahr gegen den Ansturm der F einde durch neue W ehren. 

9 
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Die Ausgaben für diese Befestigungen sind geradezu enorme ge­
wesen; jahraus jahrein musste dafü1· gesorgt werden. Auch die Besatzung 
wurde von den Sachsen erhalten. Im Jahre 1494 ist König vVladislaus 
bei seiner Anwesenheit in Siebenbürgen und Hermannstadt auch im 
rothen Thunn gewesen, wo 1493 unter G. Hecht's Führung die Türken 
geschlagen worden waren, den Schutz der Grenze anzusehen, von Büchsen­
schützen sicher hinausbegleitet. Wer es heute tbut, k~mn wie der König 
damals an frischen Forellen sich laben, die im Lauterbach noch so gut 
sind, wie vor vierhundert Jahren. 

Das heutige Schloss, der rothe Thurm, ist als vVobnung des Grenz­
kommandanten benützt worden und war mit einer Besatzung ,ersehen. 
E s gehört auch heute noch der sächsischen Nationsuniversität und wird 
von ihr im Stand erhalten. 

3. Stolzenburg. 
Von Hermannstadt 2 Meilen weit. Wagen fü r einen .Nachmittag 3 - 4 Guldon. 

vVer früher die alte Poststrasse von Eermannstadt nach Schäss­
burg fuhr, und am stillen Sommerabend dem Genuss des Reisens hin­
gegeben, aus dem Wagen hinausblickte in die wechselnde Landschaft, 
dem ist gewiss der Blick un,ergessen, der bei einer Biegung des Weges 
dem Auge sich bot, wenn plötzlich „Stolzenburg" vor ihm lag. Die 
Gemeinde lag einst an der Grenze des Hermannstädter Stuhls; sie sollte 
den Zugang des Feindes von Norden her wehren. Es ist nicht fraglich, 
dass dort frühe schon eine Befestigung angelegt wurde. Die Spitzen 
der Berge, die dort das Thal begrenzen, sind mit Wächtern besetzt 
gewesen; auf einzelnen findet sich noch altes Gemäuer und Sagen von 
alten Burgen umspielen sie. 

Vor allem bedeutend ist die heute noch iu grossen Trümmern 
stehende „Stolzenburg". Auf dem Gipfel des Berges, der hinter der 
Gemeinde sieb erhebt, ragen die Mauern hoch empor. D er ganze Gipfel 
wird von der Burg eingenommen. Ein Rundgang von aussen lässt die 
Grösse recht erkennen und zugleich, dass in verschiedenen Zeiten an 
derselben gebaut worden ist. Der dicke Thurm an der Nordseite ist 
jedenfalls ein Theil der ältesten Aulage, während die Erweiterung am 
Südende späterer Z1:1it angehört. 

V,'ir treten ein. Der Burghüter öffnet, dem bellendeu Hund Ruhe 
gebietend, uud vor uns liegt in tiefer E insamkeit das Innere der Burg, 
ein weites besäetes Trümmerfeld. Die Ringmauern und einzelne Thw-me 
sind noch erhalten; clen Mittelpunkt des Ganzen sollte, nach dem Plan, 
der dem 15. Jahrhundert angehört, eine grosse Kirche bilden, ent­
sprechend der gewöhnlichen Burganlage im Sachsenlancl, nach der die 
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Kirche in den schirmenden Ring der Burgmauern hineinbezogen wurde; 
die ältere Befestigung, der dicke Thurm in erster Reihe, wurde mit 
hineingezogen. Was fur eine Gemeinde muss es gewesen sein, die 
solcher L eistungsfähigkeit sich rühmen durfte, in deren Mitte die Volks­
schule schon 1394 urkundlich bezeugt ist. Als aber im 15. Jahrhundert 
im Innern der Burg die Kirche gebaut werden sollte, da kamen böse 
Zeiten über das Land. Nicht nur die Türkonkriege suchten es heim, 
auch wenn der Feind nicht im Lande lag, waren die Strassen un­
sicher; die Hermannstädter Capitularstatuten verordneten, in der Nacht 
dürfe der Geistliche nur dann zu einem Kranken gehen, ihm die trost­
spendenden Gnadenmittel der Kirche zu bringen, wenn der, der ihn 
zum Kranken rufe, mit einer bewaffneten Begleitung für des Geistlichen 
Schutz sorge. Unter all den Nöthen und Sorgen des L ebens ist auch 
die Stolzenburger Kirche in der Burg nicht ausgebaut worden, ein weh­
müthiges Bild so vielfacher Zweige des sächsischen Lebens, die viele 
schöne Ansätze und selten vollkommene Bltithen zu tragen im Stande 
waren ! Die Stolzenburger Kirche hätte zu den schönsten im Lande 
gezählt. Die Spitzbogen-Arkaden , welche die Schiffe der Kirche von 
einander trennen, sind so hoch gewölbt, die Bogen so schlank geführt, 
die Pfeiler so zierlich aufgebaut, dass die schöne Gothik darin zu voll­
endetem Ausdruck gelangt. Feierlicher Kirchengesang hat sie nimmer 
durchklungen; sie blieb unvollendet. Aber wenn der Dienst für das 
Vaterland und des Lebens höchste Güter auch ein Gottesdienst genannt 
werden kann, so war an solchem heiligen W erk hier kein Mangel. 
Auch heute noch klingts wie Andacht und wie ferner Heldengesang, 
wenn der Wind durch die Hallen streicht, des Himmels Wolken hoch 
hereinschauen und die hohen Bäume einan<ler stille Geheimnisse zu­
flüstern. Dort, wo des Hüters Hand die Erde baut, mitten unter den 
Trümmern der Vor:.1eit, ihr karge Gaben zu entlocken, ist das Blut 
manches Tapfem geflossen; wo die Bäume wachsen, da bat das säch­
sische Banner Musterung gehalten und vor den Schiessscharten hält das 
Farrenkraut heute getreue Wacht. 

Die ruhmreichsten Tage schaute die Burg im 16. Jahrhundert. Der 
Thronkampf zwischen Ferdinand von Oesterreich und Joh. Zapolya war 
ausgebrochen, da nach dem Tode Ludwigs II. in der Schlacht bei Mobacs 
der W oi-wode von Siebenbürgen die Hand nach der ungarischen Krone 
ausstreckte, türkische Hilfe njcht scheuend , um nur zum Ziel zu ge­
langen. Der türkische Sultan erkannte ihn als König von Ungarn an 
und Zapolya forderte die Anerkennung auch vom Lande. 

Wie an die andern Völker, so wandte er sieb aL1ch an die Sachsen, 
die Huldigung zu erlangen. Diese aber erinnerten sich an das Ver-

9 * 
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sprechen, das sie dem Vorfahren Ferdinands 1492 gegeben hatten, dessen 
Haus als Thronerben anzuerkennen, wenn das Geschlecht Wladislaus' 
aussterbe; sie erwogon, dass der Anschluss Ungarns an die abend­
ländische Kultur für dieses Reich eine Nothwendigkeit sei, und sie 
erklä rten Zapolya, er solle von ihnen weder Gehorsam noch Treue er­
warten. Zapolya antwortete , wenn sie von Ferdinand nicht liessen, 
werde er seine Schaaren aussenden und Männer, W eiber und Kinder 
erschlagen lassen. 

Da rüsteten die Sachsen. An ihrer Spitze stand der Königsrichter 
von Hel'roanustadt, M a.rcus P emfflinger, ein Schwabe von Geburt, der 
deutschen Sache mit L eib und Leben ergeben. Die sächsische Nation 
stellte ein Heer auf, das blutige Schwert wurde alter Sitte gemäss zum 
Zeichen des allgemeinen Aufgebotes durch das Land getragen. Der 
Bürgerkrieg war da ! Zapolya drang ins Land, eine Stadt nach der 
andern wurde erobert, sieben Jahre lang wurde Hermannstadt belagert; 
als von F erdinand keine Hilfe kam, da übergab sich die Stadt und 
damit war die Anerk ennung Zapolya's unbestritten. 

In dieser Zeit erprobten die sächsischen Bw·gen oft den Muth und 
die Kraft der F einde ; insbesonders auch die Stolzenburg. Der Hermann­
städter Rath hatte die Gemeinden aufgefordert, die aus der Nachbar­
schaft sollten ihre Güter auf die Burg bringen, sie dort zu bergen; 
Bombarden, Büchsenschützen und Pulver war von Hcrmannstadt hin­
ausgeführt worden. 

Aber gerade auf Stolzenburg hatten es der F eind abgesehen. Bis 
auf 10 Gemeinden lagen alle in der Asche; noch die Burg und der 
Feind hoffte auf den Sieg. E s gelang in der Tbat einem feindlichen 
Haufen einen Ueberfall zu machen, auf den die Besatzung nicht gefasst 
war; ·wohl wehrte diese sich, aber nach kurzem Widerstand wurde sie 
überwältigt. W eitbin leuchteten die Flammen des brennenden Dorfes, 
sie verkündeten fern ins Land hinein, was dort geschehen und im Schein 
derselben wurde die alte Besatzung auf den Mauern gespiesst und in 
Pfähle gezogen. 

Auch nach R ermannstadt hatte der F euerschein am Himmel und 
rascho Boten das Unglück gemeldet; dort stand der Entschluss fest, in 
den B änden der F einde durfte die Bw·g nicht bleiben. Kaum kam der 
nächste Abend, so sammelte sich eine tapfere Schaai· innerhalb der 
l\la11ern der Stadt und es gelang dem wackern Hauptmann Lang sie 
bei Fackelschein hinauszuführen, übe1· Grnssscheuern den Berg hinübc1· 
nach St.ohienburg. Nun überraschten sie die F einde, ein kurzer Kampf 
und die Burg war wieder deutsch. Die stärkere Besatzung, die h.inein­
gelcgt wurde, bat sie gehalten, bj& der Friede l{am, 
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Das Lob, das Ferdinand, obwol.il unterlegen im Kampf, dem säch­
sischen Volke spendete, galt auch dieser Burg und ihren tJ.·euen Mannen : 
"Da die Reinheit Eurer Treue gegen uns der Art ist, dass wir Euch 
mit besonderer Neigung zugethan sind, wird Euer Ruhm und Eurer 
Thaten Gedächtniss mit Recht bei uns fort und fort würdig gefeiert 
und vor Andern erhoben werden . . . Wir l1aben Euere wunderbare 
Treue gegen uns und Euere ausgezeichnete 'l1hii.tigkeit für die gesammte 
Christenheit erfahren und können nicht umhin, derselben das grösste 
Lob zu zollen. Seid standhaft in dieser Gesinnung und empfangt die 
Versicherung, dass wir Euer Reich, Euch Alle, Euer Hab und Gut in 
unsern besondern Schutz nehmen, Euch gegen jeden Feind schirmen 
und Sorge tragen werden, dass Euch so grosse Treue und Liebe gegen 
uns nie gereue." 

Die Herrschaft des Hauses Habsburg in Siebenbürgen aufzurichten 
war damals nicht möglich gewesen. Ein Jahrhundert schwerer Kämpfe, 
drangvoller Zeiten folgte. An den Burgen wurde immerfort gebaut 
und gebessert, denn der Friede wollte nicht einkehren. Wie oft hat 
damals auch die Stolzen burg den Fliehenden Schutz, den Verzweifelnden 
Rettung geboten. Als Rakotzi 1658 um das Reich kämpfte und mit 
seinen wilden Scbaaren die Anerkennung erzwingen wollte, da sind es 
die sächsischen Burgen gewesen, die ihm Widerstand leisteten. n Die 
Feinde haben H e I tau angegriffen", schreibt der gleichzeitige Chronist, 
„und verbrannt, die in der Burg haben sich müssen lösen, und all ihr 
Silbergeschmeide hergeben, die V{ eiber die Hefteln, die Gürtel, ja auch 
noch in der Kirchen die Kelche, die Piu'teien darneben 1300 Reichs­
thaler. Zu Mich e 1 s b e r g haben sie das Vieh alles hin weggetrieben, 
und haben sich die Leut oben auf den Berg kaum können erretten, 
ebener massen hab e n s i e Stolzenburg weggebrennt, doch 
i st ihnen die Burg geblieben und was sie darinnen haben 
gehabt". 

Es ist e i n Bild statt vieler ! 
Aber nach langen unheilvollen Zeiten begann das Haus Habsburg 

die berechtigten Ansprüche auf Ungarn und Siebenbürgen abermals zu 
verfolgen. Noch einmal wurde Wien von den Türken belagert, dann 
begann der grosse Befreiungskampf, der mit deutscher Hülfe Ungarn 
von den Türken reinigte; der Friede von Karlowitz 1699 brachte 
Siebenbürgen auch völkerrechtlich unter die Regierung des Hauses 
Habsburg. Aber wie nach langer schwerer Krankheit der Genesende 
noch einmal zurückfällt in das bange Schwanken zwischen Tod und 
Leben und nur nach neuem Ringen endlich des sonnigen Tages sich 
freuen kann I so kam e& hier. S\.\b uml;)J'a aJannn tuarum (unter clem 
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Schatten deiner Flügel), im Schutz der neuen Regierung hoffte das 
sächsische Volk auf eine bessere Zukunft; es war ermattet, fast erlahmt, 
müde bis zum Tode. 

Und noch einmal raste der Dämon des Verderbens durch das 
Land. Franz Rakotzi erhob sich gegen die neue Ordnung der Dinge, 
das Elend eines Jahrhunderts, das man überwunden meinte, kehrte 
wieder, wieder wurden die Städte belagert, die Dörfer verbrannt, die 
Aecker verwüstet (1703- 11 ), die Menschen hingemordet. Die Schlupf­
winkel, die man aus den Türkenzeiten kannte, wurden wieder aufgesucht, 
man griff aufs neue zum Schwert. 

Der Krieg der nKuruzzen", ·wie er genannt wird, ist nicht durch 
grosse Schlachten ausgezeichnet , aber gerade der kleine Krieg lastete 
schwer auf dem Lande. Jeder einzelne Ort ist belagert, jede Burg 
bestürmt worden, oft nur von versprengten Räuberbanden. Freund 
und Feind, die Kaiserlieben und ,Rakotzischen wirthschaften auf gleiche 
Weise. Michelsberg hatte seit 2 Jahren täglich 40 Wagen ,mm kaiser­
lichen Dienst nach Hermannstadt gestellt , flei ssige Kundschaft aus­
gestellt im Dienst des Kaisers , da rückt der Oberst Graven 1705 am 
24 . .August ein mit kaiserlicher Reiterei und 200 Musketieren; um die 
P lünderung ihrer Habseligkeiten in der Burg zu verhindern , schicken 
die armen Leute fünf alte Män11er mit Geschenken ihm entgegen ; er 
lässt sie n wie Hunde" niederhauen und den Ort an allen Enden an­
zünden. 

Aehnlich erging es Stolzenburg. .Als ahne sie, dass die Zukunft 
ihrer nicht mehr bedihfe, hat sie den Feinden nicht wiederstanden; 
sie wurde zum Theil in die Luft gesprengt und ist nicht mehr her­
gestellt worden. Der Friede kam endlich ; die Männer unten im Dorf 
halten wohl oben ihse Kostbarkeiten hinter den festen Ma11ern der 
Burg, aber Feinde haben sie nicl1t mehr belagert. Staunend sieht 
heute der Enkel zum Riesenwerk empor , das die Väter bauten und 
muss zufrieden sein, wenn es ibm gelingt, aus der Zerstörung - Trümmer 
zu retten! 

Die drei an der Grenze des alten Hermannstädter Stuhls gelegenen 
Burgen, die durch manchen Kampf mit einander blutig verbunden sind, 
verkniipft die Sage in milderer W eise mit einander. l\Iinnesang und 
Mädchenzauber hat sie nie umschwebt ; auch die Sage wj(( nur die 'l'ri.immer 
erklären. Vor alten Zeiten , so erzählt sie, hatte ein Zauberer drei 
Töchter, alle schön und des Zaubers wohl kundig. Da kamen drei 
Prinzen , die wollten die Schwestern zu Frauen haben und jede wollte 
sich eine Burg bauen Die beiden ältesten waren stolz und übermüthig ; 
die ei.pe w~hlte sich den hohen Berg bei Talmatsch und vermass sicb

1 
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in einem Tage allein aus eigner Kraft eine Burg zu bauen, die wegen 
ihrer Schönheit L an d s kr o ne beissen sollte. Die zweite wählte sich 
den Berg bei Stolzenburg, sie wollte dasselbe in drei "Wochen fertig 
bringen , was dje Schwester an einem Tag zu thun gedachte, und 
St o I z e o b ur g so Ute ihre Burg heissen. Die dritte Schwester, die 
jüngste, fromm und demütbig, die schönste von Allen sah für sich den 
niedersten Berg übrig geblieben, Michelsberg, und sprach: nAUein ver ­
mag ich nichts ; aber mit Gottes Hülfe hoffe ich auf diesen Berg eine 
Burg zu bauen und eine Kirche dazu". Und sieh, fügt die Sage hinzu, 
die Burgen der stolzen und gottlosen Schwestern sind zerfallen , aber 
das Werk der frommen Schwester steht bis zum heutigen 'l'age. 

4. Die Repser Burg. 
Rcps, Bahnstation Reps-1-lameruden. Von der Station in 3/

4 
Stunden zu Wagen in 

die Marktgemeinde. Besteigung der Burg in einer Stunde hinauf und herunter. 

W er die sächsichen Ansiedlungen in Siebenbürgen genauer ansieht, 
kann sich der Ueberzeugung nicht verscbliessen, dass es sich hier nicht 
nur um Rodung und Bebauung, sondern auch um V ertheidigung des 
Landes gehandelt. Die sächsischen Kolonisten, die im 12. Jahrhundert 
vom Rhein, der Maas und Mosel nach Siebenbürgen einwanderten, 
kamen nicht in ein gesichertes Land, der Boden im Süden des Mieresch 
(Marcs) bis zum Gebirge war bestrittener Besitz. Die Grenze zu 
sichern und weiter vorzuschieben zunächst bis zum Alt ist auch 
ein Zweck ihrer Berufung gewesen. Dass der Zweck überall Ver­
theidigung gewesen, ist überall an der Anlage, an der Befestigung der 
Orte ersichtlich. 

Nirgends ist dieses besser und deutlicher nachweisbar als bei der 
Repser Ansiedlung. Auch sie war bestimmt, die Altgrenze zu sichern. 
Wo bei Heviz schon die römischen Legionare ihre Adler aufgepflanzt 
und den A lt zu schützen das L ager gebaut, das noch heute nach mehr 
als anderthalb tausencl J ahren deutlich kennbare Spuren j enes Lebens 
uns erhalten liat, da wurde am andern Ufer des Alt Galt angelegt und 
die feste Kirchenburg gebaut, in welche aus dem römischen Lager die 
drei Basaltlöwenköpfe hineiuvennauer t wurden, die fast verwittert heute 
noch sichtbar sind. Tiefer im Lande schützte Hamrnden mit der dop­
pelten Ringmauer um clie romanische Kirche und dem gewalt igen 'l'hurm 
mit den klafterdicken Mauern über dem alten Chor clen E ingang ins 
Homerodthal, welches wP.iter hinauf durch die Kirchenburg Y0n Katzen­
dorf nochmals geschützt wird, wo das Rtrndbogenportal der romanischen 
Kirche und die gekuppelten Rundbogeufenster in das 13. Jahrhundert 
hinaufdeuten; den Abschluss bildet die alle anc.ern überragende Kirchen-
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burg von Draas am Ende ndes Sachsenlandcs", wo nclas sächsische Vater­
unser aufhört", wohin die Ansiedler, wie die Sage erziihlt, eines der 
Schwerter schickten, die sie bei Uermanustadt kreuzweis in die ErdP. 
gesteckt, über denen sie '!' reue geschworen und das die Drnnser heute 
noch zeigen. Im andern H omerodtbal erhebt sich das Bergschloss von 
Sommerburg, die Kirchenburg von Streitfort, schon in ihren Namen auf 
kampfreiche Zeiten deutend. 

Alle die Anlagen aber werden übertroffen durch die Re p s e r 
Burg; die den E ingang ins Kosdthal schützt. Der Basaltfelsen, der sich 
dort zu bedeutender H öhe erhebt, ans dessen vulkanischem Gestein 
kalte Schwefelquellen entspringen, die zu heilkräftigem Bade gefasst 
werden, ist sicher frühe befestigt gewesen. Bronzene P feilspitzen und 
steinerne Aexte, die im Thal gefunden worden sind, deuten auf altes, 
vorröntisches L eben am Kosdhach, dessen Ufer auch die R ömer betreten 
haben. 

Die Repser Burg ist beute nur noch in reichen Trümmern vor­
handen, die dem in das Kosdthal Einfahrenden schon von weitem ent­
gegenleuchten. Sie sind so gewaltig, dass daran nicht e in Geschlecht 
und nicht ein Jahrzehnt, sondern viele Geschlechter Jahrhunderte lang 
bauten. Ueber einander und hinter einander heben sich die Mauern 
empor, wie herausgewachsen aus dem F elsen, von dem das Auge sie 
'oft nicht zu unterscheiden vermag. Der tiefe Brunnen, der den Bela­
gerten W asser spendete ( 1623-26 gegraben), erschien so sehr als übet·­
menschlic.:he Arbeit wie die ganze Burg, so dass die Sage erzählte, 
Riesen hätten einst dort gehaust und die sinnige Erzählung knüpft sich 
an diese Stätte, das Riesenfräulein habe den Bauern vom F elde sammt 
Pflug und Ochsen in der Schürze auf die Burg als artiges Spielzeu~ 
gebracht, bis der Vater ihr befohlen, Alles wieder zurückzutragen. 

Im Anfang des 14. Jahrh underts stand die Burg schon gewaltig 
da. Nach langem Thronkampf war König Karl Robert endlich anerkannt 
worden, doch k ehrte die Ruhe nicht gleich ein. I m J ahr 1324 erhoben 
sich die Sachsen der H ermannstädtcr Provinz im Aufstand gegen den König, 
wie es scheint gereizt durch die Bedrückungen des Woiwoden Thomas ; 
Henning von Petersdorf füh1·te sie. D er A ufstancl war gefährlich genug, 
den König selbst ins L and zu b ringen. Im Juli steht er an der Kokel, 
am 10. August in der Nähe von Hermannstadt, wenig später bei Broos. 
Der grössere Theil des Heeres rückte weiter gegen Osten vor, die 
Sachsen warfen sieb in die Ropser Bnrg, wo sie Ende August und 
Anfang September vom Woiwoden 'l'homas belagert wurden. Ein Tbeil 
der Aufständischen wurde mit Hilfe der Kumanen geschlagen, Henning 
fiel selbst im Kampf und wurde wegen Hochverraths seiner Güter ver-
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lustig erklärt, die aber seinen Kindern für 200 Mark Silber wieder 
zurückgegeben wurden. 

Die Burg selbst scheint nicht eir.genommen worden zu sein, doch steht 
sie unter Ludwig dem Grassen unter ei nem königl. Vogt wie die Lands­
krone, mit der sie auch darin übereinstimmt, dass sie eine Burg ist, 
in der nie eine Kirche stand. Die Repser Castellane machten wie die 
anderer Königsburgen öfter Angriffe auf siichsichen Zehnten, die der 
König mehr wie einmal abwehrte. 

Es Jassen sich drei Abtheilungen an der Burg unterscheiden: die 
untere, mittlere und obere Burg ; zu jeder führt ei n eigenes Thor; 
wahrscheinlich sind die einzelnen Theilc in verschiedenen Zeiten gebaut 
worden; zu bessern gab es daran immer. In den Jahren 1619-1621 
liess der Königsrichter David Weyrauch die Ringmauern der obern 
Burg dem Markte zu auf dem Grund der alten Mauern neu erbauen; auch 
die in die „untere Burg" führende eisenbeschlagene Thüre stammt :ius 
j ener Zeit . Das 17. J ahrhundert baute überhaupt viel an der Burg. 
Der Königsrichter P etrus Roth und der Bürgermeister G. Pellio liessen 
1643 die Quermauer bauen, unter welcher das Thor zur mittlern Burg 
führt , während 1644 der sogenannte Dienerthurm in der Ecke der 
untern Burg erbaut wlll'de. 

Durch das ganze 17 . .Jahrhundert bot die Burg oft den Bewohnern 
des Marktes Schutz , wenn die li'einde nahten. Entsetzliche Zeiten 
brachten insbesonders die .Jahre um die Mitte des .J ahrhunderts. Wider 
den Willen de1· Pforte war Georg Rakoczi II., den der Sultan abgesetzt 
hatte, nochmals zwu Fürsten Siebenbürgens gewählt worden, türkische 
und tartarische Schaaren bt'achen herein, das Land „zu züchtigenu, ein 
Haufe kam auch in den Repser Stuhl. Dreimal im August 1658 waren 
die Bewohner mit Hab und Gut auf die Burg geflüchtet, als am 
28. August die Tartaren sich wirklich näherten. Doch war die Burg 
so trefflich bewehrt, dass die Feinde sich nicht einmal au sie heran 
wagten. Blos zwei Repser, Vater und 8ohn, waren der Gefahr nicht 
achtend auf das Feld hinausgegangen; dort überfiel sie der Feind 
und von der Burg oben mussten die Genossen zusehen wie sie hülflos 
er schlagen wurden. 

In ruhigem Zeiten wurde die Burg auch als Gefängniss beni.itzt. 
Noch sind die schweren Fusseisen sichtbar, die in einem Thurm an­
geschmiedet waren und die der Sage nach der Königsrichter Weyrauch 
von Konstantinopel mitgebracht hatte. 

Auch das 18. Jahrhundert fand nötli ig, den Bau nicht verfallen 
zu lassen, nachdem im Jahr 1691, als H absburg-Oesterreich das Land 
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in Besitz genommen hatte, um die Burg Verschanzungen und weitere 
Befestigungen nach der damaligen Kriegswissenschaft aufgeführt worden 
waren. Die Ringmauer der obern Burg wurde 1718 erneuert. 

Nicht nur vor dem F einde meinte man dort oben Schut:r. :r.u finden. 
Tm Gefolge des Krieges zog die P est einl1er, l 719 - 20 starben über ein 
halbes Tausend Menschen in Rcps. vVas am Leben blieb flüchtete, der 
Seuche zu entgehen, auf die Burg, wo man sicherer zu sein glaubte. 

Fiir solchen liiugern Aufenthalt dort oben war die Burg ci11gerichtet, 
wovon heute keine Spur mehr übrig ist. Innerhalb der Mauern nämlicl1 
waren W olmungen hergerichtet, öffentliche und private, und bei schwerer 
Strafe durfte Niemand die seine verfallen lassen oder gar abtragen. Da 
stand „der Galter Thtmn", wohl so genannt, weil die GaJter ihn im Stand 
erh,ilten und vcrtheidigen mussten, da war die Königsrichterstube, die 
Bürgermeister :,;tube, der Pu lverthurm, die Pfarrersstube, die Stuhlsstnbe 
u. s f. , von denen die öffentlichen „Stuben" vom ganzen Stuhl mussten 
erhalten werden. W enn der F eind draussen hauste, dann entwickelte 
sich· hier rege;, Leben, eng zusammengedrängt eine W elt im f< leinen. 

W iihre11d des Türkenkrieges im Jahre 1789 verbreitete i:; ich die 
Nachricht in Siebenbürgen, bei Kronstadt seien die Türken ins Land 
gefallen. Der ganze Schrecken einer Zeit, die in tausend l~rinnenmgen 
bis in die Gegenwart sich erhalten hat, begleitete die BotschaJt. Die 
Repser :flüchteten mit Hab und Gut auf die Burg hinauf; zum letzten 
Mal; schon nach einem Tage zeigte sich, dass keiue Gefahr vorhanden 
sei und so kehrten sie in den Ort herab. 

Im August 1790 g ing über Reps ein schreck licher Orkan hinüber. 
Die dem Sturm in erster Reihe ausgesetzte Btug wurd~ flU·chtbar heim­
gesucht, die Gebäude, die innerhalb der Mauern standen, fast alle der 
Dächer beraubt, viele zerstört; es waren damals im Ganzen Hi öffent­
liche und 50 Privatstulien oben. Da der Stuhl nicht mehr zur Erhaltung 
der öffentlichen beitrngen wollte, das Ganze mehr und mehr verfi el, 
trugen auch die P rivaten ihren Besitz ab und verwendeten das l\ lateria l 
anderweitig; dasselbe geschah mit den öffentlichen Stuben. Heither suchte 
man blos dem Verfall zu wehren, was wohl , wie bisher, auch fü r die 
Zuknnft gelingen mag. 

Ueberaus freundlich ist der Aufstieg und die Rundsicht von der 
Burg. Du rch die enge Pforte gehts aufwärts, der Umblick wird zunäehst 
versperrt durch die Mauern, die mit den meist zel"lalleuen Thürmen 
den Berg hinaufklettern, altersgrau wie der Basalt, dessen Spitze beute 
von einem kleinen Häuschen gekrönt wu-d wetterfest und sturmerprobt 
wie das sHchsische Volk , das sie gebaut. D er Umblick lohnt die 
.Mühe des Aufstiegs. Am Fusse der Burg dehnt sich der Ort aus, jedes 
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Haus mit dem Garten, überragt von Kirche und Schule. Nach Osten 
über das breite Altthal hinüber, das dem Blick sich öffnet, ragen die 
spitzen Felskegel des Rakoser Gebirges, weiter im Süden schimmert 
blau das Burzenländer Gebirge herüber und der hohe Zeidner Berg, 
während sich das Fogarascher Gebirge in seiner ganzen Ausdehnung 
weiter nach Westen zu hinzieht. Das Hügelland, unterbrochen vom 
grünen Wald und den stillen Dörfern, lagert vor dem Gebirge; weit, 
weit schweift das Auge, bis es sich in dämmeriger Ferne verliert. 
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Die Malajeschter Schlucht und der Felsengrat 
Bucsecs. 

Von Julius Römer in Kronstadt. 

Mäläiesci am 
' 

Die Umgrenzung des stattlichen Gebirgsmassivs des Bucsecs stellt 
sich - wie ein Blick auf das betreffende Blatt der Specialkarte lehrt -
als eine gestreckte Ellipse dar, deren nördlicher Scheitel durch die 
vorgeschobene Spitze des Buc~oiu (24 77 m.) bezeichnet ist. Die linke, 
also westliche, Hälfte der Ellipse zieht sich über den Omu, den Munte 
Gaura, Greutis und das Felsenthor Strunga hinweg nach Romänien 
hinein, während die rechte, also östliche Hälfte vom Chereiman (2495 m.) 
bis zur Piatra arsa (2334 m.) sich erstreckt, um von hier, dem Laufe 
der Prahova nach, sich mit seinen Ausläufern in die Tiefebene de 
Nachbarlandes fortzusetzen. Die in der Ellipsenßäche liegenden, sanft­
geneigten Abdachungen bilden das Quellengebiet der J alomitza, ein aus­
gedehntes Becken, dessen Ränder, der Ellipsenlinie folgend, nach Westen, 
Norden und Osten in steilen Gehängen abstürzen. 

So ist denn die vierthöchste Erhebung der siebenbürgischen Kar­
pathen, der Omu des Bucsecs am Leichtesten von Süden zu gewinnen 
und wurden dem entsprechend, die meisten Bucsecs -Touren, die ge­
wöhnlich gleichzeitig Reitpartien waren, bisher in der im 2. Jahrbuch 
des siebenbürgischen Karpathenvereins von mir geschilderten Weise 
unternommen, indem man mit Umgehung der westlichen Abstürze über 
die Einsattlung Strunga hinüber zu der aus der Quellenmulde der 
J alomitza hervorstarrenden Felsenklause Skit la J alomitza und von 
hier - also geradeaus von Süden auf den Omu gelangte. Seltener 
suchte man früher direkt, die Felsenmauern der westlichen, östlichen 
oder nördlichen Flanken des gewaltigen Gebirgsstockes erklimmend, 
den Kamm desselben zu erreichen. - Die letzten Jahre haben nun 
wiederholte Besteigungen des Bucsecs von Törzburg über den Tarca, 
von Sinaja über die Piatra arsa und den Chereiman und von Rosenau 
durch die Malajeschter Schlucht gebracht. Letztere und der dieselbe 
nordwestlich abschliessenden Felsengrat Malaie~ci zu schildern, sei der 
Zweck der folgenden Zeilen. 

Betrachtet man von der Rosenauer Burg den sich_ gar gewaltig 
präsentirenden Bucsecs, so erscheint der den Omu verdeckende, vor­
gelagerte Buc~oiu als die dominirende Spitze. Links von ihr7 aber zurück-



:... 

,.... 

f. 





141 

stehend, erheben sich die prächtigen Felsnadeln und Steinpyramiden der 

Babele, während rechts von dem Gipfel des Buc~oiu drei mit diesem 

und untereinander nahezu parallele Kämme in nordöstlicher Richtung 

sich hinabziehen, mit ihren dichtbewaldeten Fussenden im schönen Walde 

des „grossen" Vv eidenbachs stehend. Der erste dieser Pamllelgrate heisst 

Munte Malaie~ci, der zweite l\Iunte Tigane~ci und der dritte Munte 

Velican. Zwischen dem Buc~oiu und dem Munte Malaie~ci liegt die 

Malajeschter Schlucht, während die zwischen dem l\Iunte Malaie~ci und 

l\lunte 1-'igane~ci unter dem Namen der Ziganeschter Schlucht bekannt ist. 

Aus der durch ihre schöne Lage , die seltene Regelmässigkeit 

ihrer Gassenanlagen und durch ihre schönen öffentlichen Gebäude 

(Kaserne, Gemeindewirthshaus, Schule) mit Recht berühmten deutschen 

Marktgemeinde Rosenau führt eine gute Fahrstrasse anfangs zwischen 

fruchtbaren Feldern, dann zwischen ausgedehnten Wiesengründen in 

das Thal des „grossen" Weidenbachs. Wir blicken während dieser 

Fahrt gerne zum prächtig contourirten Königstein oder zu den Fels­

partien des Pissiak und des Etwichs (öder Weg) hinüber, welch letz­

tere dem Thale des kleinen Weidenbachs einen höchst malerischen 

Abschluss geben und eine sehenswerthe Klause bilden, durch welche 

der Etwichbach (Oedebach) seine krystallenen Wellen hinabziehen lässt, 

indess ihm entgeg·en und durch ihn auf vielbegangenem Pfad romänische 

Bauern und Bäuerinnen mit den begehrten Produkten der Vieh- und 

Geflügelzucht nach Obertömös wandern. - Bald biegt unser Weg in 

das lauschige, kühle Thal des „grossen" vVeidenbachs ein. An den 

waldigen Austäufern des V elican vorbei, gelangen wir bald an den vor­

springenden Turnu des Munte Tigane~ci, eine stolz aufragende Felsen­

bastei, deren windumsauste Höhe gerne von den befiederten Räubern 

zum Sammelort a.use~wählt wird. - Zwischen üppigen Gebirgswiesen 

windet sich der Weg weiter, - zur linken Hand das beständige Rau­

schen des „grossen" \Veidenbachs. Gewaltige Spuren wilder Zerstörung, 

welche vor Kurzem hier gewüthet h:ltte, als ein Wolkenbruch die Quelle 

reissender Giessströme geworden war, sahen wir überall. Mächtige Fels­

blöcke, schwere Baumstämme, Sandbänke und Schutthalden hatte die 

Kraft der Gewässer fortgeschleprt nncl nnf Wiese und Au abgelagert. 

Immer enger wird nun das Thal, aber auch immer schöner. Wiederholt 

führt der Weg durch die glänzend-hellen, an Forellen reichen Fluthen 

des Weidenbachs. Links erhebt sich der waldige „hohe Rong", von 

dessen Gipfelwiese der Faltenbau der Bucsecsgehänge so trefflich durch­

mustert werden kann, während rechter Hand immer deutlicher der Grat 

des Munte Maläie~ci hervortritt und hinter ihm immer höher die schöne 

Pyramide des Buc~oiu aufsteigt. - Auf einer freundlichen Wiese machen 
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wir nun Halt und steigen von den Bauernwägen herab, auf denen wir 
in zweistündiger Fahrt den Vv eg von Rosenau bis hieher zurückgelegt 
hatten. - l\Iit frohem Muth beginnen wir unsere Bergfahrt hinauf in 
die Malajeschter Schlucht; hatte uns doch der greise Bucsecs seinen 
Gruss entgegengeschickt. Im Geröll, das aus einer Seitenschlucht herab­
gekollert, das Ufer des wilden Gebirgsbaches mitbilden hilft, prangt 
ein kräftiges Individuum des Alpenmohns (Papaver alpinum) und zwar 
die schwefelgelbe Varietät (P. pyrenaicum). So gehen auch die Pflanzen 
auf Wanderschaft und das herabgeschwemmte Kind des Hochgebirges 
mischt sich als Fremdling unter die erbgesessenen Bewohner unserer Ge­
birgthäler. Der Alpenmohn steht neben der Impatiens Noli tangere L., 
der Circaea lutetiana L., der Telekia speciosa Bgt. 

Wir steigen nun die rechte Halde hinan und befinden uns nach 
etwa einer Viertelstunde auf der Malajeschter Wiese, deren Rtina uns 
in frischer Schafmilch eine willkommene Erquickung darbietet. Zwei 
steile Wege führen von hier weiter ; der eine, nach einer Orientirung 
bergan, am linken Wiesenende hinaufführende ist etwas anstrengender, 
als der von der Stina anfangs in einem Regenriss, dann auf nothdürftig 
hergestellten Serpentinen ansteigende Weg. Wir wählen den letzteren 
und klimmen in langsamem Tempo hinan. vVaren uns früher, auf 
feuchten Wiesenstellen die goldenen Sterne des Doronicum cordifolium 
Sternbg. aufgefallen, so überrascht uns hier das massenhafte Auftreten 
des Rannunculus lanuginosus L., dessen grosse Blüthen nicht selten 
gefüllt sind. Bald haben wir das Strauchwerk der rutschigen Halde 
hinter uns und streben schweisstriefend durch schönen Tannenwald 
dem Kamme zu, der rechts zu einer wilden Bergrutschung abstürzt, 
deren Trümmerblöcke tief unten im Ausgange der 1\lalajeschter Schlucht 
über einander liegen. Der Blick auf dieses wirre Steinmeer ist interessant 
genug, um einige 1\linuten eine auch den Beinen und der Lunge will­
kommene Rast zu halten. Von unserm Ausblick wenden wir uns nun 
nach links und gelangen bald auf einen guten Pfad, der uns durch 
einen fast horizontal daliegenden wundervollen Tannenpark dahinfährt. 
Wir wandeln hier auf einer Riesenstufe zwischen der Malajeschter 
Schlucht (rechts) und den Felsmauern des Bnc~oiu (links) im dunkeln 
Schatten uralter Tannen und Fichten auf schwellendem Moose, un­
belästigt von den zudringlichen, und doch so ungern vermissten Strahlen 
der Sonne. Zu früh fast endigt dieser Spaziergang und die auf einer 
Lichtung , die wir nun betreten, auf unser Auge einstürmende unge­
schwächte Lichtintensität wirkt nahezu blendend. Hier erschliesst sich 
aber auch deinem Aug' und deinem Herz des Hochgebirges Majestät! 
,vie prächtig starren die Felsnadeln und Felsenschro:ffen des Kammes 
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Malaie~ci zum blauen Himmelszelt empor und wie sind in fast be­
ängstigende Nähe die Gesteinsmassen des Buci;;oiu Dir gerückt! Auch 
die zierlichen Kinder der Alpenflora bedeuten Dir, dass Du am Thore 
zum Hochgebirge stehst und hast Du einmal das Glück, im Mai an 
dieser Stelle zu stehen -- wie wir es am 7. Mai 1882, an diesem so 
aussergewöhnlich warmen nnd schönen Tage, erlebtf:'n - so wirst Du 
neben dem Frühlingsproletarier unserer Gebirgswälder, dem Erythronium 
Dens Canis L., auch die zarte Gagea minima Schult., die schöne, breit­
blättrige Scilla amoena L. und die stattliche Primula carpathica Fuss 
finden. 

Noch eine kleine halbe Stunde und die Waldgrenze ist hinter 
uns; wir stehen auf blumigen Matten, die von dichten Krummholz­
beständen unterbrochen werden und dort links , fast angelehnt an die 
Felsenbrust des Buc~oiu steht die im Sommer 1882 von der Sektion 
„Kronstadt" erbaute „Malajeschter Schutzhütte", deren am 29. Juli 
desselben Jahres stattgefundene Einweihung uns in noch lebhafter 
Erinnerung ist. Es lohnt sich, von ihr aus nach drei Seiten Umschau 
zu halten, nach NO. NW. und W., denn nach Süden verwehret der Buc~oiu 
jedwede Fernsicht. 

Eine solche bietet übrigens nur der Blick nach NO. Er schweift 
hier über dunkele \V aldbestände einerseits nach dem Schulergebirge 
und dem Hohensteine (Piatra mare), andererseits über das Burzenländer 
Unterland nach den in blauer Ferne fast verschwindenden Bergen des 
Erdovidek und der Csik hinüber. Durch seine Details interessant ist 
der nach NW. hin den weitern Ausblick sperrende Grat Mälaie~ci. 
Scheinbar senkrecht steigen seine, gröstentheils aus Conglomerat zu­
sammengesetzten \Vände auf und zeigen eine seltene Fülle von Ver­
witterungsformen. Pyramiden, Nadeln, prismatische Thürme, über­
hängende Hörner stehen in buntem Gemische auf dem Kamme, werden 
aber alle durch das sogenannte „Kirchlein" überragt, eine Felsbildung, 
welche mit Yollem Rechte diesen Namen führt. Wendet sich das 
beobachtende Auge weiter nach links, also nach \Vesten, so werden 
die hier hintereinander sich erhebenden Terra.interassen von den Felsen­
basteien des höchsten Bucsecsgrates beherrscht, von denen es links auf 
den Omu und rechts auf den Clinciu hinaufgeht. So bietet der Aus­
blick Yon der Malajeschter Schutzhütte einmal die Fernsicht in die 
Haromszek, Csik: und in das Erdövidek hinein , dann aber auch eine 
Fülle grotesker Felsgestalten. 

Vom Orte, auf dem jetzt die Schutzhütte steht, gelangt man, 
mehrere natürliche Terrassen ersteigend und dann einen steilen Bogen 
nach links machend, in etwa drei Stunden auf den Omu, so dass 
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derselbe auf diesem Wege in sieben Stunden erstiegen werden kann, 
von ·welchen zwei Stunden für die Fal1rt Yon Rosenau bis ins Thal 
des „grossen" ,v eideubachs unterhalb der ~Ialajeschter Wiese, zwei 
Stunden von hier bis zur Schutzhütte und drei Stunden für den vV eg 
von der Schutzhütte bis auf den Omfl benöthigt werden. Seit die 
Schutzhütte steht, lässt sich somit die Bucsecs-Parthie bequem in andert­
halb Tagen machen und empfehle ich allen Touristen für den Sommer 
nachfolgende Zeiteintheilung: Von Kronstadt fährt man 12 Ohr Mittags 
fort und ist l '12 Uhr in Rosenau; nach einer halben Stunde führt uns 
der schon früher bestellte Bauernwagen ins Thal des „grossen" Weiden­
baches, wo 4 Uhr die Ankunft erfolgt; spätestens 6 1/ 2 Uhr kann die 
Schutzhütte erreicht werden; hier ist zu übernachten. In aller Frühe, 
etwa 2 Uhr, bricht man auf und kann bei raschem Steigen noch vor 
Sonnenaufgang beim Omu ( den isolirten Felsen) stehen. Wer erst 
5 Uhr Morgens aufbrechen will, kann es immerhin thun und befindet 
sich doch um. 8 Uhr auf der Spitze. Hier mag man bis 11, sogar 12 
Uhr verweilen, ist bis 1 Uhr, eventuell 2 Uhr wieder bei der Schutz­
hütte, kann bis 3 oder 4 Uhr im W eidenbachthal, bis 6 Uhr in Rosenau 
und je nach Umständen und Belieben, spätestens 9 oder 10 Uhr wieder 
in Kronstadt sein. 

Auch eine Ersteigung des Grates Mäläie~ci und eine Tour in das 
obere Ziganeschter Thal lässt sich von der Schutzhütte aus bequem 
unternehmen. Zuerst verfolgt man den auch auf den Omu führenden 
Fusspfad eine gute halbe Stunde und überschreitet dann oberhalb eines 
recht hübschen ,v asserfalls den meistens durch das Schmelz·wasser 
kleiner Schneefelder gespeisten und zwischen mächtigen Felsblöcken 
sich dahinwindenden und hindurchzwängenden Bach. Die Matten , auf 
denen man bisher dahinschreitet, sind im Frühjahr mit der Soldanella 
pusilla Bgt., Primula minima L., Saxifraga oppositifolia L. reichlich 
geschmückt. Nachdem wir - wie erwähnt - das Gebirgsbächlein 
und zwar nach Rechts verquert haben, steigen wir eine, der an diesem 
Th eile des Grates, leicht zu . beschreitenden Schutthalden hinan und 
befinden uns nach etwa einer Stunde auf dem Kamme des Rückens 
Malaiesci. Haben wir - was thunlich ist - ohne Führer denselben 
erstiegen, so ist es gerathen, durch eine kleine Steinpyramide die Stelle 
zu bezeichnen , wo die von uns begangene Halde mündete , damit der 
Abstieg gefunden werden könne, der vom obern Theil des Rückens 
nur mit 1\Iühe und nicht ohne Gefahr - und auch nicht überall -
möglich ist. 

Ist nun die erklommene südöstliche Seite des Rückens Malaie~ci 
recht felsig und steil, so übe1Taseht die jenseitige, nordwestliche Ab-
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dachung durch ihren bedeutend geringeren Neigungswinkel. Auch die 
Vegetation dieser beiden Flanken ist eine wesentlich verschiedene. An 
den oft schwer zugänglichen Felsen der südöstlichen Abstürze wächst 
nicht nur massenhaft die siebenbürgische Edelraute (Arternisia Baum­
garteni Bess.), sondern auch in wahrhaft riesigen Exemplaren das Eclel­
weiss (Leontopodium alpinum Cass.), dessen grösste und schönste Hterne 
hier ,,d~s Kühnen Hand" freilich „von des Abgrunds Rand" pflücken 
muss. Und z-wischen Dianthus nitidus V-l. et K. und Dianthus compac­
tus \V. et K., zwischen Aster alpinus L. und Hypochoeris uniflorn L. 
findet das suchende Auge des Botanikers auch seltene Exemplare der 
Saxifraga transsylvanica Fuss. -- Die sanfteren nordwestlichen Ab­
hänge dagegen zeigen dichte Rasen unserer einheimischen Alpenrose 
(Rhododendron myrtifolium S. et K.), massenhaftes Auftreten der Pedi­
cularis verticilJata L. , des Alpenmohns , der Cerastien, V eronicen 
u. s. w. 

Gerade der grelle Kontrast zwischen diesen beiden Seiten macLt 
diesen Gebirgsrücken so interessant, während seine zwischen den Buc~oiu 
und den Klinciu eingeschobene Lage ihn mit zu den herrlichsten Käm­
men der Burzenländer Alpen erhebt. - Unvergesslich wird mir der 
Tag sein (30. Juli 1882), an dem ich denselben beschritt bis zu jenem 
kühnen Horn hinauf, welches so steil abstürzt, dass von hier nicht -
wie wir gehofft - der Hauptkamm des Bncsecs und der Onu. zu ge­
winnen ist. - Dichter Nebel trieb damals sein Unwesen; zu undurch­
dringlichen Klumpen geballt stürmte er wild die Malajeschter und Ziga­
neschter Schlucht hinab. Von Zeit zu Zeit zerriss er und dann standen, 
wie aus dem Nichts hervorgezaubert, plötzlich die Pyramide des Buc~oiu, 
die Felsmauern des Clinciu, oder der Kamm Ti:gane~ci vor unserm Blick. 
Dann flossen wieder die weissen und grauen Nebelfluthen in einander 
und wogten in eiligem Laufe um unser Haupt, streiften mit kalten Fin­
gern unsere \V angen, feuchteten unser im ·winde flatterndes Haar. Da 
plötzlich dringt wieder siegreich die Sonne mit der auserlesenen Schaar 
ihrer goldigen Strahlenritter durch und der feindlichen Nebel Schwall 
löst fliehend sich in unzählige Nebelzwerge auf, die ängstlich in Felsen­
ritzen, in Schluchten und im finstern Tannenwald sich bergen. - Bald 
aber kommen sie wieder; hier und dort kriecht ein Nebelehen herYor, 
rasch gesellen sich zu ihm die oben verscheuchten Kameraden; zur 
Schlaehtordnung zusammengestellt, stürmen sie qualmend die Schluchten 
herauf und besetzen im Nu das nur kurze Zeit von der Sonne behaup­
tete Gebiet. - Stundenlang wallt es so hin und her, vergänglich und 
doch sich von Neuem gebährend, -- ein ebenso · schöner, als gross­
artiger Kampf, dem zuzusehen man nicht müde wird. 

10 
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Von der heimtückischen Natur solcher Gebirgsnebel weiss aber 

mancher Tourist zu erzählen und auch wir sollten ihre Missgunst fühlen. 

Durch den Nebel am freien Ausblick zur Oricntirung verhin<lert, fanden 

·wir den früher geschilderten bequemen Abstieg vom Grat nicht und 

irrten müde und erschöpft in dem Gewirr der Schründe und Schluchten 

umher, aus denen im obern Theil de8 Grates oft senkrechte Abstürze 

zur Tiefe der Malajeschter Schlucht hinabfallen. - Nur durch Freundes­

hand fanden ·wir damals von diesen Felsenschroffen den '\Veg in die 

Schlucht hinab! - Doch danke ich der Nebeldecke, die uns damals 

öfters als erwünscht einhüllte, die Gelegenheit, den weissköpfigen Adler 

und den grauen Geier von Angesicht zu Angesicht gesehen ·zu haben. 

- Ermattet durch das unausgesetzte Hinauf- und Hinabklettern hatte 

ich mich auf einen vorspringenden Felskopf gesetzt; gleich darauf hüllte 

mich dichter Nebel ein. Plötzlich dringt gewaltiges Rauscl,en an mein 

Ohr; ich wende den Kopf und sehe einen grauen Geier mit gewaltigem 

Flügelschlag an mir vorübersegeln. Bald darauf überrascht mich - und 

ich ihn - ein weissköpfiger Adler, welcher mir, der ich ja die Nebel­

kappe aufhatte, so nahe kam, dass ich der einzelnen Schwingen Schwirren 

vernehmen konnte ! 
Hatten schon diese "hohen Besuche" mit des Nebels Tücke ver­

söhnt, so that das um so völliger die mir damals in unsern Gebirgen 

zum ersten Mal sich darbietende Gelegenheit, das "Brockengespenst" 

zu sehen. - Wir gingen auf der nordwestlichen Abdachung des Gebirgs­

grates, etwas unterhalb seines Kammes und waren im Begriffe, zu dem 

in der Ziganeschter Schlucht und zwar in ihrem obersten Theil liegen­

den „Meerauge" hinabzusteigen, welches wir auch - trotz des Nebels -

fanden, das aber keinen Vergleich mit den schönen "Meeraugen" des 

Fogarascher Gebirges aushalten kann und nur einen grossen Tümpel 

voll gelblichen Wassers bildet. - Ein kalter Nordostwind zerriss manch­

mal den Nebelschleier, durch dessen Lücken die schon ziemlich hoch 

stehende Sonne uns auf den Rücken schien. So oft wir nun gleichzeitig 

vor uns einen continuirlichen Nebelvorhang hatten, wurde unser Schatten 

auf denselben geworfen und erschien nicht nur in Folge optischer Täu­

schung bedeutend grösser als wir, sondern war auch von zwei kon­

zentrischen, in abgeblassten Regenbogenfarben erscheinenden Lichtringen 

umgeben; um unsere Köpfe aber wob die Beugung des Lichtes, die 

dem Naturforscher nur als optische Phänomene interessanten "Heiligen­

scheine". 
So hatte mir schon die erste Besteigung des Gebirgsgrates Malaie~ci 

mancherlei Interessantes geboten und habe ich bereits damals die U eber­

zeugung gewonnen, dass besonders die südöstlichen Gehänge dieses 
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schönen Kammes eine wahre Fundgrube für den Botaniker sein müssen. 
Doch auch dem nicht botanisirenden Touristen kann ich diesen Aus­
läufer unseres Bucsecs auf das Beste empfehlen; er wird der landi:;chaft­
lichen Reize eine Menge und in ihnen einen neuen Maasr;stab zur Be­
urtheilung des Bucsecs-Massivs finden, das in seinen einzelnen Kämmen 
und Schluchten, in seinen Gipfeln und Plateaus immer besser kennen 
zu lernen, sich gewiss der M übe lohnt. - Einen kleinen Beitrag zur 
Detailkenntniss des Bucsecs wollten auch vorangegangene Zeilen liefern, 
- wenige Striche zu einem zukünftigen Vollbilde. 

10* 
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Vom Breazaer Pass bis zur Vistea mare. 
1 

Der östlichste Theil der Fogarascher Gebirgskette. 

Erinnerungen an den 24 ., 25. und 26. August 1882, von J u 1 i u s Römer. 

Wenn man aus der Mitte der Burzenebene - aus den Bienen­

gärten am '\Veidenbach oder aus Heldsdorf - nach Westen blickt, so 

gewahrt man rechts vom Königstein, hervorragend über die waldigen 

Höhen zwischen den Burzenbächen und dem Csuma am fernen Horizonte 

langgestreckte, gerundete Bergrücken, an ,velche sich rechts einige 

weitschauende Gipfel anschliessen. Jene Bergrücken, auf welchen 

wegen ihres geringen Neigungswinkels der Schnee nur langsam schmilzt, 

so dass sie noch im späten Frühjahr weissbemäntelt erscheinen, und wir 

dessbalb ihre Höhe leicht überschätzen, sind der Virful Tama~ului, der 

Vfrful Illerescu und der Munte lunge. Am Fusse des Vfrful Illerescu, 

welcher mit einer Höhe von 1697 m. die Wasserscheide zwischen dem 

Gebiet der Dumbovicza und der Burze bildet, entspringt die Burcza 

Gro~etului, welcher sich am Fusse des Gruju lunge die Burcza alui 

Bukur zugesellt, um sammt der später mit ihr sich vereinigenden Burcza 

Fierului den Bach der vereinigten Burzen oder Pareu Burcza zu bilden. 

Und jene rechts davon sich erhebende, aus der Ebene kaum sichtbare, 

vom Schuler gesehen, jedoch auffällige, von Manchen für den König 

der siebenbürgischen Karpathen gehaltene, hübsche Pyramide ist der 

Virful Urli und ist von dem berührten Quellengebiet der beiden Burz~n­

bäche, - dem sogenannten Sebescher Gebirge - durch einen mächtigen 

Complex langgestreckter Bergrüeken, kahler Gipfel und ausgedehnter 

Weiden getrennt, zwischen und über welche der Saumpfad des Breazaer 

Passes aus unserm Vaterland ins benachbarte Königreich hinüberführt. 

Je mehr man von diesem Passe westwärts sich wendet, desto mehr 

ändert sich der Charakter des Gebirges. Statt sanftgewölbter Berg­

rücken , treten , besonders in den nördlichen Kämmen , immer mehr 

schroffe Spitzen und kühne Hörner auf, die langen, zu einander auf­

fallend parallelen Querthäler oben schliessend, welche sich, wasserreich 

und mit fast stets nördlicher Richtung, in die Fogarascher Ebene hinab­

erstrecken. Vollends vom Peatra ro~ie an nimmt die vielgipflige Gebirgs­

kette eine immer schönere, aber auch wildere Hochgebirgsgestaltung 

an, dieselbe bis zum Szurul beibehaltend. 
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Dass es mir vergönnt gewesen ist, das Fogarascher Gebirge in 

seinem Theile von dem Breazaer Passe bis zur Vi~tea mare kennen 

zu lernen, verdanke ich, wie noch manch anderes Mitglied unseres 

Vereines, der Bereitwilligkeit der Sektion Fogarasch - Gross-Schenk, 

welche im Anschluss an die 4. Generalversammlung unseres Karpathen­

vereines eine lohnende Hochgebirgsparthie in das erwähnte Gebiet zu 

arrangiren, den glücklichen Gedanken hatte. 
Als am Morgen des 24. August 8 Uhr unsere stattliche Wagen­

karavane vom Fogarascher Marktplatze aus sich in Bewegung setzte, 

wölbte sich über uns ein wolkenloser, reinblauer Himmel - in erfreuendem 

Gegensatz zu dem düstern Grau der tiefen Regenwolken, welche ihn noch 

48 Stunden früher in trostloser Einförmigkeit verdüsterten. In zwei­

stündiger, munterer Fahrt, während hoch über uns mit ruhigem Flügel­

schlag die Lieblinge der Kinderwelt, die klugen Störche, nach Süden 

steuerten, ging es zuerst auch streng südlich nach der romänischen 

Gemeinde Huresz (Urezu), dann wendeten wir uns südwestlich und 

erreichten gegen 10 Uhr, nachdem wir die Dörfer Szevesztreny und 

Vajda-Recse passirt hatten , die ebenfalls romänische Dorfsgemeinde 

Breaza. Nach kurzem Aufenthalt fuhren wir durch die klaren, rauschen­

den ·wellen des Breazaer Baches hindurch nach einer etwa 1/ 4 Stunde 

entfernten \Viese, auf welcher die Pack- und Reitpferde unserer hanten. 

Während die vielköpfige Gesellschaft das Aufladen des Proviants und 

der diversen Decken und Pelze besorgte, hatten wir J\Iusse, die in 

herrlicher Klarheit winkende Gebirgskette - eine wahre Augenweide 

- zu durehmustern. Grade aus nach Süden blickend, gewahrten wir 

einen aus breiter, kahler Basis allmählig in eine bewaldete Kuppe sich 

verjüngenden Bergrücken von der Höhe unseres grossen Krukurs. Fast 

an der Waldgrenze desselben, oberhalb welcher der kahle, nach Westen 

sich hinziehende Kamm der Trasnita beginnt, glänzte aus dem dunkeln 

Wald weit hinaus das Schindeldach der Breazaer Schutzhütte, unser 

heutiges T~tgesziel. Nach links fällt erwtihnter Bergrücken mit zuneh­

mender Steilheit in ein weithin sich erstreckendes, schluchtenreiches 

Thal ab, aus welchem sich der mit ihm und dem Bergrücken parallele, 

koulissenartig sich einschiebende, steile, felsgekrönte Kamm der Curma­

tura erhebt. Durch eine abermals in paralleler Süd-Nord-Richtung ver­

laufende Thalschlucht wird diese von der kahlen Bre~cioara getrennt, 

auf deren Höhe wir den allmählig sich heraufwind enden Passpfad ver­

folgen können. Nur für Saumthiere und Fussgänger zugänglich dient 

der Breazaer Pass hauptsächlich dem Verkehr der Schafzüchter und ist 

für den grösseren W aarenaustausch und das regere Handelsleben ohne 

jegliche Bedeutung. 
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Doch jetzt mangelt die Zeit zu weiteren Betrachtungen, denn -
halb 11 Uhr ist's geworden - der Aufstieg beginnt. Zuerst gehts übers 
Stoppelfeld, dann über eine sumpfige Wiese, weiter im Bachbett und 
dann wenden wir uns links auf den erwähnten Bergrücken, welcher, 
zeugend von der hier noch im schönsten Flor stehenden Waldverwüstung, 
nur von Strauchwerk und verkrüppelten Bäumen bestanden, dem W an­
derer den erquickenden Schatten versagt, den er grade während der 
Mittagshitze so ungern entbehrt. Dieser sonnige Weg dauerte zwei 
Stunden, dann nahm uns ein schütterer Waldbestand auf, aus welchem 
wir nach einer halben Stunde auf die schöne, gegen Norden abgedachte 
Waldwiese „Plaja Smida" heraustraten. Hier wurde kurze Rast gehalten 
und der Durst mit dem prächtigen Wasser der wenige Minuten unter­
halb der Smida hervorsprudelnden Quelle gelöscht. Der weitere Weg 
führt von der Höhe der Smida, von welcher nach Westen hin sich der 
traurige Anblick eines völlig devastirten, hochstämmigen "V\7 aldes darbot, 
rechts in einen dichten und gesunden Tannenwald hinauf über reich­
liches Geröll, das aus plattenartigen V erwitterungsstücken des Gneisses 
bestand. Eine Stunde lang gingen wir auf diesem Waldweg dahin, 
welcher eine gewisse Aehnlichkeit mit demjenigen hat, der von 'fipu 
Me~iti zur sogenannten 71 Kegelbahn" am Schuler hinaufführt. Plötz­
lich endigt - 2 Uhr war es - derselbe in einer Höhe von 1750 m. 
auf einer tannenumstandenen Vv aldlichtung, an deren linker Ecke die 
neue Schutzhütte, uns überraschend, entgegenblickt; mächtige Fahnen 
in den Farben der drei Nationen Siebenbürgens wehen vor ihr. 

In den nächsten zwei Stunden nach unserer Ankunft kompletirte 
sich die Gesellschaft allmählig und hatte bis zu der gegen 5 Uhr erfol­
genden Ankunft des Wirthen willkommene Zeit, von der Waldlichtung 
vor der Schutzhütte oder von der Höhe des Trasnita-Kammes orientirende 
Blicke in unser Vaterland hinauszuwerfen, von welchem wir wohl drei Vier­
theile übersehen konnten, indem nur das Burzenland, die Haromszek, das 
Hunyader Comitat und die Mühlbach-Reussmarkter Gegend unsern Augen 
sich entzog. Am freiesten war der Ausblick nach Norden, der über die 
Fogarascher Ebene hinüber, das Hügelland zwischen dem Alt und den 
Kokeln, dann das zwischen der kleinen Kokel und dem Marosch und 
endlich jenes zwischen diesem und dem Szamosch streifend, an den 
deutlich hervortretenden Stöcken des Laposcher und Rodnaer Gebirges 
hängen blieb. 

Daran schlossen sich rechts die Züge des Görgenyer Gebirges und 
diesem die Hargita an, auf deren südlicher Abdachung wir die Hoch­
wiese: 71Bogat mezö" erkennen konnten, welche sich die Sektion Schäss­
burg zum Bauplatz für ihre Schutzhütte auserkoren hat, Noch mehr 
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östlich erblicken wir die Tusnader Berge, den Nagy-Csomal und Büdös 

und herwärts von diesen in ziemlicher Nähe den unsern weitem Blick 

nach Osten und Südosten wehrenden Zeidner Berg. Wenden wir uns 

nach Westen, so finden wir hier unsern Horizont durch das sieben­

bürgische Erzgebirge begrenzt, dessen Ausläufer gegen den vereinigten 

Szamosch im Nebel allzugrosser Ferne verschwinden. Dass dieses aus­

gedehnte Bild der Details eine Menge besass, ist klar. Von bewaffneten 

Augen wurden sie auch eifrig aufgesucht; am häufigsten die Repser 

Burg, welche nach mancherlei Irrungen endlich gefunden wurde. -

Nachdem diesem Augengenuss erfreuliche Erquickung durch Speise und 

Trank gefolgt war, wurde halb 7 Uhr zur Einweihung der Schutzhütte 

geschritten, welche nach griech.-oriental. Ritus der romänische Pfarrer 

von Breaza vornahm. Als die Einweihungsfeierlichkeiten schlossen, senkte 

sich schon der Dämmerung Schleier auf die Erde nieder. 

Bald flammten nun die Lagerfeuer auf, doch konzentrirte sich 

diesmal die Gemüthlichkeit nicht um dieselben, sondern um die Tische 

in der Schutzhütte, von denen noch lange muntere Lieder erschollen 

und an denen frohe Gespräche geführt wurden. Bald aber wurden 

auch diese stumm, und tiefes Dunkel hielt die Schutzhütte umfangen, in 

welcher der grösste Theil unserer Gesellschaft die Nacht zubrachte. 

Das halb 5 Uhr weckende Alpenhorn fand die Meisten schon 

munter; rasch wurde die Toilette besorgt und das erwärmende Früh­

stück getrunken: schwarzer Kaffee, Grog oder Kümmelsuppe. Um 5 Uhr 

6 l\Iin. ging klar und rein die Sonne auf und ihre Strahlen beschienen 

frohe Menschen, die nicht genug des Wetters Gunst preisen konnten. 

- Halb 7 Uhr waren die Pferde gepackt und die ganze Gesellschaft 

stjeg zur Trasnita hinauf. Oberhalb der Waldgrenze macht dieser lang­

gestreckte Kamm eine Krümmung und behält nun eine südwestliche 

Richtung bei. Zwischen Wachholderbüschen und Krummholz, aus welchen 

die grossen Blüthen der Fichtenglockenblume (Campanula abietina) her­

vornicken und zwischen welchen spärliche Exemplare unserer schönen 

Bruckenthalia (spiculi folia) sich bergen, geht es an der nordwestlichen 

Lehne 1 1/ri, ~tun den dahin. Je höher wir langsam ansteigen, desto mehr 

hoben sich links vom stets sichtbaren Zeidner Berg unsere Kronstädter 

Hochgebirge, der Schuler und der Piatra hervor. Gegen 8 Uhr halten 

wir auf dem Sattel der Trasnita Rast und blicken in das wilde, nord­

östlich laufende Thal hinab, zu welchem sich die nördliche Steilhänge 

des Virvul Urli hinabstürzen, dessen hübscher, uns gegenüberliegenden 

Spitze gerade einige Touristen zustreben. 

Hier trennen wir uns von jenem Theil der Gesellschaft, welcher 

zur Schutzhütte zurückgekehrt und setzen unsern Aufstieg gegen den, 
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der Trasnita westlich vorgelagerten, 2251 m. hohen Cataveiu fort. In 
einer Stunde haben wir seinen dicht mit der rasigen Azalea procumbens 
bedeckten Gipfel erreicht und begrüssen von ihm das deutlich Prkenn­
bare Hermannstadt. Von hier aus eröffnet sich uns auch der erste Blick 
in das Szombather Thal (Valea Sambeti, lies: V. Szimbeti), dessen ge­
waltige, im obersten Th eil besonders auffallende Ausweitung uns aber 
erst später entgegentrat. Vom Catavein lassen wir uns nun am südlichen 
Abhange bis zu einem Saumpfad hinab, neben welchem in einer feuchten, 
aber steinigen l\Iulde uns der Blüthenschnee des Dichodon cerastoi'des 
überrascht. Die weitere Verfolgung dieses Weges führt uns an einigen 
kleinen Teichen vorüber, und dann an den äussersten Abhängen des 
Sämbeta-Thales hin, in dessen Grund wir immer bessere Einblicke er­
halten. Besonders die westliche Flanke dieser weiten Thalschlucht, der 
zackige Grat des 1\Iunte Dragu~ului präsentirt sich recht stattlich. Zwei 
Drittel seiner Gehänge sind mit Tannenwald bestanden, zwischen denen 
wir oft kleine Wiesenlichtungen erblicken können, welche uns als die 
Lieblingsweideplätze der Gemsen von kundigen Söhnen Set. Huherti 
gedeutet werden. Wir visiren auch jetzt mit guten Feldstechern hinüber, 
können aber keiner Einzigen dieser eleganten Bewohnerinnen unserer 
Hochgebirge ansichtig werden. So gehen wir denn, auf bessere Gelegen­
heit nns vertröstend, fürbass, links um eine Felsenspitze herumsteigend, 
an deren südlichem Fusse wir eine kurze Rast benützen, um ausser 
der Alpennelke und der hier dunkler als im Kalkgebirge gefärbten 
Alpenglockenblume (Campanula alpina) den weissblühenden gekerbten 
Hahnenfuss (Ranunculus crenatus) zu sammeln. 

Auf dem Kamme weiter schreitend, gelangen wir nach wenigen 
l\Iinuten zur Einsattlung Cheia Bundi, woher wir in die östlichste der 
felsigen Verzweigungen des Sambeta-Thales hinabblicken, dessen unterer 
Grund mit dichtem Tannenwald erfüllt ist. An den Felsen, die sich 
von unserem Sattel links und rechts hinabstürzen prangt die schöne 
Silene Pumilio. Wie wir uns nun wenden und nach Süden blicken, 
schallt lautes Rufen aus dem Thal herauf, dass am Fusse des Triponu 
sich hinzieht. An einer Quelle, nicht weit von einer primitiven Hütte, 
die kaum den Namen einer Stina verdient, hat unsere Karavane Halt 
gemacht und rüstet sich zum Frühstück. Gerne leisten wir dem Rufe 
Folge nnd steigen in die Valea Bundi hinab, die in ihren tiefsten 
Stellen zum vV asser nnserer Lagerquelle das Schmelzwasser eines 
kleinen Schneefeldes sammelt, welches am Fusse des breitrückigen 
Triponu lagert. Rechts von diesem stattlichen Gipfel liegt ein kahler, 
runder Berg, der unter dem Namen Dora auf unserer Karte ver• 
zeichnet ist, 
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Ungeahnte Schwierigkeiten erhoben sich hier, als wir nach der 

l\Iittagsstunde zum weiteren Marsch uns rüsten wollten, indem die 

Treiber - und zwar Anfangs in sehr resoluter Weise - erklärten, 

an diesem Platze müsse auch übernachtet werden, denn der nächste 

hiezu geeignete Ort sei nicht nur sehr weit, sondern für ihre Pferde 

wegen - wie sie meinten - gefähdicher Stellen des Weges sehr 

schwer erreichbar. Solches Ansinnen wiesen wir natürlich sehr energisch 

zurück, da wir nicht gewillt waren, der Laune arbeits- und gehscheuer 

Leute wegen einen halben Tag unthätig zuzubringen, also zu verlieren. 

Viel leichter würde uns die U eberredung der Widerspenstigen gelungen 

sein, wenn ihr Seelenhirte , der Pfarrer von Breaza seine Schuldigkeit 

gethan hätte. Dieser jedoch, weit entfernt, seinen Kirchenkindern zu 

Gehorsam und ·Willfährigkeit zu rathen, lag wortlos neben seinem Ge­

wehre auf dem Rasen; - · möglicher Weise war er über die Concurrenz 

geärgert, die ihm, dem geistlichen Nimrod, verschiedene Jäger aus 

unserer Gesellschaft auf der Gemsjagd zu bereiten, gesonnen waren. -

Bald war trotzdem - einige Gläser Wein und Cigarren hatten Wunder 

gewirkt - der Friede wieder hergestellt, die Pferde gepackt und wir 

stiegen in mächtiger Steigung zum Kamm hinauf. Nach einer kleinen 

Stunde standen wir abermals in einem Sattel, von wo wir einen neuen 

Blick in das Sttmbeta - Thal hinab-werfen konnten. Unser Weg führte 

nun an einer südlichen, ziemlich steilen Lehne weiter, . welche an zwei 

Stellen von unbedeutenden Rutschungen unterbrochen wurde. l\Iunter 

schritten wir, von einem angenehmen Südwestlüftchen gekühlt, weiter und 

bogen dann zu einer westlichen Lehne herum , von welcher wir einen 

freien Blick hinüber zu der noch fernen , 2520 m. hohen Vi~tea mare 

und hinab in einen Thalzweig der Valea rea hatten. Auf moosige 

l\Iatten hingelagert erfreuten wir uns des schönen Anblicks, welchen 

das nach Süden verlaufende und dann links herum um die Dora sich 

wendende, waldbestandene Hauptthal, Valea rea, darbot,:; in welches 

besonders von den rechten Flanken desselben eine Menge steiler Regen• 

risse sich hinabzogen. Aus unserer gemüthlichen Ruhe wurden wir 

aber bald durch die unangenehme Kunde aufgeschreckt, dass die Mehr­

zahl der leistungsträgen Treiber noch immer in jener Einsattlung lagere, 

·woher wir den letzten Blick ins Thal Valea Sambeti gehabt hatten, und 

durch Nichts zu bewegen sei, mit den Packpferden erwähnte Rutschungen 

zu traversiren. 
Nach manchem Hin- und Herrathen machte ich mich mit Herrn 

Pfarrer F. aus M. auf und wir kehrten zu den entweder feigen, oder 

widerspenstigen Leuten zurück. Weniger unser energisches Auftreten 

und die Versicherung, dass unsere vorzüglichen Gebirgspfe:rde viel 
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schwierigere Passagen leicht überwinden würden, als vielmehr das 
Beispiel, welches wir durch Hinüberleiten eines Pferdes selbst gaben, 
spornten unsere -- wie mir nua vorkam - nur ängstlichen Romänen 
an und bald war die ganze Karavane mit den zum Uebernachten im 
Freien so nöthigen Pelzen und Decken, so wie mit dem Proviant in 
jenem Thale drunten, an dessen rauschendem Bache wir unser Nacht­
lager aufzuschlagen bese:hlossen hatten. Bald waren die Pferde von 
ihrer Bürde befreit und unser Lagerplatz provisorisch hergerichtet. 
Nun folgten wir - es war 3 Uhr Nachmittag -- den Vorausgeeilten 
nach und hofften bei Sonnenuntergang auf der Spitze der Vi~tea mare 
zu stehen. Unser \V eg führte uns zunächst mit zunehmender Steigung 
unser Thal hinauf und dann links herum um einen gerundeten Berg­
rücken, von dessen jenseitigem, also westlichem Abhang wir in ein 
neues, unserm zum U ebernachten ausersehenen, ähnliches Thal hinab­
sahen. Nach einer halben Stunde standen wir auf einer Einsattlung, 
von welcher nach links die steile Pyramide des Peatra ro~ie aufstieg. 
Auch von dieser Einsattlung blickten wir gen Norden abermals ins 
V alea Sambeti hinab und von dieser Stelle hatten kurz vorher einige 
vom Glück mehr, als wir Begünstigte ein aus etwa 7 Gemsen be­
stehendes Rudel zuerst grasen und dann davonjagen gesehen; in Schuss­
nähe war aber das begehrte Wild nicht gekommen. 

Während nun Einige keuchend und schweisstriefend direkt dem 
Gipfel des Peatra ro~ie zusteuerten, zogen wir es vor, an seiner süd­
östlichen Abdachung dahinzuschreiten, und standen nach etwa einer 
halben Stunde auf seinem grade südlich verlaufenden Längskamme. Als 
wir von hier nicht nur ein neues Thal mit einem schönen Meerauge, 
sondern noch zwei felsige Grate der hoch aufragenden Vi~tea mare 
vorgelagert sahen, da überliessen wir die forcirte Tour, diesen 2520 m. 
hohen Karpathengipfel zu ersteigen, dem geübten Dr. H. aus Wien, 
und stiegen schön langsam den zu unserer rechten Hand sich hin­
ziehenden Kamm des Peatra ro~ie hinauf, auf dessen Spitze in einer 
Höhe von 2442 m. wir 5 Uhr standen, überrascht von der unvergleich­
lich schönen Aussicht, die übereinstimmend von uns Allen als eine der 
herrlichsten bezeichnet wurde, die unsere Südkarpathen zu bieten im 
Stande sind. Nicht der Ausblick nach Norden und Osten, - wohl aber 
der nach Westen und Südwesten entzückt. Grade gegenüber (nach 
·w esten) erhebt sich die gleichnamige Schwesterspitze, in welche der 
sägeartig zackige, den Königstein en miniature wiederholende Munte 
Zenoga ausläuft. Zwischen diesem und dem schon erwähnten Munte 
Dragu~ului liegt das wildromantische V alea Vi~ti~oara, welches nach 
oben die fast unzugänglichen Felswände der beiden Peatra ro~ie ab~ 
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schliessen. Die Schutzhütte, welche die Section Fogarasch-Grossschenk 

im Jahre 1883 in dem Vi~ti~oara-Thal zu erbauen gedenkt, wird dann 

der passendste Ausgang für eine Besteigung der Vi~tea mare sein, die 

denn doch zu weit entfernt von der Breazaer Hütte ist, von welcher 

bequeme Touren auf den Cata.vciu, den Virful Urli und den Triponu 

gemacht werden können. - Doch kehren wir zu unserm herrlichen 

Aussichtspunkt zurück! U eher die uns gegenüber liegende Spitze des 

rechten Peatra ro~ie, (so will ich ihn nach einer gedachten Orientirung 

aus dem Vi~ti~oara-Thal nennen) blickt unser Auge auf ein wundervolles 

Gewirr, ein förmliches Meer von Gipfeln, Hörnern und Kämmen, aus 

deren Gewog der grosse und der kleine Negoi und der Butjan stolz 

. herausragen. Links von der Spitze der rechten Peatra ro~ie präsentirt 

sich uns grade von seiner schroffen Seite der langgestreckte Kamm der 

Vi~tea mare, welcher in zwei durch eine mit Felsenzacken besetzte Ein­

sattlung getrennte Spitzen ausläuft. Wieder links von der Vi~tea mare 

erblicken wir fern am Horizont ein stattliches Gebirgsmassiv, dessen 

· Aehnlichkeit mit der Form, welche der Bucsecs, von Norden oder Osten 

betrachtet, darbietet, sofort auffällt. Es ist das Paringul-Gebirge ! -

vV enden wir weiter unsern wonnetrunkenen Blick nach Süden, so bleibt 

er, über zahllose, hier meist kahle Bergzüge, in die Ebene der kleinen 

Walachei hin streifend, an einem hellen Fleck hängen ; es ist - wie 

uns der Feldstecher belehrt - eine grössere Stadt, wohl Krajowa. 

Links von dieser Stadt, für uns also südlich, bezeichnet ein schwarzer 

Streifen am Horizont einen fernen Gebirgszug, der kaum etwas anders 

als der Härnus sein konnte. Da wir nun auch das Rodnaer Gebirge 

sahen, so wären die Endpunkte unserer Nord-Süd-Fernsicht nahe an 

70 geogr. Meilen von einander entfernt gewesen! Der Blick in die 

Ebenen und in das Hügelland Siebenbürgens hinaus bot wenig Neues, 

nur Karlsburg war nun auch sichtbar geworden. Im Südosten endlich 

ragte die zackige Felsenmauer des Königsteins blendendweiss empor; 

dahinter strebte der Bucsecs mit dem deutlich erkennbaren Omu auf 

und links davon Schulei· und Peatra mare, fast hintereinander, und an 

diese sich links anschliessend der gedehnte Kamm des Csukas mit seiner 

nordöstlichen Felsbastei. - Dnss wir eine volle Stunde lang an dieser 

prachtvollen Rund- und Fernsicht uns ergötzten, wird · um so weniger 

Yv under nehmen, als die Durchsichtigkeit der reinen Atmosphäre und die 

wirksame Beleuchtung die Schönheiten dieses Gebirgsbildes nur erhöhten. 

Ungern - doch die sinkende Sonne trieb zum Aufbruche -

schieden wir. Eben als wir den Scheideblick auf das schon schwarz 

heraufschauende Meerauge und die darüber sich aufthürmende Vi~tea 

mare werfen wollten, sahen wir auf der Spitze derselben zwei sich be~ 
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wegende, dunkle Gestalten. - vV as wir kaum für möglich gehalten 
hatten, war vollendete Thatsache ! Dr. H. hatte es gewagt und Dank 
seiner Ausdauer und Zähigkeit durchgesetzt, den Sonnenuntergang von 
dem zweithöchsten Gipfel der siebenbürgischen Karpathen (2520 m.) 
bewundern zu können. Ihn sich selbst und der Sorge des guten Führers 
überlassend, stiegen wir nun herab und standen nach einer Stunde um 
das flackernde Lagerfeuer herum, bei welchem an Spiessen und in Pfan­
nen leckere Fleischstücke sich bräunten. Nach einer Stunde war auch 
der mit lautem Hurrah begrüsste Wiener Tourist unter uns. ·was aber 
an frohen Gefühlen in unserer selig bewegten Brust durcheinanderwogte, 
es gab sich bei wiederholt gefüllter Becher Kreisen im deutschen 
Liede kund. 

Doch Sänger auf Sänger verstummte und bald beschien des vollen 
Mondes Licht in weitem Halbkreise um das knisternde Feuer auf thau­
kaltem Boden hingelagerte, in Pelze und Mäntel gehüllte Schläfer. -
Ueber ihnen aber wölbte sich in wunderbarer Reinheit des Sternen­
domes Rundung und nur des Gebirgsbaches rhytmisches Rauschen störte 
des Hochgebirges nächtliche, erhabene Ruhe! 

„Ursu! Ursu!" - tönt_e es da plötzlich - 2 Uhr Morgens - an 
unser schlaftrunkenes Ohr. Hundegeheul, fernher herabtönender War­
nungsruf der Hirten und das dröhnende Getrampel der dahintosenden 
Pferde machte uns jedoch bald munter und liess uns erkennen, dass 
es Freund Petz nach Pferdeschinken gelüstet haben musste. Gesehen 
hatte ihn zwar Niemand, aber das Verhalten der Pferde und Hunde 
machte es mehr, als wahrscheinlich, dass aus dem wilden Rea-Thal ein 
vermuthlich der Schafheerde nachschnüffelnder Bär in die Nähe unseres 
Lagers gekommen war, dessen lärmendes Durcheinander in seltsamem, 
geradezu komischem Kontraste zu der frühem tiefen Ruhe desselben 
stand. - Bald kehrten unsere auf Rekognoscirung gegangenen Jäger 
unverrichteter Dinge zurück und fröstelnd suchte ein Jeder wieder sein 
Lager, aus dessen gemüthlicher Wärme er war aufgeschreckt worden. 
Mit dem Schlaf wars aber bei den Meisten vorbei und rasch bereiteter, 
heisser Grog wusste uns so lange warm zu halten, bis die ersehnte, 
graue Morgendämmerung uns zu neuem Tagewerke rief. 

Des Morgens Kühle und das eiskalte Wasser des Sturzbaches 
machten Geist und Körper frisch und munter, während heisser Thee 
und schmackhafte Eierspeise uns Wärme und Kraft gaben. Um 6 Uhr 
war unsere Karavane fertig und stieg von reifbedeckter Halde zu den 
grasigen Lehnen hinan, welche wir in den ersten Nachmittagsstunden 
des Vortags zurückgelegt hatten und welche auch diesmal von mehreren 
Pferdetreibern als schlecht für ihre übrigens ganz stattlichen Thiere be-
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zeichnet wurden. Im Strahl der an herrlich-klarem Himmel prangenden 
Morgensonne strebten wir der Einsattlung Cheia Bundi zu, welche wir 
um 8 Uhr erreichten. Unterdessen waren di~ Packpferde und Treiber 
zu jener Quelle hinabgestiegen, an welcher wir Tags vorher am Gabel­
frühstück uns erfreut hatten. Hier hielten sie Rast, um von hier auf 
dem Pfadwege am Fusse des Cataveiu und über die Trasnita nach der 
Schutzhütte zurückzukehren, während wir noch einen Besuch dem auf 
romänischer Seite liegenden Triponu und dem Grenzwächter Virful Urli 
zugedacht hatten. 

Neun Uhr war es, als wir vom Cheia Bundi nach dem Triponu 
aufbrachen. Ein überaus angenehmer Pfad führt um das kesselförmig 
erweiterte, obere Ende des Valea Bundi in weitem Halbkreis herum, 
dessen zwei Endpunkte, hier die Cheia Bundi, dort der Triponu sich 
diametral gegenüber liegen. Während wir diesen Weg rüstig verfolgen, 
haben wir Zeit, uns der westlich emporragenden Vi~tea mare scharfe 
Contouren einzuprägen oder zum Schneefeld am Fusse des Triponu 
hinabblickend, alle die Bedingungen wahrzunehmen, welche, eine gerin­
gere Jahrestemperatur vorausgesetzt, zur Gletscherbildung hätten führen 
müssen. Hoffentlich wird in nicht allzuferner Zeit es der unermüdlichen 
Forschung kompetenter Beobachter gelingen, in diesem und vielen ähn­
lichen Thälern die deutlichsten Spuren der Gletscher aus der Eiszeit 
nachzuweisen. - Die Mitte unseres Bogenpfades führt uns auf die Ein­
sattlung zwischen dem Triponu und Vfrful Urli, von welcher herab wir 
ein ebenso schönes, als durch seine Plötzlichkeit überraschendes Bild 
vor uns haben. vVir blicken auf ein hübsch grosses Meerauge hinab, 
dessen dunkelgrüner Spiegel in gekräuselter „Wellen zartem Schmuck 
daliegt. Steil stürzen die Felsenschroffen zu ihm hinab, aus dessen 
Becken ein glitzerndes Bächlein entspringt. - Nach dem wir an einer 
kleinen Quelle unsern Durst gelöscht haben, steigen ,vir, von der 
NW.- auf die SO.-Seite des Grates hinüber uns wendend, den breiten 
Gneissrücken des Triponu hinauf (2461 m.). Bei der Triangulirungs­
Pyramide halten wir, in einer von mächtigen Felsblöcken eingesäumten 
Vertiefung vor verdächtig wild wehendem Südwind geschützt, willkom­
mene Mittagsrast, an welcher auch unser Tourist aus Berlin Antheil 
nimmt, welcher yom Virful Urli kommend uns die überraschende Nach­
richt bringt, dass sie in der Schlucht am Fusse des Urli mit ihrem 
Feldstecher ein Bärenpaar entdeckt hätten, - eine Nachricht, welche 
von uns mit ungläubigem Kopfschütteln, von unserm Führer mit ironi­
schem Lächeln aufgenommen wird. 

Doch können wir keine langathmige Controverse über diese Frage 
aufkommen lassen, denn Mittag ist vorüber, die Zeit drängt und der 
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Virful Urli harrt noch unseres Besuches. So verlassen wir denn den 
Triponu, von dessen Gipfel wir eine weniger befriedigende, weil be­
schränktere Aussicht genossen haben, pflücken auf dem Rückwege von 
Felshängen oberhalb des schönen Meerauges den lieblichen rasenbildendcn 
Steinbrech (Saxifraga eaespito. a) und , teigen dann von zuvor gedachter 
Einsattlung die steile Pyramide des Virful Urli langsam hinan. Bald 
stehen wir auf seinem spitzen Gipfel, der nur 29 m. niedriger, als 
der Omu des Bucsecs ist, abo 24 79 m. Höhe hat. Entzückend ist 
der Ausblick nach Nordosten und nach Südosten: dort hinab in das 
steile, wilde Urlithnl, dass von zahlreichen, klaren Bächen durchrieselt, 
den Virful Urli vom Trasnitakamme trennt, hier hinüber über den 
Munte lunge und Virful Illerescu ins Burzenland hinein. Wir sehen 
mit unserm guten Feldstecher sogar die ganze, obere Pojana, den 
hohen Rücken, den Coliu Corbului, den kleinen Angerstein und den 
Petersberger Berg. Immer neue Details unseres heimatlichen Ge­
ländes entdecken wir und theilen erfreut die Neuigkeiten unseren mit­
geniessenden Gefährten mit. Bevor wir aber von der prächtigen Spitze 
des Virful Urli herabsteigen, wollen wir noch einmal die stolzen Riesen 
unserer Karpathen begrüssen : den N egoi, den Vi~tea mare, den Bucsecs. 
Doch unser Abschiedsblick vermisst die gewohnte Klarheit; weisses, 
wolliges Gewölk wälzt sich von Süden heran und hält die mächtigen 
Höhen umfangen. Des \Vetters Gunst, das uns so sehr gewogen war, 
will Jenen nicht dienen, die separatistisch ihre Partie auf den morgigen 
Sonntag verlegten. 

Vom Virful Urli steigen wir nun - 2 Uhr Nachmittag - den 
schmalen, verscharteten Grat rechts hinab und wenden uns hierauf 
links in das Urlithal, auf steilen Schutthalden hinab hastend, während 
einige Gemsjäger den nach NO. verlaufenden Grat weiter verfolgen, 
jedoch auch hier ohne Glück; offenbar war das Gebirge den scheuen 
Gemsen zu unruhig, zu besucht und unmuthig mussten unsere Jäger 
heim ohne Gemsbart und Gemskrickel. Wir waren unterdessen in die 
Thalschlucht hinabgestiegen und hatten uns auf schwellendem Rasen 
an einem prächtigen Bächlein eben gelagert, als zwei braune Thiere 
sich uns langsam und bedächtig näherten. Kurzgebaute, stämmige 
Beine tragen einen feisten Körper, bedeckt mit dichter Wolle. Näher 
kamen die Bewohner dieser Wildniss, tiefgesenkten Kopfes geht das 
eine geradezu auf uns los und gibt seinen Aerger über die durch 
unser Erscheinen veranlasste Störung seiner Ruhe zu erkennen durch 
ein weithintönendes I-A ! Es waren unseres Berliner's Bären und klar 
war uns jetzt jenes höhnische Lächeln, welches die Lippen des kundigen 
Gebirgssohnes auf dem Triponu umspielt hatte. 
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Wir verquerten nun das Urlithal, fast viertelstündlich ein munteres 
Giessbächlein überschreitend, untl stiegen dann an rutschiger Abdachung 
zum Trasnita-Kamme hinan. Hier trafen wir mit den Uemajägern und 
den Breazaer Führern zusammen, zu welch' Letzteren die Ung]ücks­
botschaft gedrungen war, dass während ihrer Abwesenheit in Breaza 
Feuer ausgebrochen sei und zwei von ihnen zu Bettlern gemacht habe. 
Rührend war der stille Schmerz dieser braven Leute, der sich selten 
in einem Klagelaut, meist nur in Thränen äusserte. Wir waren - bei 
der Schutzhütte, welche wir 5 Uhr erreichten, angelangt -- sofort be­
strebt, durch das Ergebniss einer eingeleiteten Rammlung die Noth der 
Geschädigten zu lindern, da gerade sie die zuverlässigsten, folgsamsten 
Führer gewesen waren und der Verdacht nahe lag, dass Neid und 
Missgunst ihre Abwesenheit benützt habe, um das verzehrende Feuer 
in ihr Hauswesen zu legen. 

Um 6 Uhr nahmen wir von der Schutzhütte Abschied und am 
nächsten Tage verliessen die Meisten auch das gastfreundliche Fogarasch. 
Mich hielt erlittenes Missgeschick zwei Tage länger da. Doch zürne 
ich meinem Schicksal nicht; wurde mir doch damals wieder so recht 
zum Bewusstsein gebracht, wie rasch echte Weiblichkeit die Blume 
des Mitgefühls zu dankverpflichtender Aufopferungsfreudigkeit zu zeitigen 
vermag! 
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Eine Wanderu~g zum Annensee, zum Schwefelberge Büdös und 
zur Almascher Höhle. 

Von Engen Lassel. 

Es war an einem prächtigen, nicht zu heissenJunitage des Jahres 1881, 
als ich bei einer Ersteignng des an interessanter Felsformation so überaus 
reichen Piatl'a mare oder Grossen-Steins bei Kronstadt, hingelagert zwischen 
die gewürzig duftenden Beete der blühenden Alpenrosen und das entzückte 
Auge nach den fernen Höhen der Haromszeker, Csiker und Bar6ter 
Berge und der \Yetterbrauenden Hargitta hinüberschweifen lassend, meinen 
beiden Jungen für die nächsten grossen Schulferien eine kleine Fussreise 
in Aussicht stellte, um jene blauen Berge und die zwischen ihnen ver­
borgenen Naturmerkwürdigkeiten in nähern Augenschein zu nehmen. 
Diese Ankündigung wurde mit Jubel aufgenommen, und zwei Kameraden, 
welche damals unsere Begleiter waren, ebenfalls Brüder, sagten ihre Theil­
nahme freudig zu. 

Als nun in der zweiten Hälfte Juli das Wetter nach monatelangem 
Schwanken einen beständigem Charakter angenommen zu haben schien, 
machte ich mich an einem nicht eben kühlen Nachmittage mit den vier 
Jungen, von denen der älteste 15, der jüngste 12 Jahre zählte, mit 
leichtem Ranzen und frohem Muth auf den Weg. Es sollte diese Fuss­
reise für die Jungen eine Einführung und Vorbereitung zu spätem, 
selbstständig zu unternehmenden Fahrten sein; denn „Alles hat · seine 
Wissenschaft" und praktisch und mit Nutzen Fussreisen zu machen will 
auch gelernt sein und ist nicht J edermanns Sache. Für mich aber sollte 
diese Wanderung eine Erprobung dessen sein, ob meine Schultern ausser 
der Last der 45 Jährchen 8 bis 10 Tage lang auch noch das Gewicht 
des regelrecht gepackten Studentenränzchens zu tragen im Stande seien. 
Mein Reiseplan umfasste das Altthal vom Burzenlande aufwärts bis Bad 
Tusnad, den Annensee, den Büdös, die Csiker Ebene bis Csik-Szereda, 
danr, nach Uebersteigung der Hargitta-Kette im Tolvajos-Sattel das Wild­
bad Keruly, die Almascher Höhle und das grosse Homor6dthal von 
Homor6d-Almas bis zur Eisenbahn, welche uns wieder der Heimath zu­
führen sollte. Das erste Nachtquartier bot uns, nachdem wir absichtlich, 
um die staubige Landstrasse möglichst zu vermeiden, den Umweg um 
die sogenannte Dirste und die 4 aneinanderhängenden unter den so­
genannten Siebendörfern genommen, der gastliche Pfarrhof von Tartlau, 
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den wir nach 9 Uhr Abends überfielen. Der nächste Tag führte uns 
dann über Kökös und Szotyor nach Sepsi-Szt.-György und von da in 
sengender Sonnenhitze von mindestens + 40° R., welche unserer Haut 
an den zugänglichen Stellen einen gelblichbraunen Ton einbrannte und 
uns nöthigte, unsere Sacktücher als Schleier über die Nacken wehen 
zu lassen, auf der harten und staubigen Landstrasse altaufwärts über 
Oltszem nach Malnas, welch letztere Strecke uns manchen Seufzer aus­
presste und uns mit sehnsüchtig-en Blicken nach irgend einem leeren, 
uns etwa einholenden Wagen spähen liess. Zufällig aber begegneten 
uns nur in entgegengesetzter Richtung fahrende Fuhrwerke und es war 
uns daher ein Regenspritzer vor Oltszem, dessen kurze Dauer wir auf­
richtig bedauerten, hochwillkommen. In diesem Orte erquickten wir 
uns zum Erstenmal an einem erfrischenden Säuerling, deren es in dieser 
Gegend, also im nördlichen Theile der Haromszek und in der ganzen 
südlichen Csik, fast in jAdem Orte einen oder mehrere gibt. In Malnas 
beherbergte uns die mehr als bescheidene Dorfkneipe, vor deren hotel­
mässigen Preisen ( z. B Frühstückskaffee mit Schwarzbrod a Person 
25 kr., wobei wir den mitgebrachten Kaffee selbst geliefert hatten, 
ein Eierschmalz von 20 Eiern mit etlichen Gurken für 1 fl.) Jeder 
gewarnt sei. 

Am nächsten Morgen langten wir nach einer flüchtigen Besichtigung 
des Bades Malnas, welches seiner muriatisch-alcalischen Quelle wegen in 
Aufnahme zu kommen verdiente, gegen Mittag in Bükszad am Fusse 
des Csomal an und kehrten in der schon zu Hause uns empfohlenen 
Herberge des biedern Landmannes und Führers David Keresztes *) ein. 
Unser Gepäck ausser Plaid und Schwimmhose daselbst zurücklassend 
und bei der stets dienstfertigen Hausfrau ein Abendessen für die Rück­
kunft bestellend, wanderten wir nach dem in reizender Gebirgslandschaft 
über der Thalenge des Altflusses gelegenen, mit jedem Jahre besuchtem 
Badeorte Tusnad. Ein Bad in dem + 17° R. warmen muriatisch-eisen­
hältigen Kohlensäuerling des Bassins Nr. I. und ein gutes, nicht zu 
theueres Mittagessen erquickte unsern durch den Marsch in der sengen­
den Mittagssonne etwas hergenommenen physischen Menschen. Nach 
Tische kosteten wir den erfrischenden, dem Borszeker ähnlichen Säuer­
ling der Waldquelle, deren Niveau während der Badesaison durch den 
starken Verbrauch bedeutend unter die Abflussrinne sinkt, und brachen 

*) Ich kann sowohl David Keresztes in Bükszad, als auch Ferencz Sandor 
in Homorod-Almas (Hausnummer 120) als zuverlässige Führer, letztem namentlich 
zur Almascher Höhle, zu deren Begebung unbedingt eine Führung notbwendig ist, 
jedem Touristen bestens empfehlen; beider Haus bietet zugleich eine ruässigen An­
sprüchen entsprechende, blos durch ein Trinkgeld entgeltliche Unterkunft für die Nacht. 

11 
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dann, durch den mit geschmackvollen Neubauten überraschenden Bade­
ort und durch den der Natur hier mit leichter Mühe abgezwungenen Park 
wandelnd, nach dem im Bergkessel des Csom!tl liegenden Set. Anncnsee 
auf. Der Nachmittag war allerdings schon so bedenklich vorgerüC'kt, 
dass bei mir ein leiser Zweifel aufstieg, ob wir unsern Plan, noch den­
selben Abend zum See hinaufzusteigen und bis gegen 9 Uhr Bükszad 
auf dem Südabhange des Csomal wieder zu erreichen, um der Koch­
kunst der Frau Keresztes die gebührende Ehre zu erweisen, bequem 
ausführen könnten. Indessen liess ich keine Bedenken gegen den ein­
mal gefassten Plan in mir auflrnmmen; denn fürs Erste hätte eine Nicht­
einhaltung desselben mir meine ganze übrige Reisedisposition Yerschoben; 
ausserdem hatte mir auch Tags zuvor ein magyarischer Herr von Szt.­
György die Versicherung gegeben, dass der von der Tusnader Bade­
verwaltung neuangelegte Weg in 2 kleinen Stunden zum See hinauf­
führe und nicht verfehlt werden könne, da er mit weissen Kalkstrichen 
an Bäumen und Felsen deutlich bezeichnet sei. Allein „cli.~r l\Iensch 
denkt und" - die Tusnader Badeverwaltung „lenkt". 

Denn diese mag bei der l\Iarkirung des ,v eges entweder gerade 
nicht übermässig viel Kalk zur Verfügung gehabt oder mögen heim­
tückische Regengüsse es gerade auf die Vertilgung dieser Zeichen ab­
gesehen, oder vielleicht der mit der Wegbezeichnung betraute patriotische 
„Atyafi" sich gedacht haben: Gutgesinnte Einheimische finden den 
\Veg ohne Zeichen, und staatsfeindlichen Fremdlingen wollen wir „die 
Verhältnisse bei uns" nicht auch dadurch noch „lieb machen", dass 
wir sie vor Irregehen in unsern Bergen bewahren! - Kurz und gut: 
nachdem wir, bei dem Kiosk „Ludmilla" am Ende des Tusnader Park.es 
nach rechts einbiegend, mit Beruhigung uns das erste weisse Zeichen 
besehen hatten, erblickten wir nach dreiviertelstündiger Wanderung 
bereits das zweite, allerdings an einer Stelle, wo nicht zu fehlen war; 
als wir aber später zweimal rathlos an einer 17\7 egscheicle standen, 
spähten unsere Augen vergeblich nach dem rettenden Symbol. Ich 
wählte das Erstemal den betretenem rechts führenden Pfad und klomm 
mit meinen Jungen die ziemlich steil ansteigende Halde, welche mit 
gewürzigen "\Valderdbeeren reichlich bewachsen war, zwar schweiss­
triefend, aber unverdrossen hinan; denn es hatte, von unten gesehen, 
ganz den Anschein, als ob wir das letzte Wegstück zum Kraterrande 
unter den Füssen hätten, und ich freute mich schon im Stillen auf 
den Augenblick, wo ich, oben angekommen, meinen Begleitern mit 
ein cm freudigen II urrah den See zu unsern Füssen zeigen und dadurch 
mit Einern :\fale jede Müdigkeit verscheuchen könnte. Aber, o wehe! 
wie bitter wurde ich enttäuscht ! Was fand ich oben statt des gehofften 
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Anblicks? Zwar ein höchst liebliches Gebirgsplateau und einen wunder­
vollen Ausblick in's Altthal, der südlich bis über das Bad Malrnis hinaus­
reichte, mich aber augenblicklich ganz ungerührt liess; denn ich musste 
mir gestehen, dass wir viel zu weit nach Westen gelangt seien , was 
uns eine mindestens einstündige Verspätung koste, und die Wahrheit 
der Worte, welche uns etwa eine Stunde vorher eine vom See heim­
kehrende romänische Gesellschaft im Vorbeigehen mitleidig zugerufen 
hatte: ,,Die Herren werden heute Abends schwerlich zurückkehren!" 
fiel mir jetzt schwer aufs Herz. Indessen liess ich mir, um dem schon 
in bedenkliches Sch-wanken gekommenen guten Humor der Gesellschaft 
nicht einen noch empfindlicheren Schlag zu versetzen, von meiner Ent­
täuschung nichts anmerken, machte, wie wenn sich das von selbst 
verstände, eine scharfe Schwenkung nach links, um aus der für uns 
verhängnissvoll gewordenen Richtung herauszukommen, und stieg, taub 
gegen die hinter mir ertönenden Seufzer, zwischen Felsblöcken und 
vermodernden U eberresten von ehemaligen Baumriesen wieder ziemlich 
steil bergan. Meine Combination erwies sich als richtig; denn die von 
uns verfolgte Richtung führte uns endlich bei schon hereingebrochener 
Dämmerung an den obern Rand des Bergkessels, woher wir, o Freude! 
hie und da bereits den Spiegel des See's durchschimmern sahen. Auch 
bemerkten wir rechts einen neuangelegten, in Schlangenwindungen nach 
abwärts gehenden breiten Fussweg, dessen verlockender Führung wir 
uns wohlgemuth anvertrauten, während wir im Stillen schnell ver­
söhnt der Tusnader Badeverwaltung die bisher gehabte Mühsal herz­
lich verziehen. 

Wenn du aber, wohlwollender Leser oder theilnehmende Leserin, 
uns nun aller Irrsal entronnen wähntest, so würdest du ebenso fehl 
gehen, als wir armen nächtlichen Wanderer. Denn nachdem uns der 
heimtückische Pfad 20 Minuten lang abwärts gelockt, hörte er urplötz­
lich auf, und vor uns und rechts und links war nichts zu erblicken, 
als unordentlich über einander gethürmter Verhau von faulenden Baum­
stämmen oder undurchdringlicher Urwald. Da ging's nicht weiter; das 
war klar. Nun war aber guter Rath theuer: vom zehnstündigen Tage­
marsche in brennender Julihitze müde in allen Gliedern, Hunger im 
Magen und auf der trockenen Zunge brennender Durst! Dazu das 
Bewusstsein, von jedem Menschenheim mindestens 2 Stunden weit ent­
fernt zu sein! Wir fühlten , dass wir, wie der Berliner sagt , gehörig 
„h'ringefallen" waren. Von einer Rückkehr in's Bad Tusnad, wohin 
wir es vielleicht trotz der Dunkelheit zurückgefunden hätten, schreckte 
uns die grosse Entfernung ab; nach dem nähern Bükszad getraute 
ich mich nicht, bei Nacht den Weg aufzufinden. 

11 * 
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Vorläufig wurde Halt gemacht, ein warmgewordener Tusnader Sauer­

wasserrest von nicht Yöllig 1/<J. Liter gewissenhaft in 5 gleiche Rationen ge­

theilt und dann Rath gehalten, was zu thun sei. So viel stand fest, dass wir 

uns unter so bewandten Umständen zu einer Nachtherberge bei „Mutter 

Grüne" bequemen mussten, was mir bei der milden Witterung und dem 

herrlichen Mondschein gar nicht unangenehm und bedenklich schien ; 

nur mussten wir auf jeden Fall vorerst Wasser haben; denn „Hunger 

quälte, Durst that weh ! " und letzterer that viel weher, als ersterer, zu 

dessen Stillung Jeder von uns doch wenigstens ein kleines Täfelchen 

Chokolade bei sich führte und auch einige in den Rocktascht'n vertrock­

nete Ueberbleibsel von Brodkrumen sich vorfanden. Auf jeden Fall 

mussten wir also irgendwie und irgendwo zum See hinunterzukommen 

trachten. 
Wir erinnerten uns, oben am Kraterrande einen unscheinbarem 

Weg links liegen gelassen zu haben ; also dahin zurück: das musste der 

richtige ',Veg sein! -· Mondschein und Glühwürmchen im Moose beleuch­

teten mitleidig unsere im trügerischen Schatten der Bäume und über 

deren 'N urzeln oft strauchelnden Tritte, zum Trost erschien auch wieder 

einmal ein verblichener Kalkstrich auf einem unsern Weg kreuzenden 

Felsblock - ich glaube, es war der vierte, der uns von Tusuad her 

begegnet war - und endlich standen wir 1/ 4 nach 9 Uhr am Ge­

stade des langersehnten See's. Gespensterhaft schimmerten die weissen 

Kapellmauern von der kleinen Wiese herüber; um den Jungen jede 

etwaige Furcht zu benehmen, führte ich sie dahin unter dem Vorwande 

nachzusehen, ob sie uns kein Obdach böten; doch von oben schien der 

l\Iond hinein zwi..:chen die leeren Seitenwände und „in den öden Fenster­

nischen" wohnte nur „ das Grauen", welchem für die Nacht Gesellschaft 

zu leisten wir uns nicht bewogen fühlten. 
Das durch die Abendfrische einigermassen abgekühlte Seewasser 

labte nun unsere durstigen Kehlen und der, wenn auch dürftige, Pro­

viant trug sammt dem zauberhaften Anblick des im Silberlichte des 

Mondes sich sanft kräuselnden Sees auch dazu bei, unsere erschlafften 

Lebensgeister aufzufrischen. 
Indessen drohte hinsichtlich der Wahl des Nachtquartiers im Lager 

der kleinen Reisegesellschaft Uneinigkeit auszubrechen. Der Eine wollte 

unmittelbar am Ufer des Sees übernachten der Niihe des Wassers wegen, 

der Andere doch wenigstens nicht weit vom See, ,, weil es so schön sei"; 

der Dritte erinnerte sich einer auf dem Herwege bemerkten geeigneten 

Lagerstelle, während der Vierte eine andere ihm noch schöner dünkende 

vorschlug. Da bei mir betreff des Lagerplatzes nur Trockenheit des 

Bodens bei sanfter Abdachung und das Vorhandensein von Bäumen zum 
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Schutze gegen den nächtlichen Thau, daneben etwa auch die Nähe 

trockenen Brennholzes, massgebende Faktoren waren, so hielt ich es 

bei allem constitutionellem Bewusstsein dennoch für nöthig, die Zügel 

der Regierung, um jeglicher Anarchie vorzubeugen und unnöthiges, zeit­

raubendes Hin- und Herreden kurz abzuschneiden, straffer, als bisher, 

anzuziehen, berief mit der Signalpfeife eine Volksversammlung und that 

folgende Rede: "Ihr Jungen! wir befinden uns in einer aussergewöhn­

lichen Lage, welche der eines in Gefahr sich befindenden Schiffes nicht 

unähnlich ist. Sowie auf einem solchen die Mannschaft den Befehlen 

des Capitäns unbedingt gehorchen muss, so ist es auch in unserer Lage 

nothwendig, dass dem Willen eines Einzelnen Folge geleistet werde. 

Da ich nun unter euch ohne Frage de1jenige bin, der mehr Erfahrung 

und Umsicht besitzt, als Ihr andern zusammen, so verlange ich, dass 

Ihr jetzt allen meinen Anordnungen hinsichtlich der Wahl eines Nacht­

lagers sofo1 t unweigerlichen Gehorsam leistet." 
Meine Rede verfehlte ihre ,virkung nicht: mit schweigender Bereit­

willigkeit und musterhafter Schnelligkeit wurde der von mir in gehöriger 

Entfernung von der feuchten Seeluft ausgewählte Lagerplatz besetzt, 

etwa eine halbe Klafter trocknen Holzes, das dort in unendlicher Fülle 

herrnlos umherliegt und ohnehin nur dem Schicksal des allmähligen Ver­

moderns preisgegeben ist, aufgeschichtet, ein tüchtiges Feuer angezündet 

und unterh:1lten, Laub von den benachbarten Bäumen abgeschnitten und 

zum Lager ausgebreitet, - denn leider war der Boden nicht mit Moos 

bewachsen nnd auch kein Tannenreisig in der Nähe -- endlich, nach­

dem unsere schwitzenden Glieder am Feuer getrocknet waren, die Lager­

stätte in Beschlag genommen, wobei je ein Plaid als Unterlage und ein 

zweiter als Decke für 2 1\Iann diente. 
Inzwischen war Mitternacht herangerückt und die Jungen verriethen 

bald durch ihre tiefen A thcmzüge, dass sie die diesem Alter in unverkürz­

tem Masse vorbehaltene W ohlthat in vollsten Zügen genossen. Mich 

jedoch floh der erquickende Schlaf noch lange, trotz der grossen Er­

schöpfung, welchP. ich in Folge der Anstrengungen des Tages in den 

Gliedern verspürte. Mochte es die Unbequemlichkeit des Lagers - es 

war unter dem spärlichen Grase ein ziemlich harter Lehmboden -

mochte es das Ungewöhnliche der Lage oder das Gefühl der Verant­

wortlichkeit sein, welche ich für die Ges~ndheit und Sicherheit meiner 

kleinen Reisegesellschaft doch nur allein zu tragen hatte: ich konnte 

keinen Schlaf finden. Wiederholt stand ich auf, legte frisches Holz ans 

Feuer, hüllte meine kleinen Schläfer sorgfältiger in ihre Decken, ob­

wohl die Temperatur nach meinem Empfinden nicht unter + 15° R. 

stand7 und suchte vergeblich7 mir durch künstliche Aufächichtung eines 
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ledernen Seitentäschchens, des Revolverfutterals und etwelcher Birken­
zweige ein bequemeres Kopfkissen zurecht zu machen. Endlich glaubte 
ich durch Unterschieben eines verfaulten Holzblockes das Richtige ge­
funden zu haben, und war auch gegen 3 Uhr glücklich entschlummert; 
allein, o wehe! da entsendete der tückische Block, ,vahrscheinlich aus 
gekränktem Ehrgefühl wegen erniedrigenden Missbrauchs, aus seinem 
morschen Innern eine Schaar von rächenden Geistern in der Gestalt 
schwarzer Ameisen auf mein schuldiges Haupt - und aus wars mit 
dem mühselig erworbenen Schlummer ! Endgültig resignirt erhob ich 
mich uud ersah zu meinem Troste an Taschenuhr und Himmel, dass der 
erlösende Morgen nahe sei. An eigentliche Gefahr von Seiten schlech­
ter l\Ienschen oder wilder Thiere hatte ich die Nacht über nicht gedacht; 
denn von erstem war, selbst wenn es welche in der Umgegend gab, 
anzunehmen, dass sie gewiss nicht in dieser einsamen und abgelegenen 
vVildniss ein ihrer Raubsucht würdiges Objekt vermutheten; und letztere 
sind bekanntlich in dieser Jahreszeit in unsern Gegenden zum Th eil 
nicht vorhanden, oder wenn auch vorhanden, wie z. B. die Bären, un­
gereizt durchaus nicht zu fürchten. 

Noch eine halbe Stunde gönnte ich meinen Jungen den Morgen­
schlummer; dann ertönte die Signalpfeife und hinab gings nach Bükszad. 
Der See entzog sich, durch eine dichte Nebelschichte verhüllt, unserm 
Anblicke, und so hatten ihn denn meine jungen Reisegefährten diesmal 
nur bei Mondschein betrachtet. Gegen 6 Uhr traten wir bei unserer 
Bükszader Hauswirthin ein, welche uns mit zärtlichen Vorwürfen empfing, 
weil wir sie den Abend vorher durch unser Ausbleiben in nicht geringe 
Besorgniss versetzt hätten. Das von Tags zuvor bestellte Abendessen, 
bestehend aus grünen Fisolen und einer landesüblichen Schafßeisch­
Tokana, war uns sorgfältig aufbewahrt und bei Seite gestellt worden 
und mundete uns gegen l\Iittag ausgezeichnet. Vorläufig jedoch erquick­
ten wir uns an einem guten Kaffee mit dem unvermeidlichen, aber 
delicaten „Palukes" (Maisbrei) und krochen dann auf den kühlen, luftigen 
Heu1oden in das duftige Heu, um durch einen herrlichen 3stündigen 
Schlaf die verkürzte, theilweise ganz entbehrte Nachtruhe nachzuholen 
und unsere Leiber für die kommenden Strapazen zu stärken. 

:Mit der Besichtigung der Bükszader Glashütte trafen wir es 
in soweit nicht günstig, als mit dem Giessen und Blasen kurz vor 
unserm Besuche geschlossen, und die Schmelzöfen aufs Neue gefüllt 
worden waren. So konnten wir denn nur die gewaltigen Feuergluthen 
und in einem Nebenraume die Verpackung von Lampencylindern uns 
ansehen und nns über die zum Einschmelzen verwendeten Stoffe durch 
Erklären des gefälligen Aufsehers, eines Deutschen

7 
und d11rch eigenen 
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Augenschein belehren lassen. Glücklicher waren wir Tags zuvor ge­

wesen, wo wir auf dem Wege zwischen l\lik6 - Ujfalu und Bükszad in 

der in einem östlichen Seitenthälchen gelegenen, seit etwa einem Jahre 

im Gange befindlichen Glasschleiferei die drei Arbeiter, ebenfalls Deutsche, 

in voller Thätigkeit sahen und uns eine deutliche Vorstellung von der 

Entstehung der nur durch ein gutes Augenm::-iss und eine geschickte 

Hand hergestellten Verzierungen in geschliffenem Glase machen konnten. 

Es war mir sehr interessant, zu erfahren, dass die eine Gattung der 

dabei verwendeten Schleifsteine von Barkany im Bodzathale bei Kron­

stadt herkomme, während die beiden härtern Sorten aus Preussen und 

Böhmen stammen. 
Am frühen Nachmittage brachen wir nun zum Berge Büdös auf. 

Wir wählten, da wir schon im Thale waren, natürlich nicht den jeden­

falls angenehmem Fusssteig, der vom Annensee in östlicher Richtung 

immer auf dem Bergrücken in etwa 2 Stunden nach dem Büdös führen 

soll, sondern den seit einem Jahre neuangelegten Fahrweg im Thale, 

der, seiner Bestimmung als Fahrweg gemäss , allen Windungen des 

Thales folgend für den Fusswunderer sehr ermüdend ist, anderntheils 

aber durch den V{ aldesschatten, den er meist gewährt, durch die ihn 

fast überall begleitenden oder kreuzenden Waldbächlein und durch 

gewisse Naturmerkwürdigkeiten, die der in die Höhe führende Fuss­

steig nicht bietet, entschädigt. Denn waren uns schon auf dem bis­

herigen Yv ege dergleichen vorgekommen, wozu ich die Säuerlinge von 

Szt. - György, Oltszem, Mik6 - Ujfalu und die Quellen von l\Jalnas und 

Tusnitd rechne, so drängten i::;ie sich hier, je näher wir dem Büdös 

kamen, in um so reichlicherm Masse auf verhältnissmässig beschränktem 

Raume zusammen. Wenn daher das ,,Reisehandbuch für Siebenbürgen" 

von E. A. Bielz (erschienen 1881 bei J. Drotleff in Hermannstadt), welches 

wegen der wissenschaftlichen Gründlichkeit, womit es alle im Laude 

vorkommenden Naturmerkwürdigkeiten bespricht, allen wissbegierigen 

Touristen bestens empfohlen sei, von der Umgebung des Berges Büdös 

sagt: ,,Die Gegend fängt nun überhaupt an, sehr interessant zu werden", 

so hat dieser Ausspruch volle Berechtigung. Denn kaum dass der Weg 

von Bükszad her in den Waldesschatten einlenkt, so führt er über 

ein Bächlein, welches durch seine rostgelbe Färbung sogleich an Eisen­

gehalt denken lässt. Kostet man aber . daraus, so findet man, dass 

man es hier mit einem wirkliches Sauerwa:-.ser enthaltenden Bache zu 

thun hat, welcher, gespeist durch unzählbare Säuerlingsquellen, die 

auf Schritt und Tritt hervorsprudeln, eine so ansehnliche Wassermenge 

mit sich führt, dass es nur etlicher anfgeschichteten Steine und Rasen­

etücke bedarf, um sich ein bescheidenes Bassin zum V oll bade herzu-
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stellen. Dies thaten wir denn auch und kosteten auch gewissenhaft 
alle in unserm Umkreise befindlichen, bald mehr oder weniger stahl­
und kohlensäurehältigen Quellen. 

Kommt man in den Thalgrund, der vor der letzten Steigung nord­
westlich vom Bergsattel des Büdös liegt, so erblickt man zwei neu­
angelegte von bretternen Cabineten umschlossene Badebassins. Es sind 
warme Schwefelquellen, welche, früher summend und brodelnd aus dem 
Torfmoore aufkochend, nun seit kurzer Zeit gefasst worden sind und 
besonders Gichtleidenden heilkräftige Dienste leisten. Oben auf dem 
Bergsattel unterhalb der Schwefelhöhlen, dem Centrum des sich ent­
wickelnden Kurortes, sieht es jetzt auch bedeutend comfortabler aus, 
als noch vor Kurzem. Während daselbst früher nur Laubhütten und 
Zelte zu sehen gewesen sein sollen, so steht jetzt ein solid, wenngleich 
nur aus Holz, gebautes Gasthaus und gegenüber zwei lange Parterre­
Blockhäuser mit davor laufender gedeckter Veranda, welche etwa 
30 Zimmerehen enthalten, deren jedes mit einer leeren Bettstatt, einem 
Tische, einem Stuhle und einigen Kleiderhacken ausgestattet ist und 
einer kleinen Familie, welche natürlich Bettzeug und sonstige Ein­
richtungsstücke selbst mitbringen muss, als nothdürftiger Wohn- und 
Schlafraum dienen kann, während wir Touristen, die wir an Heuböden 
und kahlen Erdboden gewöhnt waren, uns mit Zuhilfenahme von fünf 
Portionen Heu sehr bequem gebettet dünkten. Ein komischer und für 
die jetzt in unserm Vaterlande herrschende Zeitströmung bezeichnender 
Auftritt ereignete sich bei unserer Ankunft: Wir traten in's Gastzimmer 
ein und ich fragte nach dem Wirthe. In diesem Augenblicke trat 
ders~lbe hinter uns zur Thüre herein und empfing uns mit dem mit 
magyarischem Accent gesprochenen Ausruf: nHat was der Teufel!" 
Offenbar galt sein verwunderter Ausruf dem Umstande, dass wir als 
Handwerksbursche} für die er uns der Ränzchen wegen hielt, es wagten, 
so ohne Weiteres in sein sonst nur vom hohen Adel besuchtes Gast­
haus einzubrechen. (Bekanntlich ist im Szeklerlande, wo es auch noch 
zahlreichen Bundschuhadel gibt, fast jeder städtisch gekleidete Mensch 
von Adel). Ich fragte ihn auf deutsch, ob wir bei ihm Unterkunft 
für die Nacht bekommen könnten. In spitzem Tone erwiderte er 
darauf: nltt magyar{ll kell tanulni !" (,,Hier muss man magyarisch 
lernen!") Ich wiederholte darauf meine Frage magyarisch und be­
merkte dazu: Ich könne auch auf magyarisch dienen, habe aber seines 
deutschen Empfangsgrusses wegen gemeint, er wolle deutsch conver­
siren. Er blieb jedoch kurz angebunden und fragte spöttisch, ob wir 
eigenes Bettzeug mit uns führten ; denn solches hätte er nicht für uns. 
Als 'eh nun aber Abendessen µiit Wein und Früµstµc~skaffee fqr fünf 
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Personen bestellte, wurde der früher so barsche Herr Wirth auffallend 

freundlich; offenbar war ihm das gute Geld des deutschen Landsmannes 

viel willkommener, als dieser selbst, und liess ihn über das grosse 

Vergehen des Gebrauches der deutschen Muttersprache gnädig hinweg­

sehen. Ich dachte mir dabei: wie im Grassen, so im Kleinen. Das 

Komischste aber bei der Geschichte war, dass meine Jungen auf einem 

vorfindlichen Speisen- und Getränketarif die interessante Entdeckung 

machten, dass unser deutschenfresserische Herr Wirth den ehrlichen 

deutschen Namen Wendelin trage, - eine Erscheinung, die jetzt in 

Ungarn leider nicht selten vorkommt. Einen ehrenwerthen Gegensatz 

zu diesem Manne bildete der Besitzer des Hotels „Hutter" in Csik­

Szereda, der, als er mir an meinem Magyarischen den Deutschen an­

hörte, sofort die Conversation in deutscher Sprache fortführte. 

Der Rest des Abends wurde den Naturmerkwürdigkeiten des Büdös 

gewidmet, deren es wahrlich wohl kaum irgendwo auf der Erde eine 

solche l\Ienge und Mannigfaltigkeit auf so beschränktem Raume bei 

einander gibt. Wir finden hier in einem Umfange von wenigen Quadrat­

metern drei verschiedene Mineralquellen: die erste ist ein eisenhältiger, 

schmackhafter Säuerling, die zweite führt viel Kochsalz in sich und 

wirkt abführend, die dritte, auch ein Säuerling, ist in ein Badebassin 

geleitet; alle aber haben einen schwefeligen Beigeschmack; nicht weit 

von diesen Quellen ist süsses Trinkwasser zu :finden und kaum einige 

100 Schritte weiter unten nach Osten entspringt eine Alaunquelle. Dass 

wir der Schwefel- und der östlich davon gelegenen sogenannten Alaun­

g-rotte, 2 wirklichen Solfataren, einen Besuch abstatteten, ist selbstver­

ständlich. In ersterer fanden wir etwa 8 Patienten, meist Augenkranke, 

welche, bis zum Halse in der, wenn auch unsichtbar, doch deutlich 

fühlbar abgegrenzten tödtlichen Gasschicht stehend, ein Luftschwitzbad 

nahmen. Es war beängstigend anzusehen, wie sie mit hochemporgereck­

tem Halse umhertanzten und mit verzweifelten Grimassen nach Luft 

schnappten, dabei aber gewissenhaft ihre Kur abarbeiteten, wobei ihnen 

besonders ein junger, ziemlich wohlgenährter katholischer Pater mit 

gutem Beispiele voranging. Ich konnte es daher meinen Jungen nicht 

verübeln, dass sie, von diesem An blick betroffen und auch an die 6 

bereits in diesem Jahre in der Höhle verunglückten Unvorsichtigen den­

kend, mit ängstlieher Scheu am Eingange stehen blieben und mir anfangs 

in das Innere nicht folgen wollten. Und doch kann man dieses bis auf 

eine gewisse Entfernung ganz ohne Gefahr thun; denn man spürt an 

einem sofort sich bemerkbar machenden Wärmegefühl ganz genau, wie 

weit die die atmosphärische Luft an Schwere übertreffende erstickende 

Gasschicht, welche aus Kohlensäure, Hydrothionsäqr(; nnd schwefelig-
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saurem Gase besteht und hier aus unzähligen unsichtbaren Poren dem 
Erdinnern entströmt, am Körper emporsteigt. 

Den Rest des herrlichen Juliabends brachten wir im Freien vor 
dem Gasthause sitzend zu und v~rsagten uns trotz dringender Einladung, 
den Kunstleistungen zweier magyarischer Thespisjünger, Mann und Frau, 
beizuwohnen, welche in dem durch 2 spanische "\Vände abgetheilten Gast­
zimmer auf einem Raume von nicht mehr als 10 Dm. zum sichtlichen 
Ergötzen des anwesenden hohen Adels eine Posse herunterschrieen. Am 
nächsten Morgen hätten wir gerne die Ruine der Burg Balvanyos (Götzen­
burg) auf dem kühnen Felskegel östlich vom Büdös und das zwischen 
beiden gelegene sogenannte Salzfeld mit seinen reichen Schwefellagern 
besucht. Allein eine heftige Migräne, womit ich erwachte, hinderte uns 
daran. Ich wollte mir jedoch durch dieselbe unsern weitem Reiseplan 
nicht ganz stören oder verschieben lassen, bezwang mein Unwohlsein 
und um 8 Uhr Früh befanden wir uns mit einem Kalausz ( der dort 
übliche Name für Träger und Führer in einer Person), der des Patienten 
Ranzen für 70 kr. bis nach Lazarfalva trug, an der Spitze, auf dem 
Wege nach dem letztgenannten, bereits in der Csiker Ebene gelegenen 
Orte. Bei dieser Gelegenheit konnte ich mich wieder einmal von der 
Kraft der Heilmittel, welche uns die Natur von selbst bietet, recht über­
zeugen. ·während ich mich zu Hause im kühlen, halbdunkel verhängten 
Zimmer mit einer solchen Migräne oft über 12 Stunden lang abquäle 
und kein Apothekertriinldein dagegen verfangen will: war ich hier durch 
den anfangs sauer genug mich ankommenden l\Iarsch in frischer Wald­
und Bergluft und trotz der bedeutenden Sonnenhitze oder gerade viel­
leicht durch das von ihr verursachte tüchtige Schwitzen in 3 Stunden 
damit fer6g, liess mir in Lazarfalva zu Mittag den derben "Palukes" 
mit Buttermilch trefflich munden und trug Nachmittags meinen Ranzen 
5 Stunden lang noch munter auf dem Rücken. Ein Führer von Büdös 
nach Lazarfalva ist, wenn man, wie wir, die vortreffliche neue Special­
karte des k. k. milit.-geogr. Institutes (Massstab 1 : 75000) bei sich hat, 
nicht unbedingt nothwendig; immerhin ist es aber sicher, wenigstens 
das erste Stück Weges über die Höhe bis ins erste W aldthal, wo ein 
Bächlein fl.iesst, sich zeigen zu lassen. V Oil da an ist dann kaum zu 
fehlen : man braucht nur dieses W aldthal auf dem Fahrwege quer zu 
überschreiten und den gegenüber liegenden Abhang zuerst in nordöst­
licher, dann in nördlicher Richtung hinaufzusteigen, so sieht man, oben 
angelangt, gar bald Lazarfalva am südlichen Rande der Csiker Ebene 
vor sich liegen. Hier zog ich es vor, statt in der Dorfskneipe, lieber 
in einem beliebigen Bauernhause, wo wir die Leute zu Hause fanden, 
Mittagsruhe zu halten. In den schmutzigen Dorfskneipen der Csik, 
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·wenigstens der unteren, findet der Reisende in der Regel nichts Anderes, 

als Schnaps und höchstens alten Speck mit Brod, während uns die 

freundlichen biedern Landleute, bei denen wir aufs Gerathewohl ein­

traten, gegen geringes Geld und gute Worte sogleich einen prächtigen 

"Palukes" mit frischer Butterrni]ch vorsetzten und die dienstfertige Haus­

frau, welche in ihrer Jugend als Dienstmagd in Kronstadt mehrere Jahre 

zugebracht hatte, im kühlen Zimmer rein]iches Bettzeug zum Mittags­

schläfchen uns ausbreitete. Ich kann daher das Haus des David Boga 

in Lazarfalva jedem Touristen bestens empfehlen. 
Beim Verlassen des Dorfes bot sich uns am nordwestlichen Ende 

ein höchst trauriger Anblick dar: vier Tage vorher hatte eine Feuers­

brunst 45 Höfe mit Allem, was darauf stand, darunter auch die Kirche, 

in Asche gelegt; nur das Schulgebäude, ein solides, gemauertes Haus, 

war stehen geblieben. Wir bewunderten bei dieser Gelegenheit die 

stille Ergebung, mit welcher die Besitzer der durch die Flammen ver­

zehrten Habe auf der öden Brandstätte umherwandelten, um etwa noeh 

verwendbare Bretter- und Balkentheile aus den Schutt- und Aschen­

haufen hervorzuziehen und aufzuschichten - eine. Eigenschaft, die ich 

an unserm Landmanne, auch dem sächsischen, wiederholt beobachtet 

habe und die ich nicht etwa orientalischen Fatalismus, sondern eher 

ein durch den innigen Verkehr mit der Natur angewöhntes geduldiges 

Sichfügen in alle vorkommenden Elementarereignisse, wozu er auch die 

Feuersbrünste rechnet, als in unabänderliche Fügungen der göttlichen 

Vorsehung, nennen möchte. 
Der l\Iarsch auf der staubigen Landstrasse von Lazarfalva nach 

Szent-Imre fand in Csat6szeg eine angenehme Unterbrechung durch ein 

erquickendes Bad in einem dem Alt zueilenden Gebirgsbache. Im Markt­

flecken Szt.-Imre waren wir unvorsichtig genug, in eir.em Wirthshause, 

dem nach der Angabe einiger darüber befragten Einwohner des Ortes 

besten, einzukehren, und bereuten es bitter, es nicht wie in Lazarfalva 

gemacht zu haben. Denn in dem i, besten" Wirthshause dieses grossen 

Marktfleckens war eigentlich nur Schnaps so ohne Weiteres zu haben, 

und diesen brauchten wir nicht. Um von den unbegreiflich schwer­

fälligen Wirthsleuten noch irgend etwas Anderes - fast im wahren 

Sinne des \V ortes - herauszupressen, nämlich: 1/.i. Liter sauern Wein, 

einen abgestandenen Sauerwasserrest, einen harten Eierschma]z von 

etwa 12 Eiern und ein Stückchen vertrocknetes ßrod, dazu bedurfte 

es eines mehr als einstündigen Zuredens und Bittens, und erst fehlte 

es beim Auftragen des Essens an Tellern, an Gabeln und an Ralz, und 

die beiden letztem Dinge - denn grossmüthig verzichteten wir aut 

Tel1er - konnten auch nur anf 2mali es Bitten von der Wirthin erlangt 
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werden, - eine Ungefälligkeit oder Unbeholfenheit, wie sie mir noch 
bei vVirthsleuten nicht vorgekommen. Von einem Schlafen im Zimmer 
auf Bettzeug war natürlich keine Rede und ein Blick auf den in allen 
Räumen des Zimmers verbreiteten Schmutz liess uns gerne auf den 
uns schon ganz geläufig gewordenen Heuboden wandern. 

Da die Wirthin schon am Abend rundweg erklärt hatte, dass 
sie uns zum Frühstücke nichts Anderes als Schnaps bieten könne, so 
brachen wir, nachdem wir am Brunnentroge Toilette gemacht, bald 
nach 4 Uhr l\Iorgens von Szent-Imre auf, um erst in Csik-Szereda ein 
Kulturmenschen entsprechendes Frühstück einzunehmen. Der Aufbruch 
erfolgte unter bedrohlichen Wetteranzeichen : sowohl im Osten auf den 
Csiker als im Westen auf den Baroter Gebirgen hing das Gewölk tief 
herunter und i.iber uns wallten Nebelschleier. Später wurde es zwar 
heller; allein noch um die Mittagszeit sahen wir auf den Gebirgen 
ringsum bald hier , bald dort Strichregen sich ergiessen und besonders 
grollte von der wetterbrauenden Hargitta her, an deren Fusse entlang 
wir nun fast den ganzen Tag marschirten, einigemal ferner Donner; 
doch blieben wir von jeglichem Regen verschont und gegen Abend 
klärte es sich allenthalben auf. Den schon von Lazarfalva an bald 
rechts, bald links von unserm Wege liegenden Säuerlingen von Kozmas, 
Szent-8imon, Szent-Kiraly und Zsögöd, welche theils als l\Iineralbäder, 
theils bloss als Trinkquellen benutzt werden, konnten wir wegen Mangel 
an Zeit keine nähere Betrachtung schenken. Hinter Szent-Kiraly, an 
dessen oberem Ende die Strasse auf einer soliden Brücke den Altfluss 
überschreitet, Hessen wir uns, um Zeit zu gewinnen, von einem mit 
leeren Wagen von Kronstadt heimwärts fahrenden Sauerwasserfuhrmann 
aufladen und bis Csik-Szereda von seiner Karre „rädern", was unsern 
Frühstücksappetit in gefährlicher vY eise steigerte. Zum Glück konnten 
wir denselben hier in dem wegen seiner Reinlichkeit und anständigen 
Preise sehr empfehlenswerthen „Hotel Hutter" an einem reichlichen 
Frühstücke, wozu mir delikates Yv eissgebäck erhielten, bis auf Weiteres 
stillen. 

Wer, wie wir, von Csik-Szereda über den Tolvajos - Sattel, so 
heisst die Einsenkung zwischen den südlichen Ausläufern des Hargitta­
und den nördlichen des Baroter Gebirges, die Strasse nach Olahfalu­
Schässburg verfolgen will, muss auf dem l\Iarkte von Csik - Szereda 
eine Vierteldrehung links nach Westen vollziehen, sich aber vorher 
etwelchen Proviant daselbst einkaufen, selbst das Salz nicht zu ver­
gessen , falls er Fleisch mitnimmt. Dies hatten wir denn auch glück­
licherweise gethan, indem wir uns mit Schöpsen:fleisch, Salz und gutem 

77 KoIP16s czip6" (mit Hopfen angemachtes Brod) versaheJl. Es kam 
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uns dieses Mittags in dem elenden Strassenwirthshause, wo wieder gar 

nichts Anderes als Schnaps zu haben war, prächtig zu Statten. Wir 

folgten der meist von beiden Seiten von Nadelwald begleiteten und in 

vortrefflichem Zustande befindlichen Landstrasse, neben welcher zahl­

reiche Quellen dem aus Trachytconglomerat bestehenden Boden ent­

strömen, nicht bis nach Olahfalu, sondern bogen etwa 8 Kilometer vor 

diesem Orte südlich in ein Waldthal ein, weil wir bis zum Abend in's 

Wildbad Keruly gelangen wollten. Für Touristen, welche, im Besitze 

der oberwähnten Specialkarte dieselbe Tour machen wollen, sei bemerkt, 

dass dieser Waldfahrweg nach Keruly, welcher von der Poststrasse 

her der kürzeste nach dem genannten Bade ist, genau vor dem 14. 

Durchlasse den man von der grossen Brücke über den Altfluss her in 

westlicher Richtung zu passieren hat, südwärts einlenkt und auch daran 

zu erkennen ist, dass die Landstrasse kurz vorher eine starke Biegung 

nach Nordwest gemacht hat und das zu betretende W aldthal sich ziem­

lich tief von derselben hinabsenkt, hat man aber etwa da.s Zählen der 

Brücken versäumt, so frage man die Leute aus der Gegend nach dem 

Keruly-patak (Kerulybach); denn dessen Thal ist es, welches in etwa 

5 Viertelstunden erst an einer Säge-, dann an einer Ochermühle und 

endlich wieder an einem Sägewerk vorbei in das Bad Keruly führt. 

Nach lange anhaltendem Regenwetter freilich dürfte dieses 11hal des 

Wassers wegen kaum gangbar sein und man müsste den etwa andert­

halb Kilometer weiter auf der Höhe durch die Olahfalver Wiesen 

führenden Weg wählen. 
Der Ochermühle, wo aus dem in der Nnhe befindlichen eisenocher­

hältigen Gestein durch Mahlen, Sieben und Sieden gelbe und rothbraune 

Ocherfarbe bereitet wird, widmeten wir eine kurze Besichtigung. Der 

alte weissbärtige Szekler, der daselbst zum Betrieb des primitiven Wer­

kes mit einigen wunderschönen, lamaähnlichen Ziegen in der Einsamkeit 

hauste, mahnte uns lebhaft an den Campe'schen Robinson. Wenigstens 

waren seine Geräthschaften und Einrichtungsstücke sieher unvollkom­

mener und seine Nahrungsmittel, nur aus Maisbrei und Ziegenmilch 

bestehend, einfacher als die Robinson's nach meh1jährigem Aufenthalte 

auf seinem einsamen Eilande. 
In der Nähe des Badeortes schoss ich zweimal mit meinem Revol­

ver, um das hier übliche Zeichen der Ankunft von Fremdlingen zu 

geben, und unter den Klängen des Siebenbürger Volldiedes rückten 

wir gegen 8 Uhr Abends ein. Mit der althergebrachten rühmlichen 

Kerulyer Gastfreundschaft, welche ich in frühern Jahren schon 2mal 

genossen habe, wurden wir von den Badegästen, etwa 10 deutschen 

Familien aus Reps, Schässburg und Udvarhely, empfangen und einzeln 
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zur Verköstigung aufgetheilt, während \Yll' gemeinsames Nachtquartier 
in dem geräumigsten Blockhause bekamen, welches eigens die Bestim­
mung hat, zeitweilig sich aufhaltende Junggesellen, zureisende Schüler 
und sonstiges fahrendes Volk, im Allgemeinen also die Klasse von 
Badegästen zu beherbergen, welche man in den grössern Bädern des 
cultivirten Westens unter der Rubrik „Passanten" in der Kur1iste findet. 
Denn du musst wissen, lieber Leser, der du noch nicht das Glück 
gehabt hast, dieses in tillster ,Y aldeinsarnkeit gelegene reizende Fleck­
chen Erde zu besuchen, dass dieser ganz idyllische und an Originalität 
sicher unübertroffene Ba<leort aus 12 ziemlich regellos zerstreuten Block­
häusern von Fichtenholz nebst einigen kleinem Nebengebäuden aus 
demselben l\Iaterial besteht. 

Vergebens späht dein Auge nach einem Wirthshausschilde und 
du müsstest deinen Hunger mit \Valdbeeren, Heuschrecken und wildem 
Honig - vorausgesetzt, die bösen Wespen liessen dich zu letzterm 
gelangen - und deinen Durst mit den klaren Fluthen des schäumenden 
Keruly-Baches stillen, wenn sich die mildherzigen Badegäste nicht nach 
patriarchalischem Brauche deiner erbarmten. So aber bist du ungleich 
besser daran, als im elegantesten Hotel in Karlsbad, Baden-Baden oder 
Kissingen; denn du wirst mit den schmackhaftesten Speisen, woruuter 
weder die autochthonen ,v aldbeeren und Flusskrebse - man kauft dort 
100 Stück der Letztem für 25 kr. - noch feines Luxusgebäck fehlt, gespeiset, 
mit ungefälschtem Firne-wein getränket, von den flinksten Händen und 
mit den freundlichsten Augen bedient und - hast du für Alles dies 
nichts als einen "Schönen Dank" zu zahlen, der dir wahrhaftig nicht 
schwer fällt. 

Um uns ein recht gutes Lager zu bereiten, fuhr der jüngere Theil 
der Badegesellschaft auf einem Wagen mit bekränzten Ochsen auf die 
nahen „Wiesen und brachte unter hellem 8ingen und Lachen eine Fuhre 
Heu herbei, .welches, mit den von allen Enden von sorglichen Haus­
müttern gesendeten Leintüchern, Kissen und Decken überdeckt, eine 
schwellende und duftende Lagerstätte bildete, die wir allerdings erst 
spät aufsuchten. Am andern Morgen gingen wir auf die Suche nach 
einem schönen Halbopal, der früher in gros1-1er Menge sich vorfand, -
ich habe selbst als Gymnasiast ein halbes Ränzchen voll der schönsten 
von hier bis nacl1 Kronstadt zu schleppen die 1\1 ühe mich nicht verdriessen 
lassen - jetzt jedoch ·war urn,ere Ausbeute eine sehr geringe, sei es, dass 
·wir nicht den rechten Fundort getroffen, oder dass die zu Tage liegen­
den schönen Exemplare verschleppt worden sind. 

Ein Bad in dem meinem ältcrn und kiiltern Blute zu frostigen 
"Lobog6" erfrischte nach der Rückkehr von der Opalsuche die Glieder 



175 

meiner Jungen und nun sollten wir, noch am Vormittage, zur Almascher 
Höhle aufbrechen. Aber dem gastfreundlichen Drängen unserer liebens­
würdigen Hauswirthe, die uns ohne Mittagessen nicht fortlassen wollten, 
war nicht zu widerstehen, und da während 19 Jahren die Entfernung 
zwischen Keruly und der Almascher Höhle in meiner Erinnerung bis 
auf 2 Stunden zusammengeschrumpft war, so liess ich mich gerne be­
schwatzen, im Kreise der lieben Leute noch einige Stunden zuzubringen. 
So war es denn bereits 2 Uhr Nachmittags, als wir auf den Grenz­
marken der Kerulyer von dem männlichen Theil der Badegäste, der 
uns in üblicher Weise bis dahin das Geleite gegeben, mit den wärmsten 
Dankesworten Abschied nahmen. Meine Jungen waren während des 
kurzen Aufenthaltes in diesem orginellsten aller Badeorte Augen und 
Herzen aufgegangen ob der ganz neuartigen Dinge und Verhältnisse, 
die sie dort gesehen und erlebt, und auch jetzt noch bildet ffu• sie der 
Kerulyer Aufenthalt den Glanzpunkt ihrer Reise. 

Ein riesenhafter Löveteer Bauer war unser Führer zur Höhle, der 
für den allerdings nicht geringen halbtägigen Lohn von 1 fl. 20 kr. 
auch unsere 5 Ränzchen auf seinen breiten Schultern trug. Der Weg 
führt Anfangs am Kerulyer Bach entlang bis zur Mündung desselben 
in das Flüsschen Vargyas und folgt dann dem breitem Thale, das 
man schon eine kleine Hochebene nennen könnte, immer südwärts bis 
zu der Stelle, wo das Flüsschen in die enge und steile vom Köhat 
(Steinrücken) und Maltetö (W ammenspitze) gebildete Schlucht, welche 
etwa 3 Kilometer lang ist und südlich in die sogenannte Köcsür (Felsen­
thor) endigt, sich plötzlich hinabstürzt und stellenweise Flussschwinden 
bildet. Auf der vorhin erwähnten Hochebene, welche mich ganz an 
die südwestlich von Kronstadt am Fusse des Schuler gelegene und 
vom Seifenbach durchflossene Pojana erinnert, haben die Löveteer aus­
gedehnte Hemviesen, deren Fechsung sie den Winter über von ihrem 
Vieh dort an Ort und Stelle verzehren lassen. Für mehrere Wochen, 
selbst Monate ziehen die Männer mit einem kleinen Vorrathe an Mais­
mehl und Salz, mit je 2 Ziegen, deren Milch sie geniessen und dem 
Hornvieh in die Hochebene hinauf, wo sie in den von einem hohen 
Holzpferch zum Schutze gegen Raubwild umgebenen Ställen mit ihren 
Hausthieren in demselben Raume wohnen. Sie haben von dieser Art 
der Wirthschaft den doppelten V ortheil, dass sie das Heu nicht auf 
dem halsbrecherischen Wege in das im Homorodthale liegende Dorf 
zu führen brauchen und dass der Mist des den Tag meist im Freien 
zubringenden Viehes unmittelbar dem sterilen Wiesenboden zu Gute 
kommt; die Winterkälte ist, was ja eine bekannte Thatsache ist, da 
oben lange nicht so bedeutend, wie unten im Thale. 
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Unser Löveteer Riese erwies sich als ein vortrefflicher Träger, 
aber als schlechter Führer. Zwar daran war er nicht Schuld, dass 
wir zu unserm Marsche 5 statt 2 Stunden brauchten; darin hatte mir 
nur meine Erinnerung und das Reisehandbuch von Bielz, welches auch 
nur von 3 Stunden spricht, einen Streich gespielt. Aber es stellte sich 
heraus, dass er noch nie bei der Höhle gewesen, und ich hätte mich, 
da ich, wie erwähnt, bereits einmal die Höhle besucht hatte, ohne ihn 
ebenso leicht wie mit ihm hingefundeu. Als ich daher seine völlige 
Unsicherheit merkte und mir auch gerade daran gelegen war, in 
der Höhle selbst sicher geführt zu werden , so miethete ich für 
weitere 60 kr. einen zweiten uns durch die Gunst des Zufalls gerade 
in den Wurf kommenden Führer. Es war dies der bereits einmal er­
wähnte Ferencz Sandor aus Homorod-Almas, der eben mit einer andern 
Gesellschaft, die er geführt hatte, aus der Höhle zurückkehrte. 

Da die Vargyasscblucht diesmal der ungewöhnlichen Wasserfülle 
wegen in ihrem obern Theil nicht gangbar war, so mussten wir bei der 
Brücke, welche am südlichen Ende der Hochebene über das Flüsschen 
führt, links auf die Höhe hinaufsteigen und dann etwa 1 1/ 2 Km. weiter 
durch dichtes Gesträuch, wo nur der Kundige den Weg zu finden weiss, 
ausserordentlich steil in die Schlucht uns hinablassen und gelangten in 

dieselbe einige 100 Schritt oberhalb der Stelle, wo der Vargyas zwischen 
grossen Steinblöcken mit dumpfem Poltern und Gurgeln links unter dem 
Berge urplötzlich verschwindet, um etwa 1 Stunde weiter unterhalb 
geklärt und eiskalt mit vollem Wasserschwalle wieder zum Vorschein 
zu kommen. U ebrigens mü sen, nach der geringen Wassermenge, die 
er hier noch mit sich führt, zu schliessen, weiter oben in der Schlucht 
noch eine oder mehrere Flussschwinden vorhanden sein. Es heisst, er 
fliesse unter der Höhle durch und man könne sein unterirdisches Rau­
schen an einigen Stellen derselben vernehmen. Wir haben nichts ver­
nommen, was aber nicht massgebend ist, da wir nicht die ganze Höhle 
durchwandert haben. vVir kamen in dem von hier an trockenen Fluss­
bette auch an einem daselbst liegenden gewaltigen Felsblocke vorbei, 
welcher vor etwa 50 Jahren von der westlichen Felswand sich gelöst 
und mit einem 2 Stunden weit hörbaren Gekrach herabgestürzt sein 
soll. Nach 10 .Minuten standen wir unter dem Eingang der Höhle. Ueber 
uns weit oben in der Höhe herrschte noch Tageshelle, während in der 
engen, tiefcingesenkten Schlucht, auf deren Grunde wir standen, bereits 
sanfte Abenddämmerung eingezogen war, welche im Vereine mit den 
2 ganz schwarz erscheinenden Höhleneingängen, den in mannigfache 
Formen nach oben verlaufenden grauen Felswänden und der durch 
keinen Laut gestörten Grabesstille einen zauberhaften Eindruck hervor-
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brachten und uns wie in ein Märchen versetzten.*) Wir klommen die 
20-25 Stufen der morschen Holzleiter, welche zu dem südlichen Ein­
gange führt, empor und traten in die Vorhalle ein. Diese hat am vor­
dem Rande gegen die Schlucht hin eine noch ziemlich gut erhaltene 
gemauerte Brustwehr, welche in alten Zeiten den bei feindlichen Ein­
fällen in die Höh]e sich flüchtenden Bewohnern von Homor6d-Almas 
zur V ertheidigung gedient haben soll. Jetzt bildet sie für die etwa an 
Schwindel leidenden Besucher einen erwünschten Anhaltspunkt im bild­
lichen und eigentlichen Sinne. Nachdem das Gepäck in der Vorhalle 
abgelegt und die noch von Kronstadt her mitgebrachten Stearinkerzen 
angezündet worden waren, drangen wir, unsern Almascher Führer an 
der Spitze, in das Innere. Der Gang durch die Höhle ist nicht ohne 
Beschwerden; denn überall mit Ausnahme der 2 vordern Abtheilungen 
herrscht grosse Feuchtigkeit, hier und da hat das herabtröpfelnde Wasser 
stehende kleine Pfützen und ganze Morastbänke gebildet, ausserdem 
wird das Vordringen durch die Haufen von der Decke herabgestürzter 
Felstrümmer, welche durch das Wasser schlüpfrig geworden sind, un­
gemein erschwert. Ich rutschte einmal mit dem linken Fusse zwischen 
2 Felsblöcke hinein und klemmte ihn mir so ein, dass mich nur die 
Hülfe des Führers aus dieser Fussfessel befreien konnte. Die Abtheilungen, 
welche wir durchwanderten, waren bald höher, bald niedriger und ent­
hielten nur noch 'I.1rümmer von Tropfsteinbildungen, denn kein einziges 
schöneres und vollkommenes Stück hatte die zerstörende Hand der 
Besucher verschont; auch unser Lövetecr Riese schlug mit einem ge­
waltigen Knüttel Bruchstücke davon von den Wänden herunter. Wir 
drangen nur bis zur zehnten der an leicht in die Augen fallenden Stellen 
nummerirten Abtheilungen vor: hier hinderte uns ein Morastmeer, das 
wahrscheinlich aus Fledermausmist, Erde und der natürlichen Feuchtigkeit 
der Höhle entstanden war und in welches man Leim Betreten spannenhoch 
hineinsank, das weitere Eindringen. Ausserdem war der Verbindungsgang 
zur nächsten Abtheilung hin so niedrig, dass man fast nur in kriechender 
Stellung sich weiter hätte bewegen können, wobei man die Kleider und 

*) Ueberhaupt fühlt sich ein nur einigermassen für Naturpoesie empfängliches 
Gemüth bei den Eingängen mehrerer unserer Kalksteinhöhlen ganz eigenthümlich 
ergriffen. Sie liegen meist in der tiefsten Wald- und Gebirgseinsamkeit und sind oft 
mit Gesträuch und Schlingpflanzen verwachsen, so die schöne Tropfsteinhöhle „Pe~tere" 
in der Dumbovicsore westlich am Fussc des Königsteins und mehr noch die Flintsch­
höhle südöstlich von Rosenau bei Kronstadt. Bei dem Eingang der letzteren, welcher 
die tiefste Stelle und den einzigen Wasserabfluss zweier fast im rechten Winkel 
zusammentreffenden Schluchten bildet und erst in einer Entfernung von wenigen 
Schritten sichtbar wird , habf' ich wenigstens jedesmal das Gefühl, als stünde ich 
vor dem verzauberten Palaste Dornröschens. 

12 
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Hände in dem dickklebrigen Unflath, der den Boden bedeckte, ganz 
verunreinigt hätte. 

Wir kehrten also um und wurden hiebei erst gewahr , an wie 
vielen Stellen die Höhle sich seitwärts verzweigt, so dass ein genau 
sich auskennender Führer durchaus nothwendig ist, um sich vor gefähr­
lichem Irregehen zu bewahren. Aus der Vorhalle gingen wir nun auch 
in die rechts gelegene Fledermaushöhle , die aber schon seit mehreren 
Jahren von ihren frühern Bewohnern, die dort zu vielen Tausenden 
an der Decke hingen, verlassen worden ist. Die häufige Aufscheuchung 
durch Hineinschiessen und Werfen mit Steinen hat die Thicrchen be­
wogen, sich in die tiefer irn Berge drinnen gelegenen ALtheilungen 
zurückzuziehen und an ihrem frühern Aufenthaltsorte den zudringlichen 
Störefrieden nur einen grossen Misthügel zur Besichtigung wrückzu­
lassen. Als wir die Höhle verliessen, war es a;.. 9 Uhr Abends; wir 
hatten also eine gute Stunde in derselben zugebracht. Nachdem wir 
den steilen Pfad zurückgeklommen waren und auf der Hocl1ebene an­
gelangt, uns erschöpft neben einem Heuhaufen niederliessen, blie;kte 
uns der eben aufgehende Vollmond in's Gesicht und beleuchtete nun 
fast tageshell unsern Weg nach Homorod - Alrnas, wo wir erst um 
11 Uhr Nachts anlangten. Unsere Müdigkeit war so gross, dass wir 
fast den ganzen Weg lautlos und nur mechanisch die Füsse vorwärts 
bewegend zurücklegten, und alle meine Bemühungen, durch Anstimmen 
von Marschliedern einige l\fonterkeit in die Gesellschaft zu bringen, 
waren vergeblich. Ein durch die Freundlichkeit eines Kernlyer Bade­
gastes in Homorod-Almas uns angewiesenes Nachtquartier suchten wir 
nicht auf, sondern nächtigten bei unserm Führer Ferencz Sandor, dessen 
Frau uns am nächsten Morgen einige Liter guter Büffelmilch verschaffte. 

Der Mittag sah uns als Gäste auf dem gastfreundlichen Pfarrhofe 
von Streitfort, wo eine anderthalbtägige Rast im Kreise lieber Freunde 
uns die gehabten Strapazen vergessen liess. Dann noch ein kurzer 
Marsch bis zur Bahn, eine rasche Dampffahrt - und die heimatlichen 
Berge empfingen uns nach den vielen heissen Tagen wieder mit ihren 
kühleren Lüften. 
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Vereins -Angelegenheiten. 

I. Die Thätigkeit des Vereins-Ausschusses im Jahre 1882. 

Der Vereins - Ausschuss hielt während des Jahres 1882 zwölf 
Sitzungen. In der ersten Sitzung vom 4. Januar zeigte der Vereins­
Sekretär an, dass die Jahresberichte für 1881 von den Sektionen 
Hermannstadt, Kronstadt, Mühlbach, Sächsisch-Regen und Sehässburg 
eingelangt seien und legte weiters die Rechnungen der Sektionen 
Hermannstadt über den Bau der Schutzhütte auf dem N egoi, - Kron­
stadt über den Bau der Hütte auf dem Königstein und Sächsisch-Regen 
über den Hüttenbau auf Pojana Tomi vor. Sowohl diese Jahresberichte, 
als auch die Rechnungen kamen in unserm Jahrbuch II zum Abdruck. 
In derselben Sitzung berichtete Ausschussmitglied Professor Martin 
Schuster über seine in Gemeinschaft mit dem Ausschussmitgliede Martin 
Lani vorgenommene Scontrirung der V ereinskassa, und beantragte , da 
die Kassa in bester Ordnung vorgefunden wurde , dem V ereinskassier 
für seine Mühewaltung den Dank protokollarisch auszudrücken, was 
denn auch geschah. 

In der nächsten Sitzung vom 1. Februar 1882 legte der Vereins­
vorstand den Jahresbericht der Sektion Fogarasch-Gross-Schenk vor und 
theilte mit, dass der Alpenclub „Oesterreich" in liebenswürdigster Weise 
den Tauschverkehr mit unserem Vereine zugesagt habe. Schliesslich 
wurden zur U eberprüfung der Jahresrechnung unsers Vereins - Kassiers 
pro 1881 die Ausschussmitglieder Martin Schuster und Martin Lani, 
sowie zur Ergänzung des Redaktionscomite's die Ausschussmitglieder 
C. Dörschlag und F. Zimmermann gewählt. 

Ueber die Prüfung der Bilanz pro 1881 berichtete in der Ausschuss­
Sitzung vom 1. März 1882 Professor Martin Schuster; dieselbe wurde 
als vollkommen richtig befunden. Sodann ward auf Antrag des Obmann­
Stellvertreters E. A. Bielz beschlossen, bei der hochlöblichen General­
direktion der k. ung. Staatseisenbahnen und der hochlöblichen Direktion 
der Ersten Siebenbürger Eisenbahn auch pro 1882 um eine Fahrpreis­
Ermässigung für die Vereinsmitglieder bittlich einzuschreiten. Weiters 
theilte der Vorsitzende mit, dass der Jahresbericht pro 1881 der Sektion 
Broos eingelangt sei und der V ereins:sekrefär berichtete, dass der Central­
ausschuss des deutsch und österreichischen Alpenvereins die von ihm heraus-

12* 
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gegebenen "Anleitungen zn ·wissenschaftlichen Beobachtungen auf Alpen­
reisen", Heft 1-3, übersendet habe, für ·welche äusserst schiitzenswerthe 
Spende von Seite nnserer Vereinsleitung bereits Hchriftlich gedankt 
worden sei. 

Den ersten Gegenstand in der A ussclrnss-Sitzung vom 7. März 1882 
bildete das Gesuch der Sektion Kronstadt: es miige vom Centr:ilausschusse 
ein Pfingstausflug .·ämmmtliclier Sektionen nnch Reps veranla:-;st ·werden. 
Da jedoch das Arrangemnnt von Ausflügen nicht in den ·Wirkungskreis 
des Centralaussclrnsses g~hört, so w:ird beschlossen, rlie Veranstaltung 
eines derartigen Ausfluges einerseit:-; einem von den V crein:--mitgliedern 
in Reps zu bildenden Festcomitc, anderc>rscits aber den einzelnen 
Sectionen zu überlnssP-n. In derselben Sitzung machte der Sekretär 
die erfreuliche Mittheilnng, dass sich eine neue, die Neunte, Vereins­
Sektion mit dem Namen Naszorl-Rodna und dem Ritz in Naszod gebildet 
habe. Dem Ammchen dieser HP-ktion um eine Dotation pro 1882 konnte 
jedoch nicht Folge gegeben ·werden, rla die Verleilnmg ei11er solchen 
nur der Hauptversammlung zusteht. Die Vereinsleitnng wttrde an­
gewiesen, die neue Sektion aufzufordern ihre Sektion1:iordnung dem 
Ausschusse eheba1digst vorzulegen. 

Gleichwie \Vährend unseres ersten Vereinsjahres, so crtheilte die 
hochlöbliche Direktion der k. ung. Rtaatsbahnen auch im Jahre 1882 
den 1\IitgHedern unseres Vereines eine Fahrprei~ermässigung von 33 1/ 3 °/0 

und kam die diesbezügliche Znscltrift in der Sitzung vom 5. April durch 
den Vorsitzenden zur Verlesung. AusHchussmitglied l\f artin Schuster 
beantragte: es solle das Bureau die nöthigen Schritte thnn, damit diese 
Fahrpreisbegünstignng auch auf Schnellzüge :urngedehnt werde. Das 
diesbezügliche Gesuch d.es Ausschusses wurde jedoch ungünstig be­
schieden. ·wie die früheren Jahresberichte der Sektionen für 1881 
dem Redactions-Comite zur Veröffentlichung im Jahrbuche zugewieRen 
worden waren, so wurde in dieser Sitzung aueh der ,fohreshericht der 
Sektion Bistritz an das genannte Comite übergeben. 

In der Sitzung vorn 3. Mai lag ein Antrag der Sektion Fogarasch-Gross­
Schenk vor, es möge die IV. Generalversammlung in Fogarasch abgehalten 
werden; mit Majorität wurde diese Einladung angenommen, hingegen jene 
der Marktgemeinde Agnetheln: die IV. Generalversammlung daselbst ab­
zuhalten, aus dem Grunde dankend abgelehnt, weil Agnetheln nicht der 
Sitz einer 8ektion unseres Vereines sei. Auch lag noch weiters vor eine 
Einladung des deutsch und österreichischen Alpenvereines zu seiner am 
11.-14. August tngen<len IX. Generalversammlung unrl zu dem IV. alpinen 
Congresse in Salzburg, sowie zur Beschickung der mit diesem Congress 
verbundenen Ausstellung. Da sowohl die Vertretung des Vereines bei 
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dem Congresse, als auch die Betheiligung desselben an der alpinen 
Ausstellung als wünschenswerth en,chien, so wurden zu Delegirten des 
Vereines der Vorstand Dr. C. C o n r ad t und das Ausschussmitglied 
Dr. C. Wo l ff erwählt, mit den Vorarbeiten zur Beschickung der Aus­
stellung jedoch die Ausschussmitglieder Professor M a r t. Schuster, 
C. D ö r s c lila g und der Vereins-Sekretär betraut. Die Letztgenannten 
unterzogen sich ihrer schwierigen l\lission mit vieler Aufopferung und 
es gelang ihnen, Dank der Zuvorkommenheit der Sektionen Kronstadt, 
Schässbnrg nnd Broos, des photografischen Ateliers „Camilla" in Herrnann­
stadt, so,vic der Holzflaschen-Fabrilrnntcn Herrn C. Lootz in Kronstadt 
und J. Kirsclmer in Sächs.-Regen einige recht schöne Objekte zurAusstellung 
zu senden, unter denen sich auch die prachtvolle Zeichnung „Michelsberg" 
von Herrn Prof. Dörschlag befand , die wir in der angenehmen Lage 
sind, in Lichtdruck-Reproduktion unserm Jahrbuch III beizufügen. Die 
beiden gewählten Delegirten wurden jedoch durch unvorhergesehene 
Ereignisse an der Vertretung des Vereines in Salzburg gehindert und 
desshalb der Obmann der Sektion Hermannstadt F. A. Bell und der 
Vereins - Sekretär Emil Si g er u s dorthin entsendet. Die Berichte 
dieser beiden Vertreter unsers Vereines über den IV. alpinen Congres& 
zu Salzburg wurden in der Genera!Yen;arnmlung zu Fogarasch erstattet, 
wo Herr F. A. Bell darüber einen ausführlichen mündlichen Vortrag 
hielt, - wli.hreud der V ereim; - Sekretär Herr E. Sigerus , welcher am 
Besuche dieser Generalven;ammlung verhindert war, ein schriftliches 
Referat über den Congress und die damit verbundene Ausstellung ein­
gesendet Im tte , welches wir an anderer ~helle auszugsweise mittheilen. 

In den ersten Tagen des Juni gelangte unsers Jahrbuches zweiter 
Jahrgang zur Ausgabe, und können wir mit Vergnügen constatiren, 
dass auch diesem Bande unserer Vereinspublikation sowohl von Seite 
der Mitglieder und des grössern Publikums, als auch der Presse der 
vollste Beifall gezollt ·wurde. vV enn einerseits für das Gelingen und 
den Erfolg dieser literarischen Thätigkeit uuseres Vereins die Autoren 
der im Jahrbuche enthaltenen Aufsätze unsern Dank verdienen, so 
können wir andererseits unserm thätigen Redactions - Comite für seine 
umsichtige Leitung der Herausgabe und des Druckes dieses II. Bandes 
unseres Jahrbuches unsere Anerkennung nicht versagen. Obgleich das 
J ahrbnch umfangrciclier, besser ausgestattet und mit zwei Bildern versehen 
erschien, ward der für seine Heraul:lgabe bestimmte Betrag nicht über­
schritten. 

In den Sitzungen dei:i Ausschnsl:lcs vom 7. und 19. Juni, dann 
vom 2. und 17. August 1882 bildeten die Berathungcn für die nächste Ge­
neralversammlung den Hauptgegenstand, und wurde auch in der Sitzung 
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vom 19. Juni die Tagesordnung der IV. Generalversammlung wie folgt 

festgesetzt : 

1. Erstattung des Rechenschaftsberichtes pro 1881. 
2. Wahl des Vereins-Sekretärs. 
3. Systemisirung von Remunerationen für den Vereins - Sekretär 

und Vereinskassier. 
4. Voranschlag pro 1883. 
5. Subvention der Sektionen pro 1883. 
6. Bericht der Delegirten über den IV. alpinen Congress zu 

Salzburg. 
7. Selbstständige Anträge. 
8. Vorträge. 

Die IV. Hauptversammlung wurde denn auch am 23. August zu 

Fogarasch abgehalten. 

Den Vortag schon waren zahlreiche Freunde und Mitglieder des 
Karpathenvereines in Fogarasch eingetroffen und, wie auch die später 
Eingelangten, von den Mitgliedern der Sektion Fogarasch-Gross-Schenk 
auf das freundlichste empfangen worden. Bei Beginn der Sitzung hiess 
der Obmann der Sektion Fogarasch-Gross-Schenk, Pfarrer F. Abraham, 
alle Erschienenen herzlich willkommen. Nachdem der Vereinsvorstand 
Dr. C. Co n r ad t für den freundlichen Empfang gedankt, eröffnete er 
die Sitzung mit einem Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr, wies 

dabei darauf hin, dass dieser Jahresbericht sich bereits im Jahrbuche 
und daher in den Händen aller Vereinsmitglieder befinde. Zum Schluss 
seiner Rede hob der Vorstand die Thätigkeit des Redaktions-Comites 
als äusserst anerkennenswerth, insbesonders aber die umsichtige Leitung 
des Obmanns dieses Comites, des Herrn k. Rathes E. A. Bielz, 
hervor. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung wurde rasch erledigt, indem 
Emil Sigerus, welcher die Geschäfte des Schriftführers unseres Vereines 
nahezu ein Jahr provisorisch geführt hatte, mit Acclamation zum Vereins­
Sekretär erwählt wurde. 

Ebenso rasch wurde Punkt 3 zum Abschlusse gebracht, indem 
der Ausschussantrag: den Sekretär und den Kassier des Vereines für 
die mit dem Anwachsen der Geschäfte immer umfangreicher werdenden 
Agenden mit je 50 fl. ö. W. jährlich zu remuneriren und diese Remuneration 
auch pro 1882 anzuweisen, einhellig angenommen wurde. 

Hierauf trug der Vereinskassier den Voranschlag pro 1883 vor, 

wornach sich die Einnahmen auf etwa ö, W, fl. 2659.53 belaufen werden, 
und zwar; 
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a) Kassarest mit Ende des Jahres 1882 
b) Beitriige von 1150 Mitgliedern 
c) Erlös für Vereinsabzeichen . . . . 
d) Zinsen 

Summa 
Dagegen dürften die Ausgaben betragen: 

ö. w. fl. 245.53 
,, 
,, 
,, 

fl. 2300.­
fl. 80.­
fl. 34.-

. ö. W. fl. 2659.53 

a) Kosten der Herausgabe des Jahrbuches . ö. \V. fl. 900.-
b) Remunerationen „ fl. 100.-

c) Regie . " fl. 150.-
d) Subventionen an die Sektionen . ,, fl. 1500.-_______ __;_ _____ _ 

in Summa. ö. W. fl. 2650.-

Diescr Voranschlag wurde ohne weitere Debatte angenommen, hin­

gegen entspann sich eine solche bei Punkt 5 der Tagesordnung: Be­

stimmung der an die Sektionen pro 1883 zu ertheilenden Subventionen. 

Der Vereins-Ausschuss schlug folgende Unterstützungen vor : 

1. An die Sektion Hermannstadt als weitem Beitrag 
zur Erbauung einer Schutzhütte an dem Bulleasee, 
dann zu Wegbauten und Instandhaltung ihrer Hütten ö. W. fl. 400 

2. der Sektion Kronstadt zur Erbauung eines Schutz­
hauses auf dem Schuler-Gebirge . 

3. der Sektion Fogarasch - Gross-Schenk zum Ausbau 
der Breaza-Hütte, Errichtung einer Hütte in der 

Visti~oara und Wegbauten . . 
4. der Sektion Bistritz zum Bau einer Schutzhütte in 

den Borgoer Gebirgen - oder der Sektion Naszod­
Rodna zum Bau einer Hütte auf dem Corongis . . 

(Ueber die Zutheilung dieses Betrages habe s. Z. 
der Ausschuss zu verfügen.) 

5. der Sektion Mühlbach für Hüttenbauten auf dem 

Surian und Ausel, sowie für Wegbauten 
6. der Sektion Broos zur Tilgung einer bei dem Bau 

der Schutzhütte auf dem Godian entstandenen Schuld 

7. der Sektion Schässburg zu Wegbauten . 

,, 

,, 

" 

,, 

" ,, 

fl. 280 

fl. 220 

fl. 250 

fl. 200 

fl. 100 
fl. 50 

Zusammen . . ö. W. fl. 1500 

Diese Vorschläge des Ausschusses wurden bis auf die Anträge über 

die Dotirung der Sektionen Kronstadt und Fogarasch-Gross-Schenk an­

genommen; die für beide letztgenannten Sektionen in Vorschlag gebrach­

ten Beträge (Kronstadt 280 fl., Fogarasch-Gross-Schenk 220 fl.) wurden 

dahin geändert, dass beiden Sektionen der Betrag von je 250 fl. zu­

gewiesen werde. Der Antrag des Ausschusses; es möge eine Erhöhung 
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sämmtlicher Dotationen, falls sich die Einnahmen des Vereines besser 
gestalten würden, dem Ausschusse überlassen werden, wurde abgelehnt. 

Ueber den in Salzburg abgehaltenen internationalen alpinen Congress 
erstattete A. Bell, Obmann der Sektion Hermannstadt, einen ausführ­
lichen mündlichen Bericht, welcher mit vielem Beifall aufgenommen und 
dem Berichterstatter dafür der Dank der Generalversammlung protokol­
larisch ausgedrückt ,vurde. Da der zweite Delegirte, Vereins-Sekretär 
E. Sigerus, verhindert war, bei der Hauptversammlung zu erscheinen, 
so hatte er einen schriftlichen Bericht eingesendet, welcher jedoch ,vegen 
vorgerückter Zeit nicht vorgelesen werden konnte. 

Selbstständiger Antrag wurde nur einer eingebracht und zwar von 
dem Mitgliede der Fogarasch- Gross-Schenker Sektion Varczos, dahin 
zielend, dass das Vereinsjahrbuch in der Folge auch in ungarischer 
Sprache erscheinen möge, damit es von jedem anständigen l\lenschen 
gelesen werden könne. Der Antrag wurde zur V orberathung an den 
Vereinsausschuss geleitet. 

Der Sektions-Sekretär A. Heltmann hatte einen Aufsatz über das Ge­
biet der Sektion Fogarasch-Gross-Schenk vorbereitet, da jedoch die Mittags­
stunde herangerückt, ward von dem Vortrag desselben abgesehen, doch 
ist zu hoffen, dass diese interessante Arbeit in einem der nächsten Jahr­
bücher unseres Vereines zur Veröffentlichung gelange. Nach dem der 
Vorsitzende herzliche Begrüssungs - Telegramme des deutsch und öster­
reichischen Alpenvereins, des Alpenclubs „Oesterreich" und des öster­
reichischen Touristenclubs zur Vorlesung gebracht, wurde die Sitzung 
geschlossen. 

Das Arrangement der Festlichkeiten aus Anlass der IV. Haupt­
versammlung hatte die Sektion Fogarasch - Gross-Schenk übernommen, 
und verliefen dieselben so vollkommen gelungen, dass sie gewiss noch 
lange den Theilnehmern in angenehmer Erinnerung verbleiben werden. 

Ein frohes Mittagsmahl vereinigte um 2 Uhr bei etwa 180 Gedecken 
Fremde und Einheimische; die Stimmung, welche hier herrschte, und 
sich in mannigfachen ernsten und humoristischen Toasten aussprach, 
war eine fröhliche, festliche im schönsten Sinne des Wortes. Das en;te 
Glied in der langen Kette der Toaste bildete der Trinkspruch des 
Vereinsvorstandes Dr. C. Conradt auf die beiden :Majestäten und das 
allerhöchste Herrscherhaus. Es folgte ein Toast auf die Regierung, aus­
gebracht vom Obmann der Sektion Kronstadt, Jul. Römer; Pfarrer 
Fleischer sprach auf den anwesenden Oberge:span des Fogarascher 
Komitats, M. Horvath; Pfarrer Fr. Abraham brachte sein Hoch dem 
Karpathenverein, Direktor A. Bell widmete seinen Trinkspruch der 
gastlichen Stadt Fogarasch, und Rektor Heltmann trank auf die Gäste. 
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Mit hellem Jubel wurde die humorvolle Rede des Pfarrers Wohl auf­

genommen, der den Karpathenverein für das nächste Jahr nach Bistritz 

einlud. 
Um 5 Uhr endlich wurde die Tafel aufgehoben und ein Spaziergang 

auf den Galatzer Berg unternommen, wo sich fast ganz Fogarasch ein­

gefuuden hatte und das munterste und regste Leben herrschte. Fast 

schien es, als ob dieser Spaziergang blos arrangirt sei, um für die Aus­

flüge ins Hochgebirg Reklame zu machen, denn die Vistea mare prä­

sentirte sich von hier so herrlich, dass nur wenige ihrer Einladung 

widerstehen konntfln. Die Liste der Ausflügler wurde immer länger. 

Abends producirte sich der Fogarascher deutsche Gesangverein, 

und fand bei den zahlreichen Zuhörern den ungetheilten Beifall. Nach 

Schluss dieses schönen Concertes begann der Festcommers unter der 

launigen Leitung des Obmannes der Hermannstädter Sektion, F. A. Bell. 

Nur mit Rücksicht auf die Ausflüge fand der Commers schon bald nach 

Mitternacht sein Ende. 
Am 24. August Morgens 8 Uhr setzte sich die lange Kolonne der 

Ausflügler, circa 20 Wägen, in Bewegung gegen das Hochgebirge. 

Ueber den Ausflug, der, vom schönsten Wetter. begünstigt, den 

Touristen die Gebirgswelt in ihrer ganzen Pracht vorführte, bringen wir 

an anderer Stelle eine interessante Schilderung.*) 
In Anbetracht der vielen Mühe, der Aufopferung von Zeit und 

Geld, welche das Arrangement der Festlichkeiten die 8ektion Fogarasch­

Gross-Schenk gekostet, und der freundlichen Aufnahme sämmtlicher 

Gäste von Seite der Fogarascher Vereinsgenossen, beschloss der Aus­

schuss in seiner Sitzung vom 4. October, der Sektion Fogarasch­

Gross-Schenk schriftlich seinen besondern Dank zu sagen. 
In derselben Sitzung lag zur Berathung eine Einladung des Stadt­

magistrats von Bistritz vor: es möge unser Verein die nächste Hauptver­

sammlung in Bistritz abhalten, und wurde beschlossen, dieser freundlichen 

Einladung Folge zu leisten. Ferner machte der Sekretär die Mittheilung, 

dass Herr Professor Jul. Römer sein Honorar für die in unserm Jahr­

buch II enthaltenen Aufsätze in der Höhe von 35 fl. 25 kr. zu V ei·eins­

zwecken gespendet habe, wofür ihm der Dank protokollarisch ausgedrückt 

wurde. Die Auflage des Jahrbuches III wurde mit 1700 Exempl., jene 

der Mitgliedskarten auf 1800 festgestellt. 
In der letzten Ausschuss-Sitzung vom 29. December 1882 wurden 

die Ausschussmitglieder 1\1. Lani und l\Iart. Schuster mit der Scontrirung 

der Vereinskasse beauftragt. Der Obmann des Redactions - Comites, 

*) J. Römer: Vom Brea.zaer Passe bis zur Vistea mare. 
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E. A. Bielz, legte den Kostenüberschlag für das Jahrbuch III vor, wor­
nach die Gesammtkosten dieser dritten Vereinspublikation etwa die Höhe 
von 893 fl. 56 kr. erreichen dürften. 

Der Central - Ausschuss des deutsch und österreichischen Alpen­
vereines in Wien ersuchte, es möge auch in unserm Vereinsgebiete für 
die durch zweimalige Ueberschwemmungen arg geschädigten Bewohner 
der österreichischen Alpenländer Sammlungen veranstaltet werden, um 
dieselben mit Geldspenden zu betheiligen. Der Ausschuss forderte hiernach · 
die Sektionen auf, diesbezügliche Sammlungen einzuleiten und war bald 
in der Lage zu berichten, dass die Sektionen Kronstadt, Hermannstadt, 
Schässburg und Mühlbach sich mit namhaften Beiträgen für diesen wohl­
thätigen Zweck betheiligten. Der Ausschuss ergänzte diese Beträge auf 
200 fl. und führte die Summe ihrer Bestimmung zu. 

Am Schlusse unseres dritten Jahresberichtes angelangt, müssen 
wir noch den hochlöblichen Generaldirektionen der k. ung. Staatseisen­
bahnen, sowie der Ersten Siebenbürger Eisenbahn gedenken, welche in 
liebenswürdiger Zuvorkommenheit auch in der abgelaufenen Reisesaison 
unsern Vereinsmitgliedern einen 33 1/ 3 °lu Nachlass vom Fahrpreise ge­
währt haben. Wir fühlen uns zu umso grösserm Dank für diese Be­
gUnstigung verpflichtet, als gar kein Zweifel mehr bestehen kann, dass 
hiedurch die Reiselust unserer Mitglieder sehr beträchtlich geweckt 
wurde, und dadurch auch weniger Bemittelte in die Lage kamen, das an 
Naturschönheiten so reiche Gebiet unseres Vereines kennen zu lernen. 
Die Fahrpreisbegünstigungen wurden von 388 Mitgliedern in Anspruch 
genommen. 

Bis Ende des Jahres 1882 stieg die Anzahl unserer Vereins-
1\Iitglieder auf 1344, und hat sonach seit dem Erscheinen des II. Jahr­
ganges unseres Jahrbuches um 166 zugenommen. 

Der V er kehr mit andern Vereinen war sehr rege und hat zu 
nachfolgendem Schriftentausch geführt: 

Boston: Appalachian Mountain-Club. 
C a s s e 1 : Verein für Naturkunde. 
Christian i a: N orske Turistforeuing. 
Dresden: Gebirgsverein für die sächsisch-böhmische Schweiz. 
Eisenach: Thüringer Waldverein. 
Frankfurt a/M. : Taunus-Club. 

" " Freies deutsches Hochstift. 
F u 1 da : Röhn-Club. 
G 1 atz : Gebirgsverein für die Grafschaft Glatz. 
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Ha 11 e a/S. : Verein für Erdkunde. 
Her m an n stad t: Siebenbürgischer Verein für Naturwissen-

schaften. 
Hirschberg: Gebirgsverein für das Riesengebirge. 
K ä s m a r k: Ungarischer Karpathenverein. 
Krakau: Towarzystwa Tatrzanskiego. 
L aus an n e : Schweizer Alpenverein. 
Leipzig: Museum für Völkerkunde. 
S a 1 z b ur g : Deutsch und Oesterreichischer Alpenverein. 
Strass b ur g: V ogesen-Club. 
Tri e n t: Societa degli Alpinisti Tridentini. 
Turin : Club alpino Italiano. 
W i e n: K. k. geologische Reichsanstalt. 

" 
" 

Oesterreichischer Touristenclub. 
Alpenclub „ Oesterreich" . 

Ueber die Geldgebahrung unsers Vereins im abgelaufenen Jahre, 

seine Einnahmen , seine Ausgaben und seinen Vermögensstand am 

Schlusse des Jahres 1882, - gibt der nachfolgende Rechnungs-Abschluss 

eine summarische Uebersicht. 



188 

Beehnnngs­
über die Geldgebahrung und den Vermögensstand 

Einnahmen: 

Kassa-Saldo vom Jahre 1881 . . . . 
Jahre s b e i träge von 1320 ordentlichen Mitgliedern . 
Gründ u n g s b e i träge von zwei gründenden Mitgliedern 
Diverse Einnahmen und zwar: 

Erlös von Vereinsabzeichen fl. 148.80 
Erlös von verkauften Jahrbüchern " 30. -
Geschenk des Herrn J ulius Römer . ,, 36.25 
Verschiedene kleine Einnahmen ( dabei 

fl. 20 von der Sektion Schässburg) 
Zins e n von angelegten Capitalien 

Vermögens -Ausweis 
am 31. December 1882. 

" 
42.04 

fl. kr. 
245.53 

2646.09 
65.-

257.09 
43.46 

fl. 3257.17 

Reservefond fl. 645.-
61.50 

396.62 
82 V e r e in s ab z e i c h e n 
Kassarest " 

" 
Summa fl. 1103.12 

Ernst Lüdecke m. p. 
Kassier. 
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A..bsebluss 
des siebenbürgischen Karpathenvereines im Jahre 1882. 

Ausgaben: 

Regie und zwar: 
Lohn des Vereinsdieners 
Incassospesen der Sektionen 
Portoauslagen und zwar: 

a) beim Incasso . 
b) " Sekretariat . . 
c) bei der Expedition des 

fl. 21.13 
„ 41.51 

fl. 

" 
22.01 
29.54 

Jahrbuches . " 44.07 „ 106. 71 
Drucksorten, Papier, Kanzleierfordernisse, 

Zeitungen . ,, 63. 71 
Kostend er H ers tel1 u ng des Jahr buch es pro 1882 
Subventionen an die Sektionen: 

Hermannstadt fl. 250.-
Kronstadt . 

" 
250.-

Fogarasch . " 
250.-

Bistritz . " 
250.-

Schässburg " 
200.-

Broos " 
60.-

Diverse Ausgaben und zwar: 
Remunerationen . . fl. 100.-
Kosten der Vertretung beim Congress in 

Salzburg „ 240.08 
Unterstützung für die Ueberschwemmten 

in den Alpenländern (hiebei fl. 20 von 
der Sektion Schässburg) . " 50.-

Diverse kleine Ausgaben „ 20.16 
An den Reservefond durch Uebertrag der Gründer­

beitrnge . 
An Kassa-Saldo .. 

fl. kr. 

221.97 
903.34 

1260.-

410.24 

65.-
396.62 

fl. 3257.17 

Vorstehende Bilanz mit den Büchern verglichen, geprüft und 
richtig befunden. 

Hermannstadt, den 20. Februar 1883. 

Martin Schuster m. p. Martin Lani m. p. 
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II. Bericht über den vierten internationalen alpinen 
Congress zu Salzburg. 

Veranlasst durch die freundliche Einladung des deutsch und öster­
reichischen Alpenvereins zu dem IV. internationalen alpinen Congress in 
Salzburg, beschloss unser Ausschuss, den siebenbürgischen Karpathen­
verein durch zwei Delegirte an dem Congresse vertreten zu lassen und 
betraute mit dieser Mission den Obmann der Sektion Hermannstadt, 
A. Bell, und den gefertigten Vereins-Sekretär. 

In Nachfolgendem geben wir nun einen Auszug aus dem Berichte 
des Letztem über jenen Congress. 

Es kann nicht bezweifelt werden, dass der an sich hohe W erth 
der Bestrebungen der einzelnen alpinen Vereine noch erhöht wird, wenn 
diese untereinander sich nicht auf den Schriftentausch beschränken, son­
dern vielmehr von Zeit zu Zeit in persönlichen Verkehr treten, über 
alpine Angelf•genheiten sich besprechen und durch Veranstaltung von 
Ausstellungen das von ihnen Geschaffene zur Anschauung bringen; auf 
diese Weise wirken sie gegenseitig an der Vervollkommnung der Leistun­
gen mit. Aus dieser Erkenntnis s entstanden die alpinen Co n f er e n z e n 
und in neuester Zeit die Co n g r esse, da man in massgebenden alpinen 
Kreisen der Anschauung huldigte : Die Fassung und Durchführung von 
Beschlüssen in Conferenzen sei bei den von einander unabhängigen, 
durch keine gemeinschaftlichen Statuten verbundenen alpinen Vereinen 
unstatthaft, und wurde deshalb für solche freie Besprechungen und ge­
meinschaftliche Vereinbarungen der den that::1ächlichen Verhältnissen 
mehr entsprechende Ausdruck nCongress" gewählt. 

Der IV. internationale alpine Congress zu Salzburg wurde den 
12. August in feierlichster Weise durch den Präsidenten des deutsch 
und österreichischen Alpenvereines, Herrn Dr. v. Barth, eröffnet. Der 
Redner begrüsste die ansehnliche Versammlung in deutscher und fran­
zösischer Sprache und dankte den zahlreichen Vereinen sowohl für ihr 
Erscheinen, als auch für ihre rege Retheiligung· an der alpinen Aus­
stellung. Hierauf begrüsste Se. Excellenz der Statthalter Graf Thun im 
Namen der Regierung, Bürgermeister Biebel im Namen der Stadt Salz­
burg und endlich Landeshauptmann Graf G. Chorinsky im Namen des 
Landes die Theilnehmer am alpinen Congresse, worauf der erste Vor­
trag des Herrn Otto m a r Vo 1 km er, k. k. Major und Gruppenvorstand 
des k. k. militär - geographischen Institutes in Wien: ,, Ueber die Art 
der Aufnahme, der Darstellung des Terrains und der Vervielfältigung 
von Alpenkarten unter Bezugnahme auf die ausgestellten Karten" 
begann. 
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Der Vortragende betont zunächst das rege Interesse, welches heut­
zutage nicht nur das Militär, sondern das grosse Publikum im Allgemeinen, 

guten und billigen Karten entgegenbringe, indem das erstere mit der 

Karte in der Hand die ihm anvertraute Truppe führt, die Bodenuneben­
heiten zu seinem V ortheile ausnützt etc. , das Publikum aber rationell 
seine touristischen Excursionen ausführt; sie ist für dasselbe der treueste, 

verlässlichste und willkommenste Rathgeber. Die neue Specialkarte 
1 : 75.000 dient dem Vortragenden als specielles Objekt zur Darlegung 
des Vorgangs der Herstellung einer guten Karte , nachdem ihre Aus­
führung auf Basis der neuesten wissenschaftlichen und technischen 

Errungenschaften geschieht. - Nach einer kurzen historischen Revue 
der Kartographie in Oesterreich bespricht der Vortragende nun kurz, 
aber in möglichst klarer und bündiger Weise die mannigfachen Arbeiten, 
welche zur Herstellung einer Karte der Reihe nach folgende sind: 

1. Die zur Darstellung auszuwählende Projektions-Methode; 
2. Die astronomisch-geodätischen und trigonometrischen Vorarbeiten; 
3. Die pantographiscbe Reduction der Katastermappen in das Auf­

nahmsmass 1 : 25.000 ; 
4. Die Herstellung der Originalzeichnung für die directe Reproduction 

und endlich 
5. Die Reproduction mit der Vervielfältigung. 
Zur Demonstration der Resultate der verschiedenen in Anwendung 

stehenden Reproductions - Verfahren und Darstellungs-Manieren dienten 

die Yom k. k. milit.-geogr. Institute ausgestellten Kartenwerke, sowie 
Broschüren, welche den Vortragenden zum Verfasser haben, wobei wir 
besonders auf den Atlas aufmerksam machen, welcher zur Broschüre 

„Die Kartographie am internationalen geogr. Congresse zu Venedig 
1881" erschien, die Generalstabskarten der Grossstaaten enthält und sich 
zu einem instruktiven Vergleiche eminent eignet. Durch die reichhaltige 
Exposition war man zugleich in die Lage versetzt, einen kleinen Einblick 

in die umfangreiche Thätigkeit des k. k militär.-geograph. Instituts im 
Gebiete der Kartographie zu erhalten, aus welchem auch mit Freude 
wahrgenommen werden kann, wie durch kartograph. Leistungen dieses 
Staatsinstitut die 'rouristik:, die Vereine der Naturfreunde etc. thätig 
und erspriesslich unterstützt werden. 

Es sei hier gleieh erwähnt, dass es den Delegirten unseres Vereins 
gelang, die Bekanntschaft mit Herrn Major Volkmer zu machen, der 
unter Anderm darauf hinwies, dass falls unser Verein oder eine seiner 

Sektionen Karten des bezüglichen Gebietes benöthige, diese im militär­
geographischen Institute auf die leichteste Art und zu mässigen Preisen 

angefertigt werden könnten. 
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Den nHchsten Vortrag hielt Herr Franc;ois Forel, Professor aus 
Morges, Delegirter des Schweizer Alpenclnb über das G 1 c t scher­
Phänomen und der verschiedenen Methoden der Beobachtung desselben 
unter besonderer Berücksichtigung der Beobachtungen am Rhonegletscher 
und des Gletscherbuches des Schweizer Alpenclub. 

Im Jahre 1869 wurde nämlich von clem Schweizer Alpenclub eine 
Gletscher-Commission constituirt, deren Aufgabe keine rein wissenschaft­
liche sein konnte, sondern eben nur das Sammeln von Thatsachen und 
Beobachtungen, welche der \Vissenschaft nützlich sein können. Die ganze 
Thätigkeit der Commission wurde auf den Rhone-Gletscher concentrirt, 
welcher ein klassisches Bild eines Gletschers bietet. Die Aufgabe der 
Commission war eine doppelte : erstens die Aufnahme eines genauen 
geographischen Bildes des jetzigen Gletschers, zweitens das Studium der 
Vorwärtsbewegung dieses Eisstromes. 

Im Sommer 1879 wurden von Ingenieur Gosser quer durch den 
Gletscher mittels faustgrosser Steine 4 Linien gezogen und dann jedes 
Jahr in verticaler und horizontaler Richtung vermessen. Die Steine waren 
nach den Linien mit verschiedener Oelfarbe, roth, gelb, grün und schwarz, 
angestrichen, dicht aneinander gelegt, und von 20 zu 20 M. grössere 
nummerirte Steine eingefügt. Solcher nummerirter Steine lagen 53 auf 
der rothen, 51 auf der gelben, 27 auf der grünen und 25 auf der schwarzen 
Linie. In der rothen Reihe rückte der Stein Nr. 53 am linken Ufer ca. 
91\1. jährlich, Nr. 27 in der Mitte 10-t- 1\1. jährlich, also beiläufig 1 lmal 
schneller vor. 

Die Geschwindigkeit des Vorrückens ·war im Durchschnitt bei der 
rothen Linie 101 M., bei der gelben 110, bei der grünen 27, und bei 
der schwarzen 5 M. jährlich. Die Geschwindigkeit nimmt also zuerst 
zu, dann ab. Am Gletscherende ist die Verlangsamung ausserordentlich 
gross, und mit dem ausserordentlichen Rückgang der Gletscher in Ver­
bindung zu setzen. Die gleichen Geschwindigkeitsverhältnisse zeigen sich 
auch bei den Gletschern ohne Eissturz. 

Die Steinlinien zeigen auch die Richtung der Strömung an ; im 
untern Theil divergirt selbe fächerförmig gegen die Ufer, im obern bleibt 
sie diesem ziemlich parallel. Von den 20 M. entfernt vom Ufer gelegten 
nummerirten Steinen wurde dort innerhalb 7 Jahre keiner auf die Seiten­
moräne geworfen. 

Nachdem Ingenieur Gosser noch einige Bemerkungen zu diesem 
Vortrag gemacht, begann Professor Stein er aus Prag seinen interes­
santen Vortrag über den Bau und die Einrichtung von Schutzhütten. 

Redner besprach in der Einleitung die Frage, zu welchem Zwecke 
wir Schutzhütten überhaupt bauen und wendet sich sodann zu den Schwie-
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rigk.eiten, welche dem Bau und der Errichtung von Schutzhütten ent­
gegentreten, als: Lawinen, Winde und Feuchtigkeit und den Mitteln, 
dieselben zu überwinden. 

Weiter wird erörtert, an welchen Orten und aus welchen Materialien 
man bauen soll, bezüglich des letzteren Punktes bespricht Redner die 
Vor- und N achtheile von Holz und Stein bauten. Jedoch gibt Redner 
dem Holzbau den Vorzug, da dieser leichter zu erwärmen, luftiger und 
weniger feucht, als ein Steinbau ist. Bezüglich der Dachkonstmktion 
V\-11rd empfohlen, dieselbe möglichst schräge zu halten und so mit dem 
Unterbau zu verbinden, dass der Wind nirgends sich fangen kann. 
Insbesondere wird auf die Verankerung des Daches hingewiesen, da dieses 
einer ewigen Gefahr, vom Wind entführt zu werden, ausgesetzt sei. Ein 
Vorsprung oder Vordach sind eben als Windfänger stets zu vermeiden. 

Bei der inneren Einrichtung der Hütten ist ganz besondere Sorg­
falt auf die Anlage der Schlafstellen und die der Oefen zu verwenden, 
welch letztere einem doppelten Zwecke, dem Kochen und der Beheizung 
des Gemaches zu dienen haben. Sodann wird auch die gesammte übrige 
innere Einrichtung besprochen, die sich natürlich nur auf das N oth­
wendigste beschränken muss, zu der aber auch eine "Hüttenordnung" 
gehören soll. Die Hüttenordnung Professor Steiner's schreibt sogar vor, 
wie lange das Feuer im Ofen, und wie lange die Flamme der Kerze 
brennen soll. Um längstens 9 Uhr soll vollkommen Ruhe in der Hütte 
herrschen. Das scheint doch ein wenig zu strenge ! Dennoch verdient 
diese Hüttenordnung auch die Aufmerksamkeit unserer Sektionen, da 
dieselbe u. A. auch vorschreibt: dass die Hütte bei dem V erlassen zu 
reinigen sei, das Mobilar zu putzen, das Feuer vollkommen zu ver­
löschen und die Hütte gehörig zu verschliessen. Schlüsslich erwähnt 
der Redner die von vielen Seiten gewünschten offenen Vorräume. Die­
selben bestehen aus einem kleinen, auf einer Seite offenen Anbau, in 
welchem jeder Wanderer, Jäger oder Hirte bei Unwetter Schutz finden 
kann. Es hat sich dieser Raum als praktisch erwiesen, weil dadurch 
dem gewaltsamen Oeffnen der Hütte von unberufener Seite vorgebeugt 
wird. Jedoch wurde unter diesem "offenen Vorraum" nicht eine Veranda, 
sondern ein Zimmer, dessen Thüre nicht verschlossen wird und welches 
mehrere an den Wänden befestigte Bänke, vielleicht auch einen Tisch 
enthält, verstanden. -- Anknüpfend an diesen Vortrag schildert der Dele­
girte des norwegischen Touristen-Clubs, Dr. Kuntzon, die Schutzhütten 
in Norwegen, die sich von den Hütten der Alpen hauptsächlich dadurch 
unterscheiden, dass sie einen offenen Herd aus Steinen haben, wie selber 
auch bei uns in Siebenbürgen in den Stinnen und auch in den Sc.:hutz­
häusern üblich ist. 

13 
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In der zweiten Sitzung des alpinen Congresses trug, nach einigen 

kurzen Bemerkungen des Präsidenten, Professor Fugger ans 8alzburg 

seine Beobachtungen über Eishöhlen vor. 
Der Vortragende lrnt aus der Literatur, durch umfassende Privat­

correspondenz und durch eigene Anschauung das Beobachtungsmateriale 

aus mehr als hundert Eishöhlen gesammelt und kommt, gestützt auf 

diese zahlreichen Daten, zu nachstehender Erklärung des Phänomeris 

der Eishöhlen, welche mit jener von Thury und Browne übereinstimmt. 

Das Eis der Eishöhlen wird durch die ·Winterkälte gebildet und 

erhält sich trotz der „Wärme des Sommers, indem durch lokale Ursachen 

dem Eise eine ·\Värmemenge zugeführt wird, welche nicht hinreicht, 

da ·selbe zu einer Zeit abzuschmelzen, zu welcher Schnee und Eis in 

der gleichen :Meereshöhe im Freien bereits verschwunden sind. 

Die Bedingungen des Entstehens des Eises in den Höhlen sind: 

das von der Decke herabfallende Tropfwasser und die von aussen im 

·Winter einsinkende kalte Luft. 
Die l\Iomente, welche die Erhaltung des Eises während der warmen 

Jahreszeit begünstigen, sind: 1. die Abtiefung des Höhlenbodens vom 

Eingange gegen das Innere des Berges, 2. eine grössere geographische 

Breite und höhere Lage über die Meeresfläche oder die daraus resul­

tirende geringe mittlere Temperatnr des Ortes der Höhle, 3. eine 

möglichst geringe Menge YO~ Tropfwasser im Sommer und die :Mög­

lichkeit eines raschen Abflusses desselben, 4. eine derartige Lage des 

Einganges der Höhle, dass den warmen Winden und directen Sonnen­

strahlen der Zutritt in dieselbe verwehrt wird, daher Beschattung de::; 

Einganges durch Bäume oder Felswände, Exposition desselben gegen 

rord oder Tordost. 5. Ein Schneekegel begünstigt das Ausdauern des 

Ei::1es. 6. ,Je grösser die Eisfläche, desto grösser ihre Dauer. 7. Eine 

gewisse Dicke der Decke ist für die Erhaltung des Eises von Einfluss. 

Ist di~elbe geringer als 8 Meter, so ist es von Wichtigkeit, dass deren 

äusserc ( obere) Fläche mit Vegetation bedeckt sei. 
Bezüglich der Form der Eishöhlen lassen sich zwei Arten unter­

scheiden : Sackhöhlen aus welchen durch das Innere des Berges keinerlei 

Canäle aufwärts und in's Freie führen, und Röhrenhöhlen, welche sich 

von dem eigentlichen Grottenraurne durch aufwUrts führende Gänge in 

das Innere de::; Berges fortsetzen und schlli.sslid1 in das Freie münden. 

Den letzten der Vorträge hielt Herr Riemann über die Cultur­

zwecke der Alpenvereine und das internationale Band, welches sieb um 

sürnmtJiche AlpcnYereine schlingt. Herr Riemann sagte etwa Folgendes: 

Snclicn wir nicht was uns trennt, sondern, was uns verbindet. Es 

muss ein Ideal sein: Es ist die Liebe für die Schönheiten der Natur, 
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die Liebe für die Natur selbst. Diese Liebe ist ein internationales unaut­
lösliches Band um. alle Alpenvereine , aus dem alle Bestrebungen der­
selben entspringen müssen und welches sich als Naturnothwendigkeit 
herausstellt, indem das Bedürfniss nach internationalen alpinen Congressen 
von allen gebildeten Nationen gleichmässig gefühlt wird. 

I. Unsere bedeutungsvolle internationale Arbeit muss die gegen­
seitige Unterstützung aller wissenschaftlichen Bestrebungen bilden, die 
auf alpinem. Gebiet ihren Boden haben. 

1. in Fortsetzung der Anfänge, die gern.acht sind : Meteorologie, 
Geologie , Geographie und Kartographie , besonders in Bezug auf das 
Gletscher-Phänomen und auf die Veränderungen der Erdoberfläche durch 
Abstürze und Alluvionen. - Medicin (Heilquellen, klimatische Kurorte, 
Technik des Alpenwanderns). 

2. in Unterstützung, besonders der beschreibenden Naturwissen­
schaften, dei· Geognosie, durch weitere Forschungen und wo möglich 
durch Unterstützung von Bildung kleiner Museen in den Hauptorten der 
Hochgebirgs-Sectionen. Hauptsächlich aber noch mehr durch Hütten­
und Wegebauten, zur Zugänglichmachung des Forschergebietes. 

IT. W eitere Aufdeckung schöner von der Natur begünstigter alpinen 
Gegenden; deren Bekanntgebung zur Erhöhung der Kenntnisse der 
Schönheiten unserer Natur; damit Hebung des Wohlstandes der Bevöl­

.kerung durch vermehrten Fremdenverkehr. 
III. Gemeinschaftliche Arbeit, die Natur in unsern Alpen in ihrer 

Schönheit zu erhalten und zu heben, besonders durch die Bewaldung, 
resp. Anpflanzungen, und aller weiternn Arbeiten zur Hebung des Wohl­
standes der Alpenbewohner und somit zur Hebung der Cultur. 

IV. Gemeinschaftliche Arbeit, die Bereisung der Alpen zu erleichtern : 
a) durch weitere Arbeiten im Weg- und Hüttenbau; b) durch erweiterte 
internationale Eisenbahn-Fahrbegünstigungen; c) durch Erhaltung eines 
möglichst erleichterten Passverkehrs; d) durch möglichste Verringerung 
aller den Verkehr erschwerenden Zollplackereien; e) durch Durch­
führung eines guten Führerwesens und durch Bekämpfung jeglicher 
Führerpfuscherei ; f) durch möglichste Einwirkung auf reelle Behandlung 
seitens der Gastwirthe; g) durch gemeinschaftliches Vorgehen gegen alle 
Uebervortheilungen der Gastwirthe, Führer, Träger, Fuhrwerksbesitzer, 
selbst gegen das Bettelwesen; Beschwerde Instanzen; h) durch Be­
günstigung der Ferien - Colonien für unbemittelte schwächliche Kinder. 

V. Förderung eines gesunden, kräftigen Vereinslebens: 
a) durch internationale Congresse, die dem Nationalitätenhass 

steuern: die Sprache ist kein Hindcmiss der Verständigung; b) durch 
möglichste Aufhebung der gerade den Deutschen eigenthümlichen parti-

13 * 
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kularistischen Bestrebungen bei den alpinen Vereinen; c) dureh Er­
haltung des bisherigen Geistes bei unsern Generalversmnmlungen ; 
d) durch Unterstützung, besonders der Hochgebirgssectionen, da dort 
d:u, Vereinsleben von grösster Bedeutung für die fortschreitende Cultur 
ist; c) Einführung von Wanderlehrern in den Wintermonaten, besonders 
für Unterricht in den Naturwissenschaften. Durch Kenntniss der Natm-­
wissenschaft entwickelt sich die Liebe zu ihr; diess und die Liebe zur 
Schönheit der Gegend hebt die Liebe zum Vaterlande. 

Es folgte nun der 7. und letzte Punkt der Tagesordnung des IV. 
internationalen alpinen Congresses, der Antrag des österr. Tomistenclub. 

Dieser Antrag lautet: 
a) "Alle grösseren Alpenvereine sollen Delegirte wählen , welche 

periodisch (wenigstens jährlich einmal) zusammentreten; die Ver­
eine sollen nach der Zahl der Mitglieder vertreten sein" ; 

b) ,,der Conferenzort soll per turnum in der Art wechseln, dass der 
jeweilige 8itz der Centra.1-Direktion des betreffenden Vereines als 
Congressort gelten soll" ; 

c) ,,für die laufenden Geschäfte und für die Erhaltung eines peren­
nirenden Contactes zwischen den alpinen Vereinen wäre ein stabiles 
Bureau am Ort der letztvorausgegangenen Delegirten-V ersammlung 
für die Periode bis zur nächsten zu errichten. Dieses Bureau hätte die 
Tagesordnung für die nächste Delegirten-Versammlung vorzubereiten"; 

d) ,,es solle jährlich eine internationale Reunion veranstaltet werden, 
und zwar per turnum in den Alpenländern Deutschlands, Osterreichs, 
Frankreichs, Italiens und der Schweiz, deren Alpenvereine die 
Mühe und Kosten der Zustandebringung zu übernehmen hätten 
(England und Amerika haben sich der Schweiz anzuschliessen)"; 

e) ,, bei absoluter Respektirung der Aktions-Freiheit jedes Vereins ist 
Solidarität und Einheit Aller im Interesse und zum Yv ohle der 
Gesammtheit :mznstreben" ; 

f) ,,die Central-Comites und Direktionen der verbündeten Clubs bilden 
tl<'n Bnndcsrath und sind beauftragt, sich über den Vollzug dieses Pro­
gramms durch häufige und regelmässigeMittheilungen zu verständigen"; 

g) ,,die Mitglieder aller alpinen Vereine sollen bezüglich der Eintritts­
Gebühren in den Schutzhütten gleiche Rechte haben"; 

h) ,,es sollen für alle in der Regel unbewohnten Schutzhäuser gleich­
artige Schlösser und Schlüssel in Verwendung kommen" ; 

i) ,,das Bureau, welches den jeweiligen Centralsit.z inne hat, möge am 
Scl1lnsse eines jeden Jahres einen internationalen alpinen Jahres­
bericht Yerfasscn und herausgeben. Derselbe möge jedoch nur die 
statistischen Daten der einzelnen Vereine enthalten." 
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Nachdem über diesen Antrag mehrere Redner gesprochen, erklärte 

der Präsident, dass er nicht in der Lage sei, darüber abstimmen zu 

lassen, da kein Modus vorgeschrieben sei, nach welchem abgestimmt 

werden solle. Andererseits nehme er jedoch keinen Anstand, im Namen 

des deutsch und österreichischen Alpenvereins zu erklären, dass er im 

Sinne des Antrags des Herrn l\leurer alle Vereine verständigen und sie 

einladen WC'rde, seinerzeit Delegirte zu bestimmen, welche die im Antrag 

des österr. Touristenclub berührten Fragen in Verhandlung ziehen und 

am nächsten alpinen Congress eine diesbezügliche Vorlage machen 

sollen. 
Nachdem der Delegirte des italienischen Alpenclub die Versamm­

lung eingeladen , den nächsten alpinen Congress in Turin abzuhalten 

und diese Einladung angenommen wurde, schloss der Präsident den 

IV. internationalen alpinen Congress. 

Es bleibt uns nun noch übrig, einen Blick auf die a 1 pi n e Aus­

s t e 11 u n g in Salzburg zu werfen. Dieselbe umfasste alpine Publikationen, 

Hüttenpläne und Modelle, Karten, Photographien, Zeichnungen und alpine 

Ausrüstung.,gegenstände. 
Am reichhaltigsten war jene Abtheilung bedacht, in welcher An­

sichten alpiner Gegenden zur Ausstellung gebracht wurden, und erfreute 

uns hier ganz besonders die dritte vVand rechts, wo wir eine grosse Menge 

alter Bekannten fanden. ·wir meinen die Ausstellungsobjekte des Herrn 

l\foritz v. Dechy aus Budapest. ·wie bekannt, hat Herr v. Dechy im 

Verlaufe des Sommers 1882 in unsern siebenbürgischen Karpathen 

photographit-Jche Aufnahmen gemacht; diese hatte er nun in Salzburg in 

grösserer Anzahl ausgestellt. Die Bilder, in Cabinetgrösse, sind geradezu 

ausgezeichnet und wir haben nicht unterlassen, Herrn v. Dechy für diese 

so rühmliche Bekanntmachung uns~rer Berge herzlichst zu danken. 

Durch freundliche Unterstützungen der Sektionen Hermannstadt, 

Kronstadt, Rroos und Schässburg war auch der Aut-Jsclrnst-J unsers Kar­

pathenvereins in der Lage, eine Collection von Bildern und Holzflaschen, 

denen er noch weiters die Vereinspublikationen beigefügt hatte, auszu­

stellen und erfreuten sich diese Ausstellungsobjekte der allgemeinen 

Aufi:nerksamkeit. 
Der galizische Tatraverein, der Trientiner Alpenverein u. a. m. 

hatten Bilder aus ihrem Vereinsgebiete ausgestellt, ,velche je in ein Album 

zusammengefasst waren. Derartige Albums werden von den betreffenden 

Vereinen zu dem Selbstkostenpreise an Jedermann verkauft, ausserdem 

aber an Museen und grössere Vereine gratis abgegeben. Es ist dies ein 

sehr beachtenswerthes Mittel, die Schönheit eines Landes in weitern 

Kreisen bekanut zu machen. 
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Aus dieser A btheilung sei noch hervorgehoben, d:u;s eine grosse 
Anzahl der vortrefflichen Photographien von Nichtfachleuten verfertigt 
sind und es wäre gewiss wünschenswerth, wenn diese Passion auch in 
den Kreisen unserer Vereinsmitglieder Platz greifen würde. 

Bei den in Salzburg ausgestellten Modellen der Schutzhütten schien 
uns in erster Linie bemerkenswerth, dass der Dachraum stets ausgenützt 
wird, hauptsächlich als Schlafstätte für die Führer, dann aber oft auch 
als Holz- und V orrathskammer. Die weitere Konstruktion ist wie bei 
unsern Hütten; der Boden gedielt, aber zwischen der Dielung und dem 
Terrain ein Luftraum gelassen, wodurch der Fussboclen vor dem Verfaulen 
möglichst geschützt wird. Die Einrichtung der Ilütte ist allerdings grössten­
theils bedeutend luxuriöser, wie bei uns. Abgrn,ehen davon, dass die meisten 
Hütten Küchengeschirr, Essbesteck und Lampen sammt einem kleinen 
V orrath von Oel enthalten, sind sie noch mit Matratzen ausg·estattPt. 

Die Gruppe für alpine Ausrüstungsgegenstände war weniger reichlich 
beschickt worden. Der Alpenclub „ Oesterreich" nahm hier den meisten 
Raum ein mit allen jenen Gegenständen, welche vom Präsidenten dieses 
Clubs, Herrn Jul. Meurer, in dessen vortrefflichem Buche: ,,Der alpine 
Sport" *) beschrieben worden sind. 

Als empfehlenswerthe Firma zum Bezug der Touristen-ßekleidung::;­
und Ausrüstungs-Gegenstände lernten wir hier J os. Zulehner in Salzburg 
kennen. Die Firma liefert verschiedene Gattungen Loden zu Röcken 
und Wettermänteln, Bergschuhe etc., sie hn.t Bergstöcke aus Bambus­
rohr in Handel gebracht, welche sich ihrer Leichtigkeit wegen be­
sonders zum Gebrauche für Damen eignen. 

Nicht minder, wie die hier ausgestellten Loden, eignen sich unsere 
Siebenbürger Lodensto:ffe zur Bekleidung des Touristen. In Hermann­
stadt, Heltau und andern Orten im Lande werden Sommer- und vVinter­
loden in ausgezeichneter Qualität erzeugt, hingegen wird der weiche, 
leichte und wasserdichte Kamelhaarloden, der sich zu Mänteln so vor­
züglich eignet, in Siebenbürgen n_pch nicht fabricirt. 

Knie- und Wadenstutzen liefert Tirol, ins besonders J ennbach, 
und bilden dieselben dort einen nicht unbedeutenden Export-Artikel. 
Die Stutzen (Strümpfe ohne Fuss , also vom Knöchel bis über das 
Knie reichend) sind aus ungebleichter Ziegenwolle gestrickt, sel1r 
elastisch, und schützen vor Nässe vollkommen. Da sie bequemer zu 
tragen, als Kamaschen, so sind sie bei Touristen und Jägern beliebt. 

Von Regenmänteln sind jene von Paget & Comp. in Wien zu 
empfehlen, welche sammt Kaputze blos 440 Gramm wiegen, und klein 
zusammengefaltet werden können. 

*) l\1enrer J., Handbuch d. alpinen Sport. Wien 1882, Hartlebeu's Verlag. 
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Noch sei uns ein Blick auf den ausgestellten Touristen - Proviant 

gestattet. Es sind hier sehr bemerkcnswerth die Conserven - Fabrikate 

der "Actien-Gesellschaft für Conservenbereitung in Bozen". Die Fabrik 

vers~ndet Probepakete ihrer Erzeugnisse a 5 f:l. und enthält ein solches 

Paket 9 Dosen Conserven. 
W euu wir nicht in die Details der Ausstellung hier eingehen, so 

thun wir das mit Rücksicht auf den uns angewiesenen Raum; jedoch 

bemerken wir, dass wir stets sehr gerne bereit sein werden , sowohl 

den Sektionen, als auch einzelnen Vereinsmitgliedern über das von 

uns Gesehene l\Iittheilung zu machen und Bezugsquellen der verschie­

denen Artikel zu nennen. 
Schlüsslich sei uns noch gestattet, zu erwähnen, dass wir bemüht 

waren, unter den Congressbesuchern Freunde für unsern siebenbiirgü;chen 

KarpathcnYerein zu erwerben, und erhielten wir von mehreren Herren 

das Versprechen, dass sie auch unsern Bergen Besuche abstatten wollten. 

Wir wünschen sehr, dass Diese ihr Versprechen halten und auch da­

durch unsere :Mission mit einigem Erfolge gekrönt werde. 

Um das Verdienst des Arrangements der grossartigen Festlichkeiten, 

welche am; Anlass dieses Congresses Yernnstaltet wurden, stritten die Stadt 

Salzburg und die Sektion Salzburg des deutsch und österreichischen Alpen­

vereins. ,,T elcher die Palme zu reichen, lässt sich entschieden nicht sagen, 

denn ihre Feste waren gleich glfinzend und voll der hellsten Festfreude! 

Und wie wunderbar war die Stadt festlich herausgeputzt! Sie hatte ihr 

schönstes Prachtgewand angelegt, Fahnen- und Guirlandcnschmuck so 

weit das Auge reichte, 8elbst in den weniger besuchten Gassen l1ingen 

bunte Fahnen vom Dach bis auf die Strasse herab. Die Reihe der Fest­

lichkeiten eröffnete ein Abendfest im Parke des Schlosses Leopoldskron. 

Die weit ausgedehnten Parkanlagen waren dicht vom Publikum besetzt 

und auf dem grosscn Teiche schaukelte siC'h Gondel a.n Gondel. ,Vährcnd 

zwei Musikkapellen conccrtirten, ward ein prächtiges Feuer,Yerk ab­

gebrannt, das aber ,tn Pracht von der darauf folgenden Bergbeleuch­

tung noch weit übertroffen wurde. Auf dem Gaisberg, dem Untersberg, 

hohen Göll und allen anderen Bergen, die das wunderliebliche Salzburg 

in weitem Kreise umgeben, loderten grosse Freudenfeuer; darüber aber 

spannte sich der klare Sternenhimmel, und auf dem Teiche zogen die 

vielen Nachen hin, ihre bunten Lampen im Wasser spiegelnd, - das 

Fest verdiente seinen Namen: Venetianisches Gondelfest ! 
Den nächsten Abend folgte ein Gartenfest mit Ball in den Kur­

hausanlagen. Der schöne Garten war glänzend illuminirt und mit Fahnen 

und Emblemen dekorirt. In dem grossen Saale hingegen wurde getanzt, 
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so gut es eben das herrschende Gedränge gestattete. Die Festtheilnehmer 
waren zum überwiegenden Theile in den sehr kleidsamen Trachten der 
Bewohner der deutschen und österreichischen Alpenländer erschienen ; so 
war da ein farbenprächtiges Gemisch von schmucken Tirolern, Baicrn, 
Steirer etc. Viel Beifall fanden auch die originelle Perchteln und Strobler 
Ländler-Tänzer. 

Den Schluss der Festlichkeiten bildete ein Bankett zu 200 Gedecken 
im Kursalon. An zündenden Trinksprüchen war kein Mangel, sonst aber 
glich auch dies Bankett jedem andern Festessen, wie ein Ei dem andern. 

Diesem offiziellen Schluss folgten nun Ausflüge auf den Untersberg, 
Gaisberg, Hochkönig etc., die aber von ungünstiger Witterung stark 
beeinträchtigt wurden. 

III. Jahresberichte der Sektionen unsers Vereins. 
1. S e kt i o n B r o o s. 

Die Sektion zählte im abgelaufenen Jahre 59 Mitglieder. Scktions­
sitzungen wurden drei abgehalten. Durch die Berufung Dr. A. Amlachcr's 
zum Prediger nach Mühlbach verlor die Sektion schon zu Beginn des 
Jahres ihren Obmann und bald darauf durch den Tod auch ihren Kassier 
und Sekretär Franz Schäser. Da die Wahl eines Obmanns zweimal 
resultatlos verlief, wurde einstweilen der Obmanns-Stellvertreter mit der 
Geschäftsführung betraut und zum Kassier und Sekretär Friedrich Prunk, 
hiesiger V orschussvereins-Cassier, gewählt. 

Das wichtigste Ereigniss im abgelaufenen Jahre war die Uebergabe 
und Einweihung der Schutzhütte auf dem Godian, welche der ungünstigen 
Witterung wegen im Jahre 1881 unterbleiben musste. Dieselbe fand 
am 9. August unter ziemlicher Betheiligung hiesiger Mitglieder (20) statt, 
denen sich auch 2 Gäste aus Hermannstadt angeschlossen hatten. -
Herr Oberförster Wilhelm Binder, der den Bau der Hütte mit anerkennens­
werther Opferwilligkeit geleitet und überwacht hatte, übergab dieselbe 
unter passender Ansprache dem Verein. Leider konnte daR von dem 
Ausschusse entworfene Programm nicht genau eingehalten werden, da 
schon bei Beginn der Partie der Himmel sich bewölkte und Anstalten 
machte, als wollte er die Einweihung neuerdings hintertreiben. So erfolgte 
der Aufstieg meist im Regen und Nebel und es musste von den projek­
tirten Ausflügen von der Schutzhütte aus Umgang genommen werden. 

Indessen wurde die W ohlthat der zweckmässig eingerichteten Schutz­
hütte um so tiefer empfunden und der mit detn lodernden Feuer sich 
entwickelnde Humor liess bald alle Unannehmlichkeiten der Witterung 
wieder vergessen, 
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Zur Vermehrung der Einnahmen und Deckung mehrerer Kosten 
sind auch in dem abgelaufenen Jahre Sections-Beiträge a 50 kr. von 
den l\litgliedern eingehoben worden. 

Bezüglich des Führerwesens, hier wohl die schwierigste Aufgabe, 
konnte nur wenig gethan werden und es bleibt die möglichste Regelung 
desselben eine Aufgabe des nächsten Jahres. 

2. Sekt i o u 1\1 ii h 1 b ach. 

Die Anzahl der l\Iitglieder dieser Sektion wuchs bis Ende des 
Jahres 1882 auf 84 an, wovon der grössere Th eil auf die Stadt Mühl­
bach entfielen. 

Der Sektionsaussclmss trat im abgelaufenen Jahre zu fünf Sitzungen 
zusammen. 

Um das Interesse für die Vereins-Angelegenheiten in der Sektion 
lebhafter zu gestalten, arrangirte die Sektionsleitung zu Beginn des 
Jahres einen Ball, der zwar bezüglich der animirten Unterhaltung nichts 
zu wünschen übrig liess, andererseits aber der Sektion nicht nur keinen 
materiellen Gewinn brachte, sondern vielmehr einige Kosten verursachte, 
da die Auslagen jener Tanzunterhaltung durch die Einnahmen nicht 
vollständig gedeckt wurden. 

Ausflüge hatte die Sektion zwei projrktiert und zwar nach Peters­
dorf zur Besichtigung der dortigen grosscn Papierfabrik dann von da 
nach Szaszcsor und zur dortigen Burgruine. Den zweiten Ausflug in 
der Richtung gegen Kudsir nach Purkcretz. Doch kamen beide Aus­
flüge des stets ungünstigen W ettcrs wegen nicht zu Stande. 

Als Aufgaben für das nächste Jahr hatte sich die Sektion die 
Erbauung einer Schutzhütte auf dem Surian (2061 1\1:.), dann die Her­
stellung des Weges von Brigona nach Auschel gestellt. Um diese 
Arbeiten aber auch in der That durchführen zu können, schritt die 
Sektion bei dem Centralausschusse des Vereins bittlich um eine Sub­
vention ein, und erhielt von der IV. Generalversammlung zu oben 
bezeichneten Zwecken den Betrag von 200 fl. ö. W. zugesprochen. 

Dem Führerwesen wurde auch in diesem Jahre einige Aufmerk­
samkeit geschenkt und können wir mit Befriedigung konstatieren, dass 
Touristen in unserm Sek.tionsgebiete nicht nur überallhin gute Wege, 
sondern auch zu allen Touren tüchtige Führer finden. 

3. S e kt i o n H e r man n s t a d t. 

Die alpine Thätigkeit dieser Sektion war im abgelaufenen Vereins­
jahr 1882 eine weit geringere, als im V 01jahre. Denn einerseits konnte 
bei der geringen 1 von der S, - Regener GeneralversamJUlung votirte:q 



202 

Subvention pro 1882 an die Anffiil1nmg einer Schutzhütte am Bullea­
See gar nicht gedacht werden, anderntheils waren die von der Sektion 
aufgebrachten ausserordentlichen Geldmittel fast vollständig zur Er­
bauung einer Warte auf dem Hmnersdorfer Berge , als einem der 
schönsten Aussichtspunkte auf das Hermannstädter Thal und seine 
Gebirgsumwallung in Anspruch genommen worden und endlich glaubte 
die Sektion von der Besteuerung ihrer l\Iitglieder durch einen rcgel­
mässigen Sektionsbeitrag, mittelst welchem specifisch - alpine Zwecke 
hätten unterstützt werden können , auch in diesem Jahre absehen zu 
müssen und zwar ganz besonders mit Rücksicht auf eine zur Deckung 
der Baukosten der Hamersdorfer Au::;sichtswarto veranstaltete, glück­
licherweise sehr ergiebige Sammlung freiwilliger Beiträge. 

So konzentrirte sich denn die Thätigkcit des ersten Halbjahres 
vorzüglich auf den Bau der „Grigoriwarte•', mit welcher man dem 
grössern Publikum Rechnung tragen und in weitem Kreisen das Interesse 
an der schönen Natur erwecken wollte. Mit voller Hingabe an die 
Sache arbeiteten die Sektionsmitglieder: Dr. Carl Conradt, ·w. Krafft sen., 
Professor Dörschlag, Archivar Zimmermann und E. Sigerus als bestelltes 
Comite an dieser Aufgabe und mn 2. Juli konnte die Einweihung der 
"\V arte, die leider ·wegen Ungunst des ,v etters keine gelungene genannt 
werden kann, vollzogen werden. Di1bei übernahm in Erwiderung- einer 
Ansprache des Sektionsobmannes Herr Pfarrer Kast die ,vnrte im 
Namen des Hamersdorfer Publikums in den besonderen Schutz der 
Gemeinde Ramersdorf, welche mit dankenswerther Bereitwilligkeit dHs 
Eichenholz für die "\V arte aus ihren vVälclcrn gespendet hatte. Gleichen 
Dank verdienen auch die löbliche Sparlrns::;a-Gesellschaft und die Boden­
kreditanstalt, der l\Iännerchor „Hcrmannia", sowie die Herrn General­
major T. Gecz und Stadtingenieur Müss, mit deren Hülfe erst die volle 
Ausführung des Planes ermöglicht wurde. 

Dass die Section mit diesem Bau dem Publikum wirklich einen 
Dienst erwiesen hat, zeigten die in den schönen August- und September­
tagen sehr zahlreichen Besuche aus allen Ständen und Altersklassen, 
wenn es auch noch abzmvarten sein wird, ob dieser Frequenz des 
schönen Aussichtspunktes auch ein erhöhtes Interesse an den weitem 
Zielen unseres Vereines folgen wird. .Jedenfalls aber müssen ·wir hier 
der Ansicht entgegentreten, dass der Verein schon in seinen ersten 
Jahren seine ganze Aufmerksamkeit der Gebirgswelt und ihrer Er­
schliessung zuzuwenden habe ; er wird vielmehr auch anf die Schön­
heiten des Hügellandes sein Augenmerk richten müssen, um über diese 
Stufen immer mehr Freunde der Natur zu den Höhen unserer Berge 
zn führen, Unter diesen G~sichtspunkteu können die verhältnissmässig 
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gross~n Ausgaben für diese ·warte - im Ganzen 663 fl. 10 kr. ö. W. 
- nicht als überflfü;sig uncl nicht als zu hoClh betrachtet werden. 

Im Sinne dieser Anschauungen war es auch, dass die Sektion in 

ihrer Sitzung vom 4. April ein Programm für die Ausflüge der 

Sommersaison feststellte und hier zunächst nähere Punkte in's Auge 

fassend, zum Ziel des letzten .Ausfluges die Spitze des Negoi bestimmte. 

Das Programm: 1. Mühlseifon Lei Michelsberg, 2. Vergnügungs­

fahrt nach Reps, 3. Ausflug zum Falkenstein, 4 Ausflug zum Bullea­

See, 5. Partie auf den Götzenberg, 6 . . Ersteigung des Negoi - wurde 

trotz der theilweise sehr ungünstigen \Vitterung vollständig durchgeführt, 

und damit der Beweis geliefert, dass die Section eine Hauptseite ihrer 

Thätigkcit nicht am; den Augen lässt. Besonders zahlreich war die 

Betheiligung an dem Ausflug zum Falkenstein hinter Riu Sadului, eine 

malerüwhe Mittelgebirgspartie ohne eigentlich schwierige Passagen und 

nur 11
/ 2 Tag in Anspruch nehmend. Von eminent practischem W erth 

aber war die Tour zur Negoi-Hütte, deren reparaturbedürftiges Dach 

unter der höchst dankenswerthen Aufsicht des Vereinsvorstandes, Dr. 
Conradt selbst glücklich ausgebessert wurde. An dieser letztern Partie 

nahmen auch als freudig begrüsste Gäste zwei Mitglieder des deutsch 

trnd östcrreicliisd1en Alpenvereins '"f11eil und sprachen den anwesenden 

Sektionsmitgliedcrn ihre Befriedigung über die Negoi- Hütte aus. 

Die Eigenart unserer Gebirgsausflüge, zu denen, wenn sie von 

ungeübten, beziehungswei1m bequemem Touristen ausgeführt und auf 

mehrere Tage berechnet werden, der gcsammte Proviant und viele 

Schutzmittel gegen die Kälte der Nacht in den höhern Regionen mit­

geführt werden müssen , liatte die Sektion schon im Vorjahr zur An­

schaffung von allerlei Ausflugsrequisiten bestimmt, die in diesem Jahre 

soweit vervollständigt worden sind, dass sie nunmehr selbst grösseren 

Gesellschaften als willkommene Ausrüstungsstücke dienen können und 

die weitere Aufgabe wird nun sein, auch Rüstzeug für einzelne 

Touristen, die sich nicht auf die den Pack nachtragenden Saumthiere 

verlassen , sondern neue Wege und Stege aufsuchen und erschliessen 

wollen, zu schaffen und glücklicherweise wird der diesem Zwecke 

di('nendc Fond, wenn er im kommenden Jahre nicht ganz ohne Unter­

::;tiitznng bleibt, solche Anschaffungen, wenigstens in beschränktem 

JHasse, erlauben. 
Dagegen fehlten, wie schon aus dem früher Erwähnten hervorgeht, 

die Mittel gänzlich, dem Wegbau und dem Führerwesen die nöthige 

Anfmerksamkeit zuzuwenden. Doch darf hier bemerkt werden, dass die 

Scction mit den bisher envähnten Führern ziemlich gnt bedient war, 

wa; ihr freilich umso mehr die Pflicht auferlegt, die tauglich befundenen 
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besonders zu lohnen und durch solche Anerkennung gerade für die 
schwersten Touren verlässliche Leute zu werben, die auch über die 
üblichen Gebirgswanderungen hinaus dem k.artenkundigen Touristen zu 
folgen bereit sind, um ihm die Auffindung neuer Passagen und bisher 
unbekannter Schönheiten unserer Gebirge erleichtern zu helfen. 

Die Section wird es desshalb für eine besondere Pflicht ansehen, 
dem Führerwesen im nächsten Jahre die gebührende Aufmerksamkeit 
zu widmen. Ebenso wird sie den vVegbau in's Auge fassen, und inso­
ferne sie auf g r o s s e Mi t t e 1 auch im nächsten Jahre kaum zu hoffen 
hat, wird sie wenigstens die Passage zur Negoi-Hütte in Stand setzen 
und auch für Neulinge im Gebirge möglichst gangbar machen. Endlich 
wird sie auch die Wegmark i r u n g näherer Touren, mit der sie heuer 
in Michelsberg einen kleinen Anfang gemacht hat und die den Luxus 
von Führern und Pferden auf kleinen 'I.1ouren verringern helfen soll, 
auszuführen suchen. 

Wie wünschenswerth aber für weitere Touren colorirte Karten­
werke unseres Sectionsgebietes wären, soll hier nur erwähnt werden, 
um zu zeigen, dass <lie Section ihren Aufgaben gerne nach allen Seiten 
hin gerecht werden möchte, wenn ihr nur reichere Geldmittel zu 
Gebote stünden. 

Um diese Geldmittel nach Möglichkeit zu mehren, wurde heuer 
wieder ein 'I.1 an z kränz c h e n arrangirt , welches einen Reingewinn von 
32 fl. 74 kr. abwarf, und wir müssen hier der Arrangeure dankbar 
gedenken. Ebenso danken wir den l\Iitgliedem der Bulleasee-Partie die 
Gabe von 10 fl. 74 kr. ö. vV., welche 1/,Unächst zur Reparirung des Daches 
auf der Negoihütte verwendet worden sind. Es steht zu hoffen, dass solche 
Freunde der guten Sache auch im nächsten Jahre nicht fehlen werden. 

Mit den oben bezeichneten vVegbauten und Markirungen, sowie mit 
dem Bau der Bulleasee-Hütte, für die eine passende Stelle noch nicht 
bestimmt werden konnte, eine Stelle, durch die die Hütte als Uebergangs­
station vom Negoi zur Vistea mare dienen köunte, wird die Section im 
kommenden Jahre genügenden Stoff zur Thätigkeit haben,• und diese Thätig­
keit wird um so gewisser von Erfolg gekrönt sein, je mehr es gelingen 
wird, ihre Mitglieder, die beinahe auf 100 ge ·tiegen sind, für die schönen 
Aufgaben des Vereins zu erwärmen. Die Section hielt im abgelaufenen 
Jahre 9 Sitzungen, die zum 'rheil recht gut besucht waren. 

4. S e kt i o n F o g a r a s c h - G r o s s - S c h e n k. 
Die Arbeit, welche unsere Sektion im abgelaufenen Jahre bewältigte, 

wurde besprochen und berathen in 6 Sektions - Versammlungen und in 
14 Ausschqs~-Sitzungen. Da~ V 01jahr war das Jahr de1· Constituirnng 
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unserer Sektion, - das zu Ende gegangene Jahr d:is erste der eigent­

lichen Arbeit. 
Aus dem ganzen Arbeitsfelde ragen drei Hauptpunkte hervor, 

um welche all' unser Vereinsleben, unser Sorgen und Mühen sich 

drehte : es war 1. der Karpathenvereins - Ball, 2. der Schutzhüttenbau 

bei Breaza nnd 3. die in nnserer Mitte abgehaltene Generalversammlung 

des Siebenbürgischen Karpathenvereins. 
Schon im Winter, der eigentlich todten Saison der Vereinsarbeit, 

zeigte sich in der Sektion Rührigkeit und Leben. Die geselligen Abende 

unserer Karpathenkneipe waren mannigfach anregend und haben un­

leugbar durch oft eingehende Besprechungen und Meinungsaustausche 

über verschiedene Vereinsangelegenheiten auf die Sache fördernd ein­

gewirkt. Den Glnnzpunkt sollte in den Wintermonaten ein Karpathen­
Ball bilden. A1lein „gut Ding will ·w· ei]e haben" der Winter verging 

und erst Ende April br:lChte uns den vielfach gewünschten Ball. Der 

dek.01·:ttive Theil war ein anfä glänzendste gelungenes Charakterbild 

der Karpnthensache. 
vV ar unsere Sorge um das Gelingen des Balles klein gewesen, 

so war sie um so grösser und schwerer um das Gelingen des Schutz­

hütte baues bei Breaza. Es galt die Feststellung eines Planes, den 

Abschluss eines V crtrages mit der Gemeinde Breaza über die Abtretung 

eines Platzes für die Hütte, das Aussuchen eines geeigneten Punktes 

für dieselbe, so<lann den Bau der Hütte selbst. 
Als der Plan an mehreren geselligen Abenden und in Ausschuss­

Sitzungen berathen und im Wesentlichen festgestellt war , wurde am 

18. und 19. April der erste Ausflug nach Breaza und ins Hoch­

gebirge unternommen zum doppelten Zweck: den Platz für die Hütte 

zu fixiren und dann mit der Gemeinde einen Vertrag über Abtretung 

desselben abzuschliessen. Den Ausflug unternahmen der Obmann Fried. 

Abraham, Fritz Ilenter, Rudolf v. Eckhardt und Daniel Konnerth. 
Am 18. April früh l\forgens begab sich diese Kommission nach Breaza. 

Nahe am oberen Ende des Dorfes, gerade gegenüber derWohnung des Herrn 

Zolleinuelnners Benko, führt rechts eine Seitenstrasse über den Breazaer 

Bach hinüber und dann in gerader Richtung dem vom Gebirgskamm 

nach Breaza zu absinkenden Bergrücken entgegen. Ueber die kleine 

und grosse „Cnrmeture", über „la Berbecsi", die untere Poiana Smidi, 

einzelne wenig bewaldete Absätze am Gebirgsrücken - langt man 
auf der „Smicla" an. Daselhst wurde übernachtet. Am anderen Morgen 

wurde die „Poiana Smidi la crucsuleti" erstiegen. Die Rasten ungezählt, 
dauerte der Aufstieg von der Gemeinde Breaza bis an Ort und Stelle 

3 Stunden 10 Minuten. Auf der Smida wurde, nach langem Suchen, 
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in der Nähe einer wasserreichen Quelle der Platz für die Hütte fixirt. 
Von da bis unmittelbar über die ,v aldregion braucht man eine viertel 
Stunde. Bezüglich des für die Hütte ausgewählten Platzes gab die 
Gemeinde Breaza in bereitwilliger ,v eise die Erklärung ab: Der Plntz 
wird unentgeltlich dem Vereine überlassen, so lange dieser besteht; die 
Gemeinde verpflichtet sich durch ihr Ortsamt, die Touristen in keiner 
Weise zu stören und zu hindern. 

So leicht die s er Abschluss uns wurde, so schwer kam der Bau­
vertrag zu Stande. Die Sektion, welche als Subvention zum Hüttenbau 
pro 1882 von der Generalversammlung in Sächsisch-Regen 250 fl. zu­
gesprochen erhielt, wollte und konnte füglich, ohne Schulden zu machen, 
über diesen Betrag nicht hinaufgehen, und es wurde, nachdem um diesen 
Preis die Bauherstellung nicht zu erzielen war und die Verhandlung 
fast zwei :Monate gedauert hatte, schon ernstlich die Frage ventilirt: 
ob die Hütte nicht in einem anderen, den angrenzenden Gemeinden 
gehörigen Gebirgstheile zu bauen sei. Endlich am 6. ,Juni kam der 
Bauvertrag dennoch mit dem N otär Hasiu und Genossen zu Stande. 
Als Baupreis wurden 300 fl. fixirt. Die Hütte sollte bis 1. August fertig 
sein. Acht Tage darnach erhoben jedoch die Bauunternehmer wegen 
des für die Hütte angeblich ungeeigneten Platzes Schwierigkeiten. 

Dadurch wurde ein zweiter Ausflug ins Gebirge veranlasst. 
Dieser erfolgte am 19. und 20. Juni durch den Obmann, die Herren 
Oberlieutenant Fried. Gregorius, Ignaz Jaros und Johann Ilaner. Auch 
diesmal bot wie bei dem Ausfluge der ersten Commission zur Er­
mittlung des Platzes für die Schutzhütte, das Haus des Herrn Zoll­
einnehmers von Benkö in Breaza recht freundliche, gastliche Aufnahme 
und Nachtquartier. 

So ging es denn von hier am 20. .Juni um 5 Uhr Früh in den 
schönen Tag hinein und das Gebirge hinauf der Poiana crucsuleti zu, 
allwo man nach 3:l/4stündigem Marsche - die Zwischenpausen ungereclmet 
- anlangte. Zahlreiche Tannenstämme, theils behauen, thei]s unbehauen, 
lagen schon bereit und harrten der Einfügung in die ,Vände der Schutz­
hütte. Nach kurzer Rast wurde auch diesmal rings die ganze Gegend 
abgegangen. Der am 19. April für die Hütte bestimmte Platz bot aller­
dings den Bauunternehmern sehr grosse Schwierigkeiten , indem mit 
Rücksicht auf die bedeutendP- Grösse der zu erbauenden Hütte grosse 
Abgrabungen hätten durchgeführt werden müssen. So wurde denn etwa 
70 bis 80 Schritte weiter an der Berglehne hinauf ein anderer Platz 
ausgesucht und mit den Bauunternehmern abgesteckt. Das Nützliche 
war abgethan, es trat das Angenehme in sein Recht. Nachdem auf diese 
Weise das Geschäftliche der Kommission erledigt war, führte ein Spa-
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ziergang über die Waldregion hinaus in die im herrlichsten Frühlings­

schmucke prangende Natur, und das trunkene Auge schwelgte bald in 

der unabsehbaren Ferne, bald über den rothen Teppich der Alpenrosen 

an den Bergeshalden empor. ,v ohl auch das Ohr hätte einen Laut ver­

nehmen können, denn der Nimrod der Gesellschaft hatte einen vor­

sichtigen Piirschgang nach leichtfüssigen Gemsen gewagt, und bald, 

bald lauschte man dem Donner des wildschreckenden Geschützes, -

allein vergebens, der Geist, der bergesalte , hielt seine Herde höher 

hinauf, unsichtbar dem spähenden Auge, unerreichbar dem verderben­

drohenden Schuss. - Abends erreichte die Gesellschaft nach einer an­

genehmen Partie an herrlichem Tage befriedigt Fogarasch. 

Die Schutzhütte wurde zum Termine fertig. Zur Collaudirung 

gingen die Herren Johann P. Hermann, Ad. Heltmann und als Sach­

verständiger Baumeister Friedr. Engelleiter am 13. August zur Hütte 

hinaut Am Nachmittag des Vortages hatten die Herren die Ruinen der 

unten im 'l1hale auf niedrigem Bergvorsprung gelegenen „ Cetate", die 

einstige Feste des Radul Negru, sowie die „Bolboaka", den prächtigen 

Wasserfall des Gebirgsbaches, besucht und recognoscirt. Auch dieser 

dritte Ausflug war von günstigem Wetter begleitet. Die Hütte wurde 

im Wesentlichen den Bestimmungen des Bauvertrages entsprechend her­

gestellt befunden. Ihre Länge geht von V\7 est nach Ost und beträgt 

15 m., die Breite 7 m. Der innere Raum umfasst 3 Abtheilungen und 

zwar 2 Zimmer und am westlichen Ende einen offenen Schopfen mit 

Feuerherd. Die Hütte ist ganz aus 'l1annenholz, das Dach mit sogenannten 

„Schützen" (auch Schiessen genannt) gedeckt. Die Einrichtung in den 

2 Zimmern besteht aus 3 Pritschen, Tischen und Bänken - Die Hütte 

ist gegen das Feuer versichert worden. 
Vom 24.- 26. Juli ging ein vierter Ausflug zur Recognoscirung 

des Weges gegen die Spitze „Coltu Vistea mare" in Scene. Die neu­

erbaute Hütte gab gutes Nachtquartier und wiederhallte zum ersten Mal 

von 1'olU'istengruss und Zechermahl. Am Morgen geht es hoch zu Fuss 

und hoch zu Ross der Vistea mare entgegen, die 1'onr zu ihr, der 

Königin unseres Sektionsgebietes, soll ja recognoscirt werden. Nach 

3-4stündigem \Vandern von der Hütte wird der Gebirgssattel erreicht, 

links winkt die nahe Spitze des Verfu Urli, ·welche erstiegen wird, und 

Niemanden gereut es, denn ein herrliches Panorama öffnet sich nach 

Norden ins :.;chöne Siebenbürgerland, nach Süd ins Land der Romänen. 

Doch da ist kein Weilen, denn drüben weit im Westen winkt das 

Ziel der Sehmmcht, der hoch aufragende Felsengipfel der 2520 m. über 

das Meer sich erhebenden Vistca mure und mit einiger Besorgniss werfen 

wir die Frage auf: wer von uns wohl so glücklich sein wei·de, dieselbe 
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zu erklimmen und einen Steinkranz auf ihr Haupt zu legen? - - Mittler­
weile ist der Abend des zweiten 'rag~s hereingebrochen, im 1'lmle Cheia 
Bundi, an der Q,uelle in der Vertiefung „Ja Laculetz~, suchen wir unser 
Nachtlager auf, lustig prasselt und flackert das wärmende Feuer, genährt 
von dem aus einiger Entfernung herbeigetragenen Holze, und bald 
breitet die stille Nacht ihre Flügel über unsere in Pelze und Vv oll­
decken gehüllten Gestalten aus. Der dritte Tag weckt die Schläfer zum 
letzten Ringen. Auf dem Hauptk.amrne des Gebirges fort und der 
Kühnste von uns hat endlich den Fuss der Vistea mare erreicht, dann 
gehts rückwärts, der "\V eg ist recognoscirt, wohlbehalten langen die 
Herren in Fogarasch an. 

Am 18. August Nachmittags fnhr der Obmann mit Herrn J. P. Her­
mann in die Gebirgsschlucht oberhalb Breaza „vale Brescsiora", um für 
die gelegentlich der Vereinsfesttage stattzufindende eintägige Partie auf 
dem Wege zur Cetate und Bolboalrn das Lokal-Programm an Ort und 
Stelle festzustellen. Unter strömendem Regen wurden die Punkte der 
Partie fixirt und erfolgte split Abends die Heimkehr. Den dritten Tag 
darauf begaben sich die Herren Fritz Henter, Karl Nehrer und Fritz 
Gregorius zu der Breaza-Hütte, um derselben ein festliches Gewand 
aus Anlass ihrer bevorstehenden Einweihung zu geben; dieses konnte 
jedoch der äusserst ungünstigen Witterung wegen nicht geschehen. So 
kehrte am 23. August, dem Festtage der Generalversammlung, Vor­
mittag 10 Uhr die Dekorirungs-Kommission unverrichteter Sache nach 
Fogarasch zurück und brachte die hoffnungslose Meldung, dass die aufs 
Festprogramm gesetzte Gebirgstour unmöglich zu machen sei. Doch 
unter dieser Hiobsmähr lichtet sich der Himmel, der vVolkenschleier 
zerreisst, die Gäste von Nah und Fern fahren zu den Thoren von 
Fogarasch herein, der Festtag der Generalversammlung unseres sieben­
bürgischen Karpathenvereins war gekommen. 

Unsere Sektion hatte den Verein dazn über Beschluss vom 20. April 
in unsere Mitte eingeladen. Der Centralausschuss hatte am 3. Mai die 
Einladung angenommen und gab später bekannt, die Generalversammlung 
werde am 23. August im Anschluss an die Vereinstage in Agnetheln 
stattfinden. Am 24, 25., 26. August sollten eine eintägige, eine zwei­
und dreitägige Gebirgstour stattfinden. 

Waren schon die letztgeschilderten Touren ins Gebirge Vorarbeiten 
für die Feier der Festtage, so gab es zu demselben Zweck auch unten 
Arbeit in Hülle und Fülle. Es waren drei vielgliederige Comite's zur 
Bewältigung der Hauptaufgaben aufgestellt worden : ein Quartier-, ein V er­
gnügungs- und ein Touren - Comitc. Die Aufgabe jedes Comite's war 
schwierig, weil jedes mehr-weniger auf unsicherer Basis arbeiten musste; 
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es hing eben Alles von der Zahl der Gäste und Theilnehmer ab, die bis 

in die letzten Stunden ungewiss blieb. Von 67 nuswärts Angemeldeten 

erschienen hlos 31 Theilnehmer an der Generalversammlung. Das den 

Festtagen vorangegangene consfante Regenwetter hatte viele abge­

schreckt. Unter den fremden Gästen war ein Wiener Dr. Höhnel, ein 

Berliner Dr. Frohne, und ein Bukarester G. Rietz sen. Jedes Comite 

wnr selbsständig und stand mit dem Ausschuss in steter Verbindung. 

Sänuntliche Comite's thaten ihre Schuldigkeit. 
Die Festtage selbst werden uns stets in lebhafter, angenehmster 

Erinnerung bleiben. Am 23. August war Vormittags 11 Uhr die Sitzung 

mit den trefflichen mündlichen und schriftlichen Berichten des Central­

ausschnsses. Unsere Sektion erhielt zugesprochen 250 fl. - als Unter­

stützung pro 1883. Um zwei Uhr Nachmittags war Festessen, 4 Uhr 

Ausflug auf den Galatzer Berg, 7 Uhr Production des deutschen Gesang­

vereins, im Anschluss daran der in unserer Stadt neue vom Hermann­

städ ter Sektions-Obmann A. Bell trefflich geleitete Commers. 
Am Morgen des 24. April begannen unter den Auspicien eines 

wahrhaften Kaiserwetters, wie eine lebhafte Phantasie es schöner und 

reiner nicht hätte malen können, die projektirten Ausflüge. Die kleine 

Armee theilte sich in Breaza. Die eintägige Partie blieb unten in der 

malerischen mit kfoinen schönen Felspartieen wie übersäten und durch 

brausendes Gewässer vollauf belebten Gebirgsschlucht mit ihrer Cetate 

und Bolboaka. Die zwei- und dreitägige Partie stieg unter stetem 

Auslug über das vaterländische Gelände zur Schutzhütte auf. Daselbst 

richtete sich Jedes nach Raum und Belieben ein. Die Abenddämmerung 

mit rothstrahlendem Sonnenuntergang legte sich eben über die in 

feierlicher Stille ruhende majestätische Natur, als die Einweihung der 

Hütte begann. Der romänische Geistliche, nach gr.-kath. Ritus den Schutz 

und Segen Gottes über die Hütte erflehend, - rings in malerischen 

Gruppen ein kleiner, aber tapferer junger Damenflor und die zahlreichen 

Gäste und Heimischen, - - das Ganze umrahmt vom duftenden Tannen­

wald - wahrlich es war ein Bild, werth, durch Zeichnung der Erinnerung 

bewahrt zu werden. Den Romänen wurde in ihrer Sprache die Bedeutung 

des Vereines ans Herz gelegt und auch von unserer Seite fiel manch 

treffliches Wort zur Feier der Einweihung. Der Vorstand des Vereines, 

Dr. Carl Conradt, gab der Hütte den Namen „Breazaer Hütte". 
Der Sonnenaufgang des zweiten Tages fand Alles wach. Die 

Theilnehmer der 2- und 3tägigen Partie schritten bergauf in den schönen 

Morgen hinein. Bald folgte die Trennung, die 3-tägige Partie zweigte 

sich ab, es sollte Coltu Vistea mare erreicht werden. Nach verzögern­

dem Kampfe mit dem Pferdetross, der eine schwierige 8telle durchaus 
14 
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nicht passiren wollte und dann doch passirte, zog sich die Karavane 
hinter Valea szimbethi über Gebirgsrück zu Thal , und wieder über 
Gebirgsrück zu Thal und wieder zum drittenmale hinauf, um doch nur 
die Spitze des „Piatra rosie" zu erreichen. Ueberraschend wunderbar 
war hier die Rundschau. Dieser einzige Punkt entschädigte voll jede 
gehabte Anstrengung. Ganz Siebenbürgen mit zahllos13n Dörfern, 
Wäldern, Saatfeldern lag wie ein offenes Buch zu unsern Füssen, 
- rechts im Osten über den Verfu Urli hin die malerische Gruppe 
der Kronstädter Gebirge mit ihren zwei weiss schimmerrnlen Riesen, 
dem Bucsecs und Königstein, -- nach Süden Romänien bis über die 
Donau hinüber zu den bulgarischen Bergen - und vor allem nach Westen 
hin majestätisch, tausendfach gezackt, zum Himmel emporstrebend, 
klar bis zum kleinsten Gipfel und kleinsten Einschnitt am lichtklaren 
Horizont sich abzeichnend, - stehen unsere Bergriesen Spitze an 
Spitze, Zacken ~nd Felsgrate hinter- und nebeneinander Vistea mare, 
Virtop, Butjan, Negoi - ein steinernes Meer - und unter uns 
die schauerliche Tiefe der Vistisiora und über uns der, soweit nur 
der Horizont und das Auge reicht, völlig wolkenlose , dunst- und 
nebelfreie Himmel. Den Coltu Vistea mare erreichte blos Herr 
Dr. Höhnel aus vVien. Das Nachtlager ·wurde in der Vale Gelecesku 
aufgeschlagen. 

Am 3. Tage wurde auf der Rückkehr der Verfu Urli und Tripon 
erstiegen, - nach dem Gesehenen nichts mehr neues im Auslug -
und doch tief unten lagen so wunderschön die Meeraugen, diese bald 
hell-, bald dunkelblau und grün aus diesem starren Felsenmeere her­
vorleuchtenden Gebirgsseen, - der unter dem Verfu Urli - der grösste 
und schönste - mit salzigem und bitterem Wasser und vielfach von 
der Sage umwoben. 

Die Schutzhütte sammelte Alle zur Rückkehr nach Fogarasch und 
hier wurde spät Abends noch im Hotel Paris ein kurzer Abschied mit 
unseren lieben Gästen gefeiert. 

Im Laufe dieses Jahres hat uns, wenn auch weniger, noch eine 
Frage beschäftigt, die Frage des Schutzhüttebaues in der Vistisiora. 
Mit den Eigenthümern des dortigen Waldgebirges, der Familie Stanciu 
aus Unter-Vist :wurde zunächst wegen Ueberlassung des Bauplatzes ein 
Vertrag vereinbart, wonach ein jährliches Standgeld von 3 fl. von der 
Sektion zu zahlen ist, dafür aber möglichster Schutz der Hütte und 
den Touristen zugesichert wurde. Zum Bau der Hütte kam es aber 
in diesem Jahre noch nicht wegen Mangel an Geld und Zeit und wegen 
Ungunst des Wetters. Der Plan ist fertig. Die Verhandlungen, welche 
wir in dieser Frage mit dem Herrn Basilius v. Stanciu, Hauptmann a. D. 
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geführt haben, bewegten sich zuletzt um den Koistenvoranschlag. Das 
nächste Jahr wird hoffentlich den Bau der Hütte bringen. 

Zum Ausfluge, welchen die Kronstädter Sektion zur Uebernahme 
und Einweihung ihrer Schutzhütte in der Malajeschter Schlucht am 
Bucsecs Ende Juli unternahm, wurde unser Ausschussmitglied A. Helt­
mann delegirt. Sein eing·ehender Bericht darüber hat uns manchen 
praktischen Wink für unsere Touren an den Festtagen gegeben. 

An Ausrüstungs - Requisiten für die Gebirgsausflüge besitzt die 
Sektion blos einen Feldstecher grösserer und besserer Gattung, welcher 
45 fl. kostete und in Raten abgezahlt wird. 

Die Zahl der Mitglieder unseres Vereines und unserer Sektion 
betrug am Anfange des .Jahres in Fogarasch 60, in Gross - Schenk 14, 
in der Umgebung 4, zusammen 78; am Ende des abgelaufenen Jahres 
aber sind in Fogarasch 63, in Gross - Schenk 14, in der Umgebung 7, 
im Ganzen 84 Mitglieder. 

5. S e kt i o n Kr o n s t ad t. 

Die Sektionsleitung bestand im Jahre 1882 aus dem Obmann: J ulius 
Römer, Professor; Obmann-Stellvertreter: Dr. H. Herell, Advokat; Schrift­
führer: Franz Herfurth, Professor; Kassier: W. Copony, Bankbeamter. 
Hütten-Kommission: A. Kellhofer, Ingenieur; Fr. Hiemesch, Wirthschafts­
A djunkt; J. Puscariu, Advokat. Führer-Kommission: A. Tontsch, Pro­
fessor; M. Türk, Professor; K. Zill, k k. Hauptmann. 

Dieser Sektions - Ausschuss trat im Laufe des Jahres zu neun 
Sitzungen zusammen und veranlasste die Abhaltung von vier ordent­
lichen Sektionsversammlungen. 

Im Vordergrunde der Berathungen und Beschlüsse standen auch 
in diesem Jahre die Schutzhütten und Wege des Sektionsgebietes. Mit 
Hilfe des von der 3. Hauptversammlung des siebenbürgischen Karpathen­
vereins in S.-Regen bewilligten Betrages von 250 fl.. und durch anzu­
erkennende Gratis - Lieferung des benöthigten Baumaterials von Seiten 
der Marktgemeinde Rosenau wurde unter Leitung dieser Sektion der 
Bau der Schutzhütte im Abfall der M a 1 aj es c h t er Schlucht von dem 
Törzburger Insassen Nicolae Skintie am 7. Mai in Angriff genommen 
und gegen Ende Juli vollendet. - Damit ist die Besteigung und Durch­
wanderung der Bucsecs-Höhen für Gegenwart und Zukunft mit grössern 
Annehmlichkeiten als bisher möglich gewordP.n. Augenblicklich bildet 
noch die Erreichung der Schutzhütte auf der ganzen Partie zur Omu­
Spitze verhältnissmässig die grössten Schwierigkeiten; doch werden auch 
diese schwinden, wenn einst - wie wir hoffen - die Gemeinde Rosenau 

14* 
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einen bequemen Reitweg bis zur Malajeschter Schutzhütte herzustellen 
sich wird angelegen sein lassen. 

Auf Veranlassung dieser Sektion liess die Marktgemeinde Zeiden im 
Laufe des Sommers einen am Fusse der letzten Erhebung beginnenden 
und bis zur Kuppe des 1294 M. hohen Zeidener Berges führenden Zickzack.­
weg herstellen. Zwar lässt dieser ,v eg besonders mit Rücksidtt auf eine 
hoffentlich bald stärkere Frequenz der Höhe noch Einiges zu wünschen 
übrig, aber man kann sich mit der gebotenen Leistung jedenfa1ls begnügeu. 
Hunderte sind schon auf diesem neuen Pfade leichter und besser, als auf 
den alten steilen Wegen emporgeklommen und haben oben auf wind­
umsauster Höhe oder geborgen in der Grotte felsiger Buclit fröhliche 
Stunden verlebt. - Fröhlich wars da oben auch am 28. August, als 
zur Weihe des neuen Bergpfades mehr als 90 Personen aus Zeiden 
und Umgebung unter ungünstigen Auspicien den Berg zu ersteigen be­
gannen und schlüsslich unter Regenschauern in der geräumigen Höhle 
ebenso Schutz vor Frost und Winden wie Heiterkeit unJ Kurzweil 
fanden. 

Auch der Weg hinauf zur Höhe des grossen Angers t eins ist 
auf Einschreiten dieser Sektion .und durch freundliches Entgegenkommen 
des Kronstädter Stadtmagistrats gerodet und wieder zugänglich gemacht 
worden. Ebenso wurden in der Wo 1 f s s c h 1 u c h t am Schuler-Ge birge 
einige die Aussicht hemmende Bäume gefällt. 

Besonderes Verdienst erwarb sich auch in diesem Jahre unser 
Mitglied Fr. Deubel durch Erneuerung und Vermehrung der Weg­
mark i r u n gen im Gebiete des Sc h u 1 er geb i r g es. Zu den vor­
jährigen Markirungen wurden heuer theilweise begonnen und sollen im 
nächsten Jahr zu Ende gebracht werden folgende : 

1. Pajeste - Türkenweg - Ograde - Jacobsbrunnen - Krukur -
Bärenpromenade mit v i o 1 et t er Farbe; 

2. Salamonsfelsen - Fleischerwiese mit gelber Farbe; 
3 Markirungen der Abzweigungen am Heldengrabwege mit v i o 1 et t er 

Farbe. 
In der Ausführung kleiner Ausflüge wie gr~sserer Gebirgs­

touren war die Sektion vom Glück heuer noch wenigAr begünstigt, 
als im Vorjahre. Der unbeständige und regenreiche Witterung;,;ga.ng der 
Saison liess die schönsten Pläne zu Wasser werden. , 

Diese ungünstige Witterung war denn auch Schuld, dass an dem, 
gerade von dieser Sektion angeregten allgemeinen V ereinsaus:fluge nach 
Reps nur Wenige sich betheiligten. - V erhältnissmässig besser ver­
treten war die Sektion bei der 4. Hauptversammlung und den Ausflügen 
des Vereines in den rragen vom 23.--26. August in Fogarasch. 
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Von den, durch die Sektion selbst in ihrem Gebiete veranstalteten 

Touren konnte - um eines kleinem Nachmittagsausfluges auf den 

grossen Angerstein nicht zu gedenken -· nur eine am angesetzten 

Termine durchgeführt werden. - · Es war dies gerade der A u s fl u g 

in das l\I a 1 aj es t er Th a 1 zur Einweihung der daselbst erstandenen 

neuen Schutzhütte am 29. und 30 Juli. - Drohenden Gewitterwolken 

zum Trotz wurde das neue Partiesignal, der blaue Ballon, am Rathhaus­

thurme ausgehängt. 
Waren auch grössere Schwierigkeiten zu überwinden, kleinere 

Trübungen des Festes nicht zu vermeiden gewesen, so ist dennoch auch 

dieses W eihefest im Hochland, wie es auch aus dem Berichte des Ob­

manns J. Römer hervorgeht, für alle Theilnehmer von erhebender 

Wirkung gewesen. 
War es der Sektion durch des Himmels :Ungunst verwehrt, ihre 

l\Iitglieder auf dem Zeidner Berg, auf dem Hohenstein, in der Au, am 

Götzentempel oder auf dem Rabenstein zu gemeinsamem Naturgenuss 

und fröhlicher Geselligkeit zu vereinen, so suchte sie nunmehr am Aus­

gang des Jahres durch einige „Gesellige Abende" das Sektions­

leben zu befördern. - Am Abend des 4. und 25. November und 2. 

December frtnden sich im Salon des Hotels „zum grünen Baum" viele 

Mitglieder der Sektion ( die meisten sammt Familie) zu erheiterndem 

G edank.enaustausch ein. - Eingeleitet wurde jeder Abend durch einen 

touristischen Vortrag. An den beiden ersten Abenden las Prof. L. Kor o d i 

,,Reiseerinnerungen aus dem siebenb. Erzgebirge"; am 2. Dec. las Prof. 

J. Römer „ Vom Breaza- Passe bis zur Piatra rosie". - Beide Vor­

tragende fesselten die dankbaren Zuhörer durch anmuthige Schilderungen 

ihrer interessanten Ferienerlebnisse. *) 
Nach l\Iassgabe ihrer finanziellen Kräfte bezog die Sektion auch 

heuer die Publikationen des ungarischen Ka.rpathenvereins, des deutsch 

und österr. Alpenvereins und des steiermärkischen Gebirgsvereins, dazu 

die vom österr. Touristenclub herausgegebene „Oesterr. Touristenzeitung" 

und die Zeitschrift „Der Tourist." 
An der alpinen Ausstellung in Salzburg (12.-15. August.) 

betheiligte sich die Sektion im Wege des Vereins hauptsächlich durch 

Einsendung einiger Skizzen und Photographien aus dem Sektionsgebiete. 

Mit dem, der Sektion geistigverwamltenK.ronstiidter Verschönerungs­

v er eine wnrden dadurch nähere Beziehungen angeknüpft, dass nach 

getroffener Vereinbarung künftighin beide Vereine in ihren Ausschüssen 

gegenseitig durch je ein ~Iitglied vertreten sein sollen. 

*) \Vir frenen uns, diese so vielfach interessanten Vorträge bereits in diesem 

Jahrbuche bringen zu können, A. d. Red. 
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Schon beschäftigt sich diese Sektion mit den Plänen für das 
folgende Jahr. - Im Vordergrunde derselben steht die Erbauung eines 
grössern Schutzhauses auf dem Schulergebirge. Es hat hiezu die vierte 
Generalversammlung unsers Vereines 250 fl. und die Kronstädter Stadt­
vertretung 200 fl. bewilligt. Die Sektion wird das Ihrige zu thun nicht 
versäumen , um ein, des schönen und vielbesuchten Platzes würdiges 
Schutzhaus herzustellen und die zum Hause führenden Reitwege, wo es 
N oth thut, möglichst zu verbessern. - Vielleicht werden durch diese, 
allerdings kostspieligen Arbeiten ihre finanziellen Kräfte nicht so ganz 
erschöpft werden, dass sie nicht im Stande wäre, auch etwaige andere 
kleinere Arbeiten auf ihrem Gebiete durchzuführen oder wenigstens 
in Angriff zu nehmen. Der rührige Eifer unserer Mitglieder , die all­
seitig der Sektion entgegengebrachten Sympathien und da~ damit in 
Zusammenhang stehende stete W achsthum ihrer Mitgliederzahl eröffnen 
uns freudige Aussichten auch auf das Jahr 1883. 

6. S e kt i o n S c h ä s s b ur g. 

Mit Befriedigung können wir auf den Erfolg des abgelaufenen 
Vereinsjahres zurückblicken, das uns trotz der vielen entgegenstehenden 
Schwierigkeiten dennoch die vollständige, ja in einer Beziehung weit 
über das geplante ~lass hinausgehende Ausführung des Hüttenbaues in 
der Hargitta ermöglichte. 

Nicht wenige Schwierigkeiten erwuchsen der Ausführung aus der 
Unklarheit des Besitzrechtes in Betreff des Territoriums, welches für 
den Bau der Schutzhütte in Aussicht genommen war. Diese mussten 
auf dem Wege langwieriger Verhandlungen mit den Grundbesitzern 
von Olahfalu in der Weise zum Austrag gebracht werden, dass die 
Aufführung des Baues um den bewilligten Betrag von 200 fl. eben 
diesen Grundbesitzern überlassen wurde , wogegen die Entrichtung des 
vereinbarten jährlichen Grundzinses von 5 fl. an die politische Gemeinde 
Olahfalu zu geschehen hat. Eine ebenso langwierige Verhandlung er­
forderte fernerhin die Verständigung mit den Grundbesitzern über ver­
schiedene anfangs gestellte unannehmbare Forderungen derselben gegen­
übei· dem Vereine, und können wir in dieser Beziehung, sowie auch 
für deren eifrige Bemühungen während des Baues der Schutzhütte 
selbst, unserm Vertrauensmann, Herrn Alex. v. Lantzky in Szt.-Kereszt­
banya, sowie Herrn Daniel Karoly, Notär in Olahfalu, unsern besondern 
Dank auch an dieser Stelle auszusprechen nicht unterlassen. Ja wir 
können behaupten, dass ohne die freundliche. Mitwirkung dieser beiden 
Herren der Aufbau dieser Schutzhütte überhaupt fast unmöglich ge­
worden wäre. 
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Der Bau wurde im Laufe des Monats Juli vollendet und zwar 

in Folge eines Missverständnisses von Seite der Erbauer ( denen das 

Metermm,s für den praktischen Gebrauch noch zu neu zu sein scheint) 

in den doppelten Längenmassen, indem dieselben ganz harmlos die auf 

dem Plane angegebene l\foterzahl in Klaftern umsetzten und somit das 

Gebäude auf den vierfachen Flächenraum des Planes ausdehnten! 

Da <l ie Unternehmer nach Fertigstellung des Baues zur sofortigen 

Uebernahrne und Ausbezahlung drängten und jede Verantwortung für 

etwaige Bcs(!hädigungen von vorne herein ablehnten, da fernerhin die 

nahe bevorstehenden Vereinstage keine Betheiligung von Seite der 

Schwestersektionen erhoffen liess , sah sich die Sektion gezwungen, 

von einer feierlichen Einweihung der neugebauten Schutzhütte abzusehen 

und vorläufig wenigstens die Uebernahme derselben in das Eigenthum 

des Vereines durch eine hiezu entsendete Commission m9glichst rasch 

zu bewerkstelligen, was denn auch zu Ende August dieses Jahres ge­

schehen ist. Doch behalten wir uns vor, da auch später wegen Ungunst 

der Witterung eine Einweihung nicht stattfinden konnte, im Laufe des 

nächsten Sommers unter anzuhoffender Betheiligung auch von Seite 

anderer Sl' ktionen dieselbe zu einer geeigneten Zeit vorzunehmen. 

Die Schutzhütte liegt auf dem schon im vorigen Jahre durch eine 

Commission ausgewählten Platze, einer nach Südwesten sanft abfallenden 

Waldwiese Bogatmezo (Pokat mezo *), ungefähr eine Wegestunde unter­

halb des Hargittakammcs in unmittelbarer Nähe einer reichen, guten 

Quelle, ist von der Gemeinde Olahfalu aus gut sichtbar und gewährt 

einen weiten Fernblick nach Süden und Westen über das vorliegende 

Land bis zu der südlichen Karpathenkette. Die Entfernung der Schutz­

hütte von Olahfalu beträgt für Reiter und gute Fussgänger etwa 3 1
/ 2 bis 

4 Stunden. Der Weg führt am oberen Ende des Dorfes, am rauschenden 

Bach und dessen zahlreichen Sägemühlen hinauf bis an den Fuss des 

steiler ansteigenden Gebirges, wo man nach mehrmaliger Ueberschreitung 

des Baches in einen schönen Buchenhochwald eintritt, unter dessen Lmb­

dach der Zickzackweg (auch für Ochsenwagen fahrbar) in ununter­

brochenem Schatten bis zur W aldblösse Bogatmezo hinaufführt, wo erst 

der Fichteu bestand den Buchenwald ablöst, und diese Wiese umrahmt. 

Von hier bis auf den zunächst liegenden Gipfel der Hargitta führt der 

Weg noch eine Zeit lang durch Fichtenwald, der in seinem Bestande 

*) Bisher erschien der Name dieser Waldwiese immer als „Bogatmezö" auf den 

LandkartPn und in den geographischen Handbüchern Siebenbürgens, und auch auf 

der Specialkarte lesen wir: Bogat-Bükktetej; nach der Versicherung unserer Schäss­

burger Freunde wird dieser Name aber jetzt in Olahfalu meist wie: Pokatmezö aus-

gesprochen. A. d. Red. 
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immer lockerer, in seinen einzelnen Individuen immer krüppelhafter 
wird, um endlich ganz aufzuhören und einer alles Gestein überziehenden 
dichten Decke von Heidekräutern und Moosen Platz zu machen. 

Der Grundriss der Schutzhütte selbst bildet ein Rechteck von 20 m. 
Länge und 10 m. Breite, die vordere Langseite gegen Südwesten gewen­
det. Die Hütte ist eingetheilt in drei Räumlichkeiten, deren mittlere mit 
einem offenen Feuerherde versehen, für den Aufenthalt der Führer be­
stimmt ist, während links und rechts zwei ungleich grosse Zimmer von 
100, resp. 50 Dm. Bodenfläche zur Aufnahme und Beherbergung von 
Touristen eingerichtet sind. Der Fussboden besteht aus Lehm, die Wände 
und die Decke aus durchschnittlich 17-20 cm. starken, roh behauenen 
Balken, deren Zwischenräume mit Moos ausgefüllt sind. Das Dach ist 
aus langen schmalen Brettern hergestellt, die Fensteröffnungen von 
75: 90 cm. sind mittelst einfacher Fensterläden geschlossen, ebenso die 
Thüren tim Verhältniss von 1 : 2 m.) blos mit Riegelverschluss versehen. 
Die Einrichtung der beiden Zimmer besteht aus den Langwänden parallel 
laufenden Bretterpritschen und einem roh gezimmerten Tisch sammt 
Sitzbänken in dem grösseren Raume. 

Da durch den Bau der Schutzhütte die bewilligte Summe von 
200 fl. vollständig erschöpft wurde, so mussten sämmtliche durch die 
U ebernahme des Baues seitens der hiezu entsendeten Kommission er­
wachsenen Kosten im Betrage von 45 fl. 32 kr. (für Fuhrlohn, Bewachung 
der Schutzhütte, Führer, Pferde u. s. w.) durch die Sektion bestritten, und 
da dieselbe bisher über eigenes Vermögen nicht verfügte, im Wege einer 
Umlage von den Sektionsmitgliedern aufgebracht werden. Ebenso wurde 
der Beschluss gefasst, zur Deckung der laufenden Ausgaben in Zukunft 
einen Sektionsbeitrag von jährlich f>0 kr. ö. W. einzuheben. 

Ein für den :Monat September d. J. projektirter Ausflug der Sektion 
auf den Steinberg bei l\Ieschendorf konnte leider wegen Ungunst der 
Witterung nicht zur Ausführung gelangen; doch besteht die Absicht, 
sowohl diesen Ausflug als auch einen weiteren, behufs Aufnahme, Mar­
kirung und Zugänglichmachung der H. -A 1 m a s c h c r II ö h I e im Laufe 
des nächsten Jahres zur That werden zu lassen, bei welch letzterer 
Gelegenheit auch die hiezu nöthigen Arbeiten, zu deren Durchführung 
die diesjährige Generalversammlung des Vereines den Betrag von 50 fl. 
bewilligt hat, eingeleitet werden sollen. 

Die Sektion Schässburg hat im Laufe des Jahres 1882 im Ganzen 
vier Sitzungen abgehalten und sich über Aufforderung des V ereinsaus­
schusses auch an der alpinen Ausstellung in Salzburg mit mehreren 
Photographien aus diesem Sektionsgebiete betheiligt. 



217 

Was die Zahl der Mitglieder dieser Sektion betrifft, so betrug die­

selbe zu Anfang des Jahres 53 ; dazu sind im Laufe des Jahres 18 neue 

Mitglieder hinzugetreten, ausgeschieden sind in Folge Veränderung ihres 

Wohnsitzes 5 Mitglieder, so dass der Stand der Mitglieder sich gegen­

wärtig auf 66 beläuft. 

7. Sekt i o n S ä c h s i s c h - Regen. 

In der Sektions-Sitzung vom 12. Februar 1882 ward die Neuwahl 

der Funktionäre vorgenommen und erschienen als wiedergewählt zum 

Obmann Dr. Job Kayser, Obmannstellvertreter J. Müller, Schriftführer 

und Kassier D. Böhm. Letzterer schied jedoch im Juli von Sächsich­

Regen und wurde dadurch die Schriftführer- und Kassierstelle wieder 

erledigt. In derselben Sitzung beschloss man noch, in diesem Jahre die 

Erbauung einer Hütte auf der Sattelburg und zwar in der Nähe der 

dortigen Quelle vorzunehmen. Allein es fehlten hiezu theilweise noch 

die Mittel, auch war das Wetter immer ungünstig und so konnte leider 

der Beschluss noch nicht zur Ausführung gelangen. Die Sattelburg oder 

der Sattelberg ist aber eine 757 M. hohe, weithin sichtbare Kuppe auf 

einem Ausläufer des Görgenyer Gebirges zwischen dem Görgeny- und 

Unter-Eidischer Thale am linken Marosch-Ufer, die eine herrliche Aus­

sicht über das l[arosch-Thal und seine nächsten Seitenthäler, besonders 

aber auf die Stadt Sächsich-Regen und ihre Umgebung gewährt, und da 

sie von dieser Stadt nur 12 Kilometer ONO, aus dem Bade Zsabenicza 

(Görgcny-S6akna) aber nur 3 Kilometer NO entfernt ist, einen der 

schönsten und angenehmsten Ausflüge für unsere Sektion bildet. 

Auch die in Aussicht genommenen Partien, mit deren Arrangement 

der Sektions-Ausschuss ein Dreier-Comite beauftragt hatte, mussten der 

schlechten Witterung wegen unterbleiben. 

8. S e kt i o n Bist ritz. 

Auch im abgelaufenen V ereinajahre war das Interesse für die 

Aufgaben des Karpathenvereines in Bistritz ein stets steigendes, was 

sich namentlich durch den Beitritt vieler neuer Mitglieder zeigte, so 

dass die Mitgliederzahl auf 77 stieg. 

Die Hauptaufgabe der Sektion Bistritz erblickte der Vereins­

aus:.;chuss in der Errichtung einer Schutzhütte auf dem Kuhhorn, zu 

welchem Zwecke der Sektion Bistritz vom Vereine auf der in Sächsisch­

Regen am 24. August 1881 abgehaltenen Generalversammlung eine 

Unterstützung von 250 fl. ö. W. bewilligt worden war. Um einen 

geeigneten Standort für diese Schutzhütte zu wählen, wandte sich die 

Bistritzer Sektion an die Nachbar- Sektion Naszod-Rodna mit dem Er-
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suchen : ihrerseits em1ge Mitglieder zu bestimmen, welche im Vereine 

mit dem Bistritzer Sektions-Ausschusse an Ort und Stelle den Standort 

für Errichtung einer Schutzhütte ·wählen sollten. Die Sektion Naszod­

Rodna entsprach diesem Ansuchen in zuvorkommendster Weise und 

delegirte ihrerseits die Herren: Florian Ritter v. Poreius, Franz Siissner, 

Bergamtsverwalter, J. Issip, Stuhlrichter, Friedrich Daichcndt, Apotheker 

und Gerasin Domide, griech.-kath. Pfarrer in Alt-Rodna. 

Am 11. Juni 1882 wurde Yon dim;er aus Mitgliedern der Sektionen 

Bistritz und Naszod-Rodna zusammengesetzten Kommission einverständ­

lich an Ort und Stelle beschlos8en, die Schutzhütte auf dem Knreczell, 

einem Vorgebirge des Kuhhorns, zu errichten. Dieser Platz empfahl 

sich hiezu vornemlich durch seine geschützte Lage , durch die beiden 

in der Nähe befindlichen reichen Quellen mit vorzüglichem Trinkwasser, 

sowie durch die Nähe der Waldregion. Der Platz selbst, auf welchem die 

Hütte errichtet wurde, liegt auf dem Territorium der Gemeinde Alt­

Rodna, und die Gemeindevertretung von Alt-Rodna hat über diesfälliges 

Ansuchen dem Karpathenvereine die zur Errichtung einer Schutzhütte 

nothwendige Bodenfläche bereitwilligst überlassen gegen Zahlung der 

geringen jährlichen Taxe von 20 kr. ö. W. ad recognitionem dominii. 

Ebenso bewilligte die löbliche Gemeindevertretung von Alt-Rodna das 

zur Erbauung der Schutzhütte nothwendige Bauholz unentgeltlieh aus 

ihrem in der Nähe gelegenen Gemeindewalde. Der Sektionsausschuss 

von Bistritz hält sich für angenehm verpflichtet, der löblichen Ge­

meindevertretung von Alt - Rodna für diese zuvorkommende Unter­

stützung unserer Vereinszwecke auch an diesem Orte seinen Dank aus­

zusprechen. 
Der vom Bergamtsverwalter Herrn Franz Süssner der Kommission 

vorgelegte Plan für die Schutzhütte wurde von derselben angenommen 

und der Bau derselben dem Unternehmer Russ Janos aus Alt-Rodna im 

Akkordwege um den Betrag von 340 fl. ö. ·w. übergeben. Die Bau­

leitung und Ueberwachung übernahm ebenfalls der Herr Verwalter 

Franz Süssner, wofür wir nicht unterlassen können demselben umsomehr 

unsern Dank auszusprechen, da es nur seinem Einflusse und seiner 

Intervention zu verdanken war, dass es ermöglicht wurde, die Schutz­

hütte um den verhältnissmässig geringen Kostenbetrag von 340, bA­

ziehungsweise 350 fl. ö. W. solid und zweckmässig herzustellen. Um 

die Kosten des Hüttenbaues vollständig zu decken, ward ein Darlehen 

von 64 fl. ö. W. aufgenommen, während der Rest durch eine dankens­

werthe "\Vidmung des Bistritzer Gesangkränzchens und mehrere kleinere 

Spenden beglichen wurde. Da der mit dem Unternehmer festgestellte 

Bautermin bis Ende Juli 1882 von Letzterem eingehalten wurde, konnte 
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die Einweihung der Schutzhütte uud deren Uebernahme am 6. August 

1882 stattfinden. 
Wohl selten hat das alte Kuhhorn eine so zahlreiche und so 

heitere Gesellschaft beisammen gesehen als am genannten Tage bei 

der Einweihung der neuen Schutzhütte. Zwar machte der Morgen 

ein trüb Gesicht, düstere Vv olken hingen regenschwanger über dem 

Tannenwald und feuchte Lüfte wehten im 'rhale Vale vinului, wo sich 

beim dortigen Bade schon am Vorabend eine heitere Gesellschaft zu­

sammen gefunden hatte. Hierher waren auch schon am frühesten Morgen 

die nöthigen Saumrosse gebracht worden und unbekümmert um die 

drohenden Wetteranzeichen erfolgte der Aufbruch in der fröhlichsten . 

Stimmung. In die Sättel schwangen sich Herren und Damen und vor­

wärts gings über Stock und Stein durch die Teufelsschlucht bei den 

ärarischen Pochwerken vorbei bis zur Gaura mika, wo eine kurze 

Rast gehalten wurde. 
Von hier aus ritt dann die Gesellschaft auf lang gezogenen Serpen­

tinen bergan in so dichten Nebel gehüllt, dass Niemand seinen Vorder­

mann unterscheiden konnte; bis endlich der Grat des Kureczel, eines 

Vorgebirges des Kuhhorn, erreicht ward. Hier wurde die Gesellschaft 

durch die Rodnaer Bergwerks-1\Iusikkapelle, die vor der neuen Schutz­

hütte Stellung genommen hatte, mit heitern Weisen begrüsst, und 

freudige Ueberraschung malte sich auf allen Gesichtern, als man das 

ersehnte Ziel, die Hütte "zum Wetterschutz", in unmittelbarer Nähe, 

wenn auch in unbestimmten Umrissen aus dem dichten Nebel hervor­

tretend , vor sich li~gen sah. Bald nahm die schon bei ihrer ersten 

Begrüssung so willkommene Schutzhütte die frierende Gesellschaft in 

ihre angenehm durchwärmten Räume auf. Kurze Zeit darauf langte 

der andere Theil der Gesellschaft an, welcher von Alt-Rodna aus auf 

dem Grat des Gebirgszuges Benes zur Feierlichkeit heranzog. 

Dem Programme naüh sollte nach einer kurzen Rast in der Schutz­

hütte der Aufstieg aufs Kuhhorn beginnen, allein der strömende Regen 

sowie der dichte Nebel hielt die Gesellschaft davon ab. Es wurde daher 

gleich mit der Einweihungsfeierlichkeit begonnen. Nach Absingung eines 

deutschen, sowie eines romänischen Festliedes vollzog die Weihe der 

Schutzhütte der Pfarrer Domide aus Alt-Rodna nach griech.-katholischem 

Ritus ; hierauf sprach Stadtprediger Karl Weingärtner ein kurzes Gebet 

und hielt Professor Friedrich Lang eine schwungvolle Festrede. Den 

Schluss der Feierlichkeit bildete die Absingung unseres Volksliedes 

"Siebenbürgen Land des Segens". 

Die ganze Gesellschaft war sichtlich ergriffen von dem feierlichen 

Akte. Allein es dauerte nicht lange, so regten sich geschäftige Hände 
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und besetzten die Tische mit Schüsseln voll köstlicher Speise und mit 
Flaschen voll lieblichen Weines. Ernste und heitere Trinksprüche in 
jeglicher Zunge würzten das 1\-Iahl und ungezwungene Fröhlichkeit 
herrschte im muntern Kreise. 

Draussen naher war's fürchterlich!" dichte Nebelmassen umlagerten 
die Hütte und formten vom Winde gepeitscht die wunderlichsten Gestalten. 
Von Höhe zu Höhe gejagt, ballten sich die Nebel stellenweise zu Rauf 
und gestatteten so dem schweifenden Auge einen Blick auf das weite 
herrliche Land. Zauberhaft schön war der W cchsel der flüchtigen Bilder. 
Inzwischen kreiste in der Hütte das Fremdenbuch und nahm die Namen 
der Gäste nebst sinnigen Sprüchen in sich auf. So war die Zeit an 
genehm verstrichen und man musste den Rückweg antreten. 

In strömendem Regen verliess man die Hütte ; zu Fusse zog die 
Gesellschaft zu Thal und erst tief unten bestieg sie die triefenden Rosse. 
Ein flüchtiges Stossgebet sandte wohl jeder zum Himmel, als er Valea 
vinului wieder sah. 

Ausser diesem Ausfluge zur Einweihung der Schutzhütte "zum 
vVetterschutz" auf dem Kuhhorn konnte die Sektion Bistritz wegen den 
äusserst ungünstigen ·Witterungsverhältnissen im Jahre 1882 keine wei­
tem Ausflüge unternehmen, da die wie<l.erholt angesagte Partie in die 
Borgo-Bistritzer Gebirge stets verregnet wurde. 

9. Sektion Na s z o d - Rod n a. 

Die Gründung des siebcnbürgischen Karpathenvereines hat auch 
die Intelligenz des grossen Szamosch - Thales ermuthigt, eine Sektion 
Naszod-Rodna mit dem Sitze in Naszod zu bilden. 

Nachdem sich statutengcmäss über 30 l\Iitglieder eingeschrieben 
hatten, wurde eine constituirende Generalversammlung einberufen, welcl1c 
am 14. Februar 1882 unter dem Vorsitze des Herrn Dr. A. P. Alexi 
abgehalten ward. In derselben wählte man zum Obmann Herrn Dr. A. 
P. Alexi, Gymnasial-Professor; Schriftführer: J onu Lup6e, Gymnasial­
Professor; Kassier: Friedrich Müller, Apotheker; zu Ausschussmitgliedern 
die Herren: Nicolau Rusu, Stuhlrichter; Gabriel Scridonu, Gymnasial­
Professor; Jonu Tanco, Gymnasial-Professor; Jacobu Pradanu, Bürger­
meister in Naszod; dann die Herren: Florianu Ritter v. Porcius, eru. 
VicekapitHn ; J onu Isipu, Stuhlrichter; Franz Süssner, Bergverwalter; 
Friedrich Da.ichendt, Apotheker ; Gerasinu Domide, Pfarrer in Rodna. 
Die letzten 5 AussC'hnssmitglieder wurden als eine besondere Delegation 
in Rodna bestellt zur Durchführung aller von Seite der Sektion oder 
des Ausschusses gemachten Bescl1lüsse. 
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Gleichzeitig wurde beschlussmässig ausgesprochen, dass, nachdem 

bisher keine Vereinbarung mit der Bistritzcr Sektion über die Vereini­

gung beider Sektionen erzielt werden konnte, in der Zukunft diese Ver­

emigung anzustreben sei. 

In der Versammlung vom 23. April 1882 wurde die Sektions­

ordnung festgestellt. Das Mitg]ied llerr Florian v. Porcius (als aus­

gezeichneter Botaniker bekannt) wurde ersucht, eine Abhandlung über 

da::,; Rodnaer Gebirge r-ur das Vereins-J ahrLuch mrnzuarbeiten. Ebenso 

forderte man Herrn Apotheker Friedrich Müller auf, über die Säuer­

linge von 8t. Georg und Valea vinului, welclie auch bi::,; jetzt sich 

eines guten Rufes erfreuten und einen hervorrageuden Platz nicht nur 

unter den siebenbürgischen, sondern unter allen europäischen Sauer­

quellen einnehmen, eine ausführlichere Beschreibung zu liefern. Diese 

Säuerlinge sind durch reichen GelrnJt an Chlormetallen, kohlensauerem 

Natron, halbgebundener und freier Kohlensäure ausgezeichnet. 

Die erste Abhandlung ist bereits fertig und wurde zur V eröffent­

lichung in dem Jahrbuche *) eingesendet. 

Letztere konnte nicht beendigt werden, bis eine durch die Aktien­

gesellschaft „ Hebe" bereits veranlasste neue Analyse dieser Säuerlinge 

ausgeführt sein wird. Die bis jetzt bekannte chemische Analyse von 

Folberth ist schon älteren Datums. Auch wurden ausserdem seit der 

Zeit zwei neue Quellen aufgefunden, die bis jetzt noch nicht aualysirt 

sind. In derselben Generalversammlung wurde der allgemeine Wunsch 

ausgesprochen, auf der Alpe Corongi~ die 8aumwege herzustellen und 

eine Schutzhütte zu bauen, und in Folge dessen der Beschluss gefasst, 

den Hauptverein um Zuweisung einer Summe von 250 fl. zu diesem 

Zwecke zu ersuchen. 

Dieses aus Urkalk bestehende Gebirge verdient nicht blos in mehr­

facher wissenschaftlicher, besonders in botanischer Beziehung, sondern 

in jeder Hinsicht die Aufmerksamkeit der Naturforscher, Naturfreunde 

und Touristen. Alle Botaniker, welche dieses Gebirge aufsuchten, waren 

entzückt und voll Bewunderung über eine so reichhaltige Flora, welche 

eine p;leiche Menge schöner und seltener Alpenpflanzen nur an wenigen 

Orten vereinigt und auch nur sehr selten in Siebenbürgen zu treffen ist. 

Aber nicht nur der Bofanik.er und Zoologe, sondern auch der Mi­

neraloge und Geologe,,. finden hier in ausgezeichnetem Masse Gelegenheit, 

ihre wissenschaftlichen Studien mit lohnendem Erfolge fortzusetzen und 

ihre Kenntnisse zu erweitern. Ausserdcm hat diese Alpe sehr malerische 

*) füehe oben fkite 57: Die Umgebung von Alt-Rodna mit besonderer Rück­

sicht auf ihre botanischen Verhältnisse von Florian v. Porcius. 
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Felsenpartien und die schöne Aussicht in weite Ferne, welche deren 
Kuppe bietet, kann auch auf solche Touristen, die keine wissenschaft­

lichen Zwecke verfolgen, eine grossc Anziehungskraft ausüben und ihnen 

einen schönen Genuss gewähren. Das Ersteigen dieses Gebirges, welches 
eine Elevation von 1986 m. erreicht, geschieht von dem Bade der Valea 

vinului aus in 4 Stunden. Die Schützhütte würde aus sachlichen Grün­

den nur in einer Höhe von circa 1560 m. zu erbauen sein. 
In derselben Versammlung wurde dei· Beschluss gefasst, im Ver­

laufe des Sommers sollten bei günstiger "\Vitterung Ausflüge auf den 

Corongi~ und auf den Ineu (das Kuhhorn) stattfinden; die Bestimmung 
der Zeit wurde dem Ausschusse überlassen. Da die Witterung im Som­

mer des Jahres 1882 fortwährend ungünstig war, konnte dieser Beschluss 

jedoch nicht durchgeführt werden. 
In der Generalversammlung des Hauptvereines vom 20. August 1882 

wurde durch den Obmann der Bericht erstattet übe1· die Einweihung 

der Schutzhütte „zum Wetterschutz", welche durch die Sektion Bistritz 
unter Mitwirkung unserer Delegation Rodna auf dem Gebirge Curatel 

(Eigenthum der Gemeinde Alt-Rodna) gebaut wurde, und welche Ein­

weihung bei einer äusserst ungünstigen Witterung am 6. August statt­

gefunden hatte. Die Kälte war 1 ·6° C. Bei einer Höhe von ca. 1600 m. 

schneite es den ganzen Tag. Unsere Sektion war bei diesem Feste ver­

treten durch den Herrn Obmann Dr. A P. Alexi, und durch unsere 

Delegationsmitglieder aus Rodna die Herren Florian v. Porcius, Franz 
Süssner, J onu Isipu und Gerasinu Domide. 

Die Anzahl der Mitglieder, welche die Jahrestaxe pro 1882 ent­

richtet haben, betrug 49, und dieses war daher der Stand unserer 
Sektion am Schlusse des abgelaufenen Jahres. 



223 

IV. Fahrpreis-Ermässigungen für unsere Vereinsmitglieder. 

1. Auf den k. ung. Staatsbahnen. 

Die hochlübliche Generaldirektion der k. ung. Staatsbahnen hat den 

Mitgliedern des siehenbürgischen Karpathenv-ereins für touristische Reisen 

auf die Zeit bis Ende Oktober 1 J. bezüglich sämrntlicher Linien der 

k. ung. Staatsbahnen die Begünstigung ertheilt, dass sie auf den Per­

sonenzügen (mit Ausschluss der Eilzüge) und den Omnibuszügen mit 

einer Fahrkarte der dritten Klasse auf der zweiten, oder mit einer hal­

ben Fahrkarte der zweiten Klasse in der dritten Wagenklasse fahren 

können. 
Diejenigen Vereinsmitglieder, welche diese Begünstigung in Anspruch 

zu nehmen beabsichtigen, wollen sich daher behufs Erlangung der dazu 

erforderlichen Legitimationskarten rechtzeitig an den Vereinsausschuss*) 

wenden. Im Falle brieflichen Ansuchens ist demselben eine 10-Kreuzer­

Briefmarke beizuschliessen. Die Fahrstrecke mit Angabe der Ausgangs­

und Endstationen ist genau zu bezeichnen. 

Auf Grund solcher Legitimationskarten, welche auch für die Rück­

reise auf derselben Strecke gelten, können Fahrbilleten auch für Zwi­

schenstationen gelöst werden. 

2. Auf der Ersten Siebenbürger Eisenbahn. 

Die hochlübliche Generaldirektion der Ersten Siebenbürger Eisen­

bahn hat sich bereit erklärt, eine 33 1
/ 3 -perzentige Fahrpreis-Ermässigung 

den Mitgliedern des siebenbürgischen Karpathenvereins für einzelne be­

sonders zu bezeichnende Ausflüge von Fall zu Fall dann zu gewähren, 

wenn die bezüglichen Gesuche mit der Befürwortung des Vereins-Aus­

schusses versehen, eingebracht werden. 

Es wollen daher diejenigen Vereinsmitglieder, welche auf den 

Linien der Ersten Siebenbürger Eisenbahn (Arad-Karlsburg, Piski­

Petroseny) die erwähnte Begünstigung zu benützen wünschen, ihre an 

die hochlöcliche Generaldirektion dieser Bahn gerichtete Eingabe, in 

welcher insbesondere der Zweck des Aüsßuges ersichtlich zu machen 

*) Der leichtern und schnellern Ausführung wegen wolle man sein diesfälliges 

Ansuchen ·unmittelbar an den Vereins- Sekretär E. Sigerus in Hermannstadt 

(grosser Ring Nr. 11, zweiten Stock) richten, wo derselbe täglich von 12 Uhr Mittags 

bis 3 Uhr Nachmittags zu sprechen ist. 



ist, rechtzeitig an den Vereinsausschuss unter Beischluss von 20-Kreuzer­
Briefmarken zur weiteren Vera.nlassung gelangen las:sen. 

3. Auf der Szamosthal- Eisenbahn. 
Die löbliche Direktion der 8zamosthal - Eisenbn1m hat den l\Jit­

gliedern unsers Vereines bei touristischen Ausflügen auf ihrer Strecke 

(Apahida-Dees) eine 33 '/3 °/11 Fahrpreis-Ermässigung gewährt. 
Die hiezu nöthigen Legitimationskarten sind durch den Vereins­

Sekretär zu beziehen und für den Fall als sie nach Auswärts versendet 

werden sollen die Portoauslagen von 10 kr. zu berichtigen. 

4. Auf den Schiffen der k. k. privilegirten Donau - Dampfschifffahrts­
Gesel lschaft. 

Die hochlöbliche Betriebsdirektion der k. k. priY. Donau-Dampf­

schifffahrt:s-Gesellschaft hat den Mitgliedern unseres Vereines eine 33 1/ 3 °/0 

Fahrpreisbegünstigung auf ihren Dampfschiffen bewilligt, welche auf 

der Donau zwischen \\rien und Orsov:.t und in umgekehrter Richtung 

verkehren, und zwar auf die Zeit vom 4. Juni d. J. bis zum Schiff­

fahrtsschl usse. 
Vereinsmitglieder, welche diese Begünstigung in Anspruch zu 

nehmen gedenken, lrn ben ihre Mitgliedskarte sammt ihrer Photographie 

(in Visitkartenformat) unter Beischluss von 20 k.1·. in Briefmarken an 

den Vereinssekretär zur weitem Veranlassung einzusenden. 
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der 

Mitglieder des siebenbürgischen Karpathenvereins. 

(Abgeschlossen am 31. Mai 1883). 

A. Der Vereins - Ausschuss. 
Vorstand: 

Dr. Karl Conradt, Advokat in Hermannstadt. 

Vorstands - Stellvertreter: 

E. Albert Bielz, k. Rath nnd pens. Schulinspektor in Hermannstadt. 
Eduard Zmniner, städtischer Forstmeister in Kronstadt. 

Sekretär: 

Emil Sigerus, Bankbeamter in Hernrnnnstadt. 

Kassier: 

Ernst Lüdecke, .Juwelier m Hermannstadt. 

A usschnss - Mitgliecler : 

Dr. Albert Amlacher, evang. Stadtprediger in Mühlbach. 
Gustav Binder, Apotheker in Heltau. 
Karl Brandsch, Seminar-Professor in Hermannstadt. 
Gustav Conrad, k. Forsttaxator in Hermannstadt. 
Wilhelm Copony, Bankbeamter in Kronstadt. 
Karl Dörrschlag, Professor in Hermannstadt. 
Theodor Fabini, Professor in Schässburg. 
Friedrich Fabritius, k. k. l\filitär-Verpflegs-Offizial m Hermannstadt. 
Dr. Theodor Filkeni, Advokat in Bistritz. 
Dr. Friedrich Folberth, Apotheker in Mediasch. 
Dr. Karl Fritsch, Stadtphysikus in Sächsisch-Regen. 
Friedrich Henter jun., Kaufmann in Fogarasch. 
Heinrich Hertel, Bankbeamter in Hermannstadt. 
Dr. Johann Kayser, Reichstagsabgeordneter in Sächsisch-Regen. 
Martin Lani, Sparkassa-Beamter in Hermannstadt. 

15 
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Albert l\fangesius, Forstmeister der sächs. Nation in Hermannstadt. 
Heinrich l\Ielas, Advocat in Schässburg. 
Josef Möferdt, Lederer in Hermannstadt. 
Johann von Preda, Advocat in Hermannstadt. 
Karl Schnell, Advocat in Kronstadt. 
Daniel Schuller, Oekonom in Sächsisch-Regen. 
:Martin Schuster, Professor in Hermannstadt. 
Michael Schuster, Professor in Hermannstadt. 
Dr. Fritz Teutsch, Seminar-Professor in Hermannstadt. 
'l'raugott Teutsch, Privatier in Kronstadt. 
J. B. Teutsch jun., Kaufmann in Schässburg. 
Adolf Thiess, Bürgerschullehrer in Hermannstadt. 
Dr. Karl ,v olff, Reichstagsabgeordneter in Hermannstadt. 
Franz Zimmermann, Archivar in Hermannstadt. 

(Zum Ausschusse gehört nach Paragraph 19 der Statuten auch der Obmann 
jeder Sektion unsers Vereins). 

B. Die Funktionäre der Sektionen. 

Broos. 
Obmann: Lewitzky K., Conrektor. 
Sekretär und Kassier: Prunk Fr., Kontrollor. 

Mühlbach. 
Obmann: Guha C., k. ung. Ober-Förster. 
Sekretär und Kassier: Conradt 0., Senator. 

Hermannstadt. 
Obmann : Bell F. A., Mädchenscbul-Direktor. 
Sekretär und Kassier: Arz v. Straussenburg Albert, Jurist. 

Fogarasch- Gross-Schenk. 

Obmann: Abraham Fr., Pfarrer } 
Sekretär: Heltmann A., Rektor in Fogarasch. 
Kassier: Henter Fr., Kaufmann 

Kronstadt. 
Obmann: Römer Jul., Professor. 
Sekretär: Herfurth F., Professor. 
Kassier: Copony W., Bankbeamter. 
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Schässburg. 
Obmann: Krauss Fr., Doctor d. Med. 
Sekretär und Kassier: Fabini Th., Professor. 

Sächsisch-Regen. 
Obmann: Kayser, Dr • .J oh., Bürgermeister. 
Sekretär und Kassier: unbesetzt. 

Bistritz. 
Obmann: Filkeni Dr. T., Rechtsanwalt. 
Sekretär: Gräff F., Professor. 
Kassier: Schmidt V., Buchhalter. 

Naszod-Rodna. 
Obmann: Alexi Dr. A. P., Professor. 
Sekretär: Lup6e Jonu, Gymnasial-Professor. 
Kassier: Müller Friedrich, Apotheker. 

C. Ehrenmitglied. 
Die Gemeinde Heltau bei Hermannstadt. 

D. Gründende Mitglieder. 
Herberth Friedr. Michael, Sparkassa-Direktor i. P. in Hermannstadt 

Binder Martin, Apotheker in Giurgevo (Romänien) 
Binder S. Traugott, Sparkassa-Direktor in Hermannstadt · 

Ferderber Siegmund, Kaufmann in Hermannstadt 
Gebbel Karl, k. u. Sektions-Rath i. P. in Hermannstadt 

Habermann Johann, Bierbrauerei-Besitzer in Hermannstadt 

Habermann Nikolaus in Hermannstadt 
Hoffmann Oskar von, in Leipzig 
Kayser Dr. Johann, Reichstags-Abgeordneter in Sächsich-Regen 

Kinn Gustav Fr., ev. Pfa1Ter in Zepling. 
Mätz Friedrich, Ingenieur in Klausenburg 
Marinovits Nikolaus, Kaufmann in Sächsisch-Regen 
Müller Dr. Franz, k. k. Regimentsarzt t 
Philp Rudolf, Seminarprofessor t 
Ridely Friedrich, Bankbeamter in Kronstadt 
Schuster Martin, Gymnasial-Professor in Hermannstadt 
Schwarz August, Sparkassa-Direktor in Kronstadt 
Teutsch J. B., Kaufmann in Schäss burg 
Türk Johann, Richter in Tartlau bei Kronstadt 

16* 

100 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30fl. 
35 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30fl. 
30fl. 
30 fl. 
30fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
30 fl. 
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E. Ordentliche Mitglieder. 

Agnetheln. 

Andree Johann, Lehrer. 
Brcckner Dr. Andreas, prakt. Arzt. 
Fronius Fr. Fr., ev. Pfarrer. 

Meyndt Wilhelm, A potbcker. 
Montsch Karl, Spiritusbrenner. 

Alvincz. 
Szöcs Karl, k. Förster. 

Michaelis Juli ns, ev. Pfarrer. 
Alzen. 

Arad. 

Simkovics Dr. _L., Professor. 
1 

Simonis Fr., k. k. Milit.- Verpflegs­
Offizial. 

Arkaden. 
Schaser Dr. M., Bezirksarzt. 

Fleischer Karl, Director. 

Antos J., Landesadvokat. 

Baassen. 

Baroth. 

Berlin. 

Hoffmann Karl, Ingenieur. 
Jannasch Dr. R., k. Regierungsrath. 
Kolb G., Buchh. d Deutschen Bank. 
Liesenberg W., K:-rnfmann. 

Pape Paul, Kaufmann. 
Schwalbe Dr. B., Director. 
Vormeng Dr. königl., Stabsarzt. 
'\Vattenbach Dr. ,vilh., Prof(-'SSOr. 

Birthälm. 

Maurer Michael, Kaufmann. 
Phleps Dr. Gustav, prakt. Arzt. 1 

Salzer Michael, ev. Pfarrer. 
U nberath Wilhelm, Apotheker. 

Bistritz. 

Adleff Ad., Spengler. 
Angyalassy P., Kaufmann. 
Bertleff Andr., Gymnasial-Professor. 
Binder W. Dr., k. ung. Rath. 
Blumenfeld Isak, Advokat. 
Bruckner Al. 
Budaker Gottlieb, evangel. Stadt-

pfarrer. 
Budaker Martin, Gymnas.-Professor. 
Croner Karl, Mädchen-Lehrer. 
Dahinten Gustav, Polizeidirector. 
Dekani Ernst, Techniker. 
Dokonpil Wilhelm, Gewerbschul-

Direl'tor. 
Filkeni Dr. Theodor, Advokat. 

Filkeni Pauline, dessen Gattin. 
li...,ischer Georg, Mädchenschul-Di-

rector. 
Fleischer Al., Kaufmann. 
Förster C. 
Fuss Johann, Mühlbesitzer. 
Georgiu A., vVaisenamtsassesor. 
Gondosch Michael. 
Graeff Friedrich, Gymn.-Professor. 
Gross Robert, Kaufmann. 
Herberth Friedrich, Apotheker. 
Höchsmann Georg, Mädchenlehrer. 
Hofgraeff Johann, Advokat. 
Hofgraeff Regine, dessen Gattin. 
Jacob Joh. 
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Keresztes Josef, Kaufmann. 
Klein Adolf, Ingenieur-Assistent. 
Klein Fricdr., Gymnasial-Professor. 
Klein Robert, Rechts-Praktikant. 
Kramer Karl, Baumeister. 
Konuerth Dr. Karl, prakt. Arzt. 
Kuales Guttfried, Stuhlrichter. 
Lang Dr. Albert, prakt. Arzt. 
Lang Frie<lr., Gymnasial-Professor. 
Lang Karl, Dr. jur. 
Lani Alfred, Rechts-Practikant. 
Lani Ed. sen., Kaufmann. 
Lani Ed. jun., Kaufmann. 
Lani Oskar, Advok.-Candidat. 
Lica Daniel, Advokat. 
Loew Georg. 
Lutsch J oh., Privatier. 
Manu G., Advokat. 
Marzloff Dr. Arnold, prakt. Arzt. 
l\fathias Johann, Buchhalter. 
l\fatica P., k. k. Oberlieutenant. 

Pellion Martin, Bürgermeister. 
Philippi Michael, Distrikts-Förster. 
Poschner Gottfried, Gymn.-Profess. 
Schiffbaumer Samuel, Stuhlrichter. 
Schmidt Victor, Buchhalter. 
Scholtes Alb., k. k. Hauptmanna. D. 
Scholtes Heinrich, W aldschätzungs-

Commissär. 
Schuster Adolf. 
Schuster Friedrich. 
Silex Albert, Gymnasial-Professor. 
Szeremley Ludwig von, k. Schul-

Inspeetor. 
Tergovits Eduard von, Privatier. 
Uhl Adolf, Gartenbau-Lehrer. 
W atzger Ferdinand, k. k. Oberst!. 
Weingärtner Karl , Gymnasial-

Professor. 
W ortics Theo bald, Zeichenlehrer. 
Zintz Karl, Kaufmann. 

Bogeschdorf. 

Jekeli Johann, ev. Pfarrer. 

Bonn. 

Rath Gerhard von, kön. geheimer Bergrath und Univ.•Professor. 

Borgoprund. 

Haltrich Karl Rudolf jun. 1 Vrasmasiu Theodor, gr.-or. Pfarrer. 
Haltrich Karl, Papiermühlenbesitzer. 

Botsch. 
Phleps Franz, Privatier. 

Breslau. 

Deutsch - Oesterreichischer Alpen­
verein (Section Breslau). 

Handloss Dr. phil., Seminarlehrer. 

Kynast Dr. phil., Gymnasial-Lehrer. 
Seuffert Dr. Hermann. 

Broos. 

Amlacher G., Kaufmann. 
Antoni Eduard, Pri vaticr. 
Antoni Josef, Baumeister. 
Batzoni P., Lehrer. 

Beer Friedrich, Kaufmann. 
Binder Wilhelm, k. Oberförster. 
Dahinten Josef, Kaufmann. 
Fabini Eduard, Kaufmann. 
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Geltch Friedrich, Photograph. 
Gohn Dr. Moritz, Stadtphysikus. 
Goika Friederike, Majors-Gattin. 
Graffius Josef, Apotheker. 
Gra:ffius Karoline, dessen Gattin. 
Hammer Dr. Fr., prakt. Arzt. 
Harth J., Kaufmann. 
Kaess R., Kaufmann. 
Kapcza Julius von, Advokat. 
Kirchner Oskar, l\1agistr.-Kanzelist. 
Kosztin Georg, Spark.-Buchhalter. 
K upelwieser Leopold, k. k. Oberst. 
Lewitzky Karl, Conrector. 
Lewitzky Louise Frl. 
l\fattass Anton, k. k. Major. 
l\Iaier Alois, Gastgeber. 
Moefert Josef, Hntmacher. 
Müller Andreas, Rauhwaarenhändler. 
Müller Gustav, Seifensieder. 
Müller Karl, Rothgerber. 
Orelt Samuel, Hutmacher. 
Piringer Johann, Rector der evang. 

Hauptvolksschule. 
Prunk Friedrich, Vorschussvereins­

Cassier. 

Reuman Johann, pens. k. u. Finanz-
Directions-Official. 

Richter Josef, l\'Iültlenbauer. 
Sander J obann, Professor. 
Sassler l\lichael, ·Weber. 
Schelker Friedrich jun., Kaufmann. 
Schelker G., Kaufmann. 
SchullerG.A., Director des Gewerbe-

Vereins. 
Schuleri Rudolf, Hutmacher. 
~chuleri Fritz, Riemer. 
8chuleri Karl, Spiritusfabrikant. 
Schulleri ·Wilhelm, Stadt - Uassier. 
Schuster G., Cand. theolog. 
StengelDaniel, städt. For::;tmeister. 
Toth Albert, Kaufmann. 
Veres Eduard, Kaufmann. 
Wagner Gustav, Lederhändler. 
Wagner Louise, Frau. 
\Vagner Lonise Fräulein. 
Weidlinger Wilh., Feischh.-Gattin. 
,Vielmann Carl, Vorschussvereins-

Controllor. 
vVidrnann Franz. 
Zeitler Adolf, Weissbäcker. 

Budapest. 
Dietrich Carl, Kaufmann. 
Hopp Franz, Chef des Handlungs­

hauses Calderoni. 
Leonhardt Eduard, Chef des Hand­

lungshauses Josef Schneider. 
Schreiber Friedrith, k. u. Sections­

Rath im Inner-Ministerium. 

Schuster Adolf, Chef des Handlungs­
hauses Fr. J. Schneider. 

Steinacker Edmund, Reicbstag::;­
abg<'ordneter. 

Steinacker Auguste, dessen Gattin. 
Thallmayer Ludwig, Chef des Hanrl-

1 

lungshauses Thallmayer u. Seitz. 

Bukarest. 
Appel Emil, Kaufmann. 
Balabene .Heinrich, Apotheker. 
Bömches E., Redakteur. 
Bröhm, l\Iechaniker. 
Bruss Fr., Apotheker. 
Bruss J., ,, 
Danilescu N., Professor. 
Danilescu S. dessen Gattin. 
Eberle Carl, Mühlenbesitzer. 
Falk Hans, Fabrikant. 
Frank Andreas, Apotheker. 
Gailler Hugo~ Agronom. 

Honigberger T., Fabrikant. 
Horenstein S., Bankier. 
Huch G., Kaufmann. 
Kassowics Fr., Bankbeamter. 
Kirchner Ed., Hotelier. 
Kladclny Carl, Apotheker. 
Koreny Florian, Gärtner. 
Kraft Richard, Architekt. 
Labes Heinrich, Hotelier. 
Löw Alf. J., Kaufmann. 
Rietz Gustav, Kaufmann. 
Rietz Gustav jun., Kaufmann. 
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Rissdörfer V., Conditor. 
Schram Alfr., Gutsverwalter. 
Seimann Ecl., Apotheker. 
Semo Esr<", Kaufmann. 
Thiess Gottl., Coifeur. 

W einlisch K., Ingenieur. 
Weiss Joh., Buchdrucker.· 
Witting Traugott, Apotheker. 
Zürner Fried., Apotheker. 

Czernovitz. 

Fronius Josef, ev. Stadtpfarrer. 

Danndorf (bei Schässburg). 

Ernst Friedrich, ev. Pfarrer und Dechant. 

Deutsch - Kreutz. 

Schuster l\lich. Adolf, ev. Pfarrer I Schuster Louise, dessen Gattin. 

und Dechant. 

Deva. 

Acker Josef, Kaufmann. 

Dobring. 

Lederhilger Rudolf, ev. Pfarrer. 

Dresden. 

KrugWalter, Dr. med. J Müller Bruno, Direktor. 

Eibesdorf. 
Brandsch G., ev. Pfarrer. 

Eisenach. 

Rein Dr. Wilh., ~eminar-Direktor. 

Felmern. 

Theil Samuel, evang. Pfarrer. 

Fogarasch. 

Abraham Friedrich., ev. Pfarrer. 
Bangroth Fr., Fleischhauer. 
Binder Fr., k. k. Oberlieutenant. 
Benedek Jul. v. 
Bergleiter Rudolf, Apotheker. 
Böhm Lud., Je k. Hauptmann i. P. 
Daniel Dr. Oden, prakt. Arzt. 
Däubel Ad., l\Iagistr.-Beamter. 
Duvlea Hilarius, Advocat. 
Eckhard Rud. v., Comitats-Förster. 
Engelleiter Fr.1 Baumeister, 

Felmerer Wilhelm, Rothgerber. 
Fleissig Adolf, Kaufmann. 
Fleissig J ulius, Kaufmann. 
Fleissig Leopold, Kaufmann. 
Frank Adolf, Apotheker. 
Gagyi Samu, Staatsschullehrer. 
Gebauer Alfred, Kaufmann. 
Gramoiu D. v, Vicegespan. 
Greger Lnd., städtischer Beamter. 
Gregorius Fried., k. Honved Ober~ 

lieutenant, 
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Haner Johann, Privatier. 
Haupt Samuel, Seifensieder. 
Heller Friedrich, Lehrer. 
Hellwig Gustav, Seifensieder. 
Heltmann Adolf, Rector. 
Henter Adolf, Seifensieder. 
Henter Fried. jun., Kaufmann. 
Henter Michael, Seifensieder. 
Herberth P., Wagner. 
Hermann J. P., Apotheker. 
Hientz Andreas, Gastwirth. 
Hochmann Dr., k. Regiments-Arzt. 
Horvath M. v., Obergespan. 
Jarosch I., Kaufmann. 
Kenz Mich., k. ung. Controllor. 
Kiszling Emil, k. k. Lieutenant. 
Knopp J os., Gastwirth. 
Konnert Daniel, Hotelier. 
Krafft Johann , pens. k. Steuer-

Einnehmer. 
Kramp Georg, Prediger. 
Krauss H., Kaufmann. 
Krauss Sam., Gastwirth. 
Krempels Johann, Fleischhauer. 
Lazar J. v., k. ung. Güter-Direktor. 
Leschner A., Bäcker. 
Lieblich Isidor, Postexpeditor. 
l\Iicu Alex., Vicar. 
Nathan Jacob, Geschäftsmann. 

N ehrer Karl, Kaufmann. 
Philipp Job., Seiler. 
Pischl P., Oberförster. 
Pocsa Bela v., k. k. Oberlicnt. 
Pongratz S., Kaufmann. 
Popp Const., Comitats-N,,tär. 
Popp Dr. Istvar.i, Comitats-Physikus. 
Reiner Johann, Kaufmann. 
R6nay Dr. J on. 
Rosler Friedrich, Lehrer. 
Rössler Fr., Kaufmann. 
Roth Hemrich, Kürschner. 
Sander Karl, Privatier. 
Schmiedt Martin, Hotelier. 
Schreiber Franz, k.önigl. ung. 8chul-

inspector. 
Schuller .J oh., k. k. Lieutenant. 
Schuster Karl, Kaufmann. 
Steinburg F. A. von, Apotheker. 
Taglicht J., Spiritusbrenner. 
Theil :b-,riedrich , Hutwaaren - E1·-

zeugf'r. 
Thierfeld David, Buchhändler. 
Thierfeld Leopold, Kaufmann. 
Tibald M., k. ung. Bezirksrichter. 
W azek A., Bäcker. 
\V olff Michael, Fleischhauer. 
Zakarias Josef, Kaufmann. 
Zikeli l\Iartin, Lehrer. 

Frankfurt a. M. 

Section „Frankfurt" d. deutsch und I Lotz Dr. August. 
österreich. Alpenvereins. 

Frack. 

Bogner Klara, Fräulein. 1 Bogner Marie, Fräulein. 

Freiburg i. B. 

Section „Freiburg" des deutsch u. 
österr. Alpenvereins. 

Südwest-deutscher Zweigverein für 
Handelsgeografie und Förderung 
deutscher Interessen im Ausland. 

Gloggnitz. 

Scheiber ,Joh., Baumeister, 
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Golassowitz (Preuss.-Schlesien). 

Pinder, Rittmeister und Gutsbesitzer. 

Görgony-Szent-lmre. 

Grün Isak, Ifanclelsnrnnn. 1 Schobel Karl, Förster. 
Pausinger Jos., k. u. Oberforstrath. Wagner Gustav, Förster. 

Gross-Lasseln. 

Eitel Ad. E., ev. Pfarrer. 

Graz. 

Reissenberger Dr. Karl, k. k. Pro­
fessor. 

Binder Fr., k. k. Oberst a. D. 

Binder Henriette, geb. ~.,reiin von 
Pittel, dessen Gattin. 

Grosspold. 

Krasser David, ev. Pfarrer und Bezirks-Dech:rnt. 

Gross-Schenk. 

Abraham Martin, Gerichtsbeamter. 
Balthcs Friedrich, Stnh]riehter. 
Binder Friedrich, Apotheker. 
Braudsch Karl, ev. Pfarrer. 
Capesius G., Advokat. 
Hammer Josef~ Kaufmann. 
Komaromi Georg v., Stuhlrichters-

Adjunkt. 

Krauss Rudolf, Advokat. 
Menning Johann, Lehrer. 
Pototzki G., Kaufmann. 
Roth J oh., Lehrer. 
Schuster Josef, Stud. Pharm. 
·w eber Jul., Lehrer. 
Zay Michael, Lehrer. 

Grosswardein. 

Gündisch G., k. k. Hauptmann-Auditor. 

Oberth Ludwig, Studirender. 

Kramer Fried., -ev. Pfarrer. 

Binder Gustav, Apotheker. 
Connert Eduard, Lehrer. 

Berger .Karl, Lehrer, 

Heidelberg. 

Heidendorf. 

Heltau~ 

1 

"Wittstock Heinrich, ev. Pfarrer. 
Ziegler Dr. Gottfried, prakt. Arzt. 

Henndorf, 
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Hermannstadt. 
Acker Friedrich, k. ung. Katastral-

8ekretär. 
Albrich Amalia, k. k. Majors-Gattin. 
Albrich Claudine, Fräulein. 
Albrich Karl, Leiter der Realschule. 
Altrichter Johann, Advokat. 
Angermann l\Ioritz, Magistrats-Ex-
, peditsleiter. 

Arnyasy Napoleon, Sections,Inge-
nieur der ung. Staatsbahn. 

A.rtner Daniel, Kaufmann. 
Arz v. Straussenbnrg Alb., Advokat. 
Arz von Straussenburg Albert, Stu-

dirender der Rechte. 
Arz von Straussen burg Karl, k. k. 

Ober-Lieutenant. 

B,.1deus Gustav von, Studirendcr 
der Rechte. 

Bedeus Josef von , Director der 
Boden cred i t-Anstal t. 

Bedeus Josef v. jun. 
Bell F. A., l\lädchenschul-Director. 
Bella Leopold J., l\lusikdirector. 
Benkner "\Vilhelmine, Finanz-Secr.~ 

Witwe. 
Berger Andreas, k. k. Oberlieut. 
Bergleiter Gustav, 8tadt-Uassier. 
Bergleiter Hans, Stndirender. 
Bergleiter Heinrich, Gymnasialprof. 
Bergleiter Katharina, Forstmeisters-

Witwe. 
Bertsch Franz, Braumeister. 
Bielz E. A., k. Rath u. pens. Schul-

lnspector (Vorstands Stellverti·.) 
Bielz nr. J., k. k. Regimeutsarzt 
Bielz Bertha, dessen Gattin. 
Bielz Wilhelmine, Frl. 
Billes Johann, Kanfmann. 
Bind,'r Dr. Karl, prakt. Arzt. 
Binder Elise, ~park.-Direct.-Gattin. 
Binder Ludwig, Buchdrucker. 
Rock Valentin, Advokat. 
Bodila Johann, k. Unterrichter. 
Böbel Albert, k. k. l\iilit -Beamter. 
Bran1lsch K., Seminar-Professor. 
Breitengross Ludw., Buchdruckerci-

Fakto1·, 

Bressler Gustav, Kaufmann. 
Brenes Dr. J os., k. k. Ober-Stabsarzt. 
Brukner Emil, k. k. Oberlieut. 
Brukner l\fü·h., Kanzl.-Direct. a D. 
Brukner Dr. Wilhelm, Advokat. 

Casper Franz, k. Postofficial. 
Conrad Gustav, k:. Förster. 
Conradt Andreai,, Oekonom. 
Conradt Dr. Karl, Advokat (Ver-

eins-Vorstand). 
Crisian Dr. Joh., Professor. 
Czekelius Friedrich, Professor. 
Czekelius Friedrike, Fräulein. 
Czikeli Friedr. jun., Kaufmann. 
Czikeli li-,anny, dessen Gattin. 

Dietrich J osefine, Frau. 
Dörschlag Karl, Professor. 
Drotleff Jos., Waisenamts-Assessor. 

Elmayer R., k. k. Lieutenant. 
Engber l\I., \Veissbäckermeister t. 
Ettinger K., ,v aisenamts-Assessor. 
Ettinger Mathilde, dessen Gattin. 

Fabini A., Kaufruann. 
Fahritius li-,riedr., k. k. l\lilitär-Ver-

pflegs-Official. 
Fabritius Gustav, KupferschmiP-rl. 
Itabritius Johanna, Fräulein. 
Fabritius Julie, Fräulein. 
Fabritius "\Vilhelm, Kaufmann. 
Feiler Hermann,k. k;Oberlieutenant. 
Ferderber Sigmuud, Kaufmann. 
Filtsch Julie, Buchhän<llers-,Vitwe. 
Fischern Albr., Edl. v., k. k. Major. 
Fonn G. A., Salamifctbrikant. 
Frentz Berthold, Conditor. 
Friedsmann Arnold, Advokat . 
.Fritsch Gu:-tav, Bankbeamter. 
Fritsch Karl, Sekretär der evaug. 

Landeskirche. 
Fronius Johann, k. k. Hauptmann. 
Fron im; Lu<l w ., W eissbäckermeistcr. 
Frühheck li'rauz, Advokat. 
Fuchs Ludwig, k. Bezirksrichter, 
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Gaibel Rudolf, k. u. Forstini;:pector. 
Ga]goczy Theodor von, k k. Obrist 

und Regiments-Commandant. 
Gebbel l\fath., Sectionsrat~s-Gattin. 
Gecz Thomas, k. k. Generalmajor 

11nd ßi•jgadier. · 

Gerger F'. August, Bankbeamter. 
Gerger Johanna, dessen Gattin. 
Glaser Leopold, Fleischhauer. 
GöbbelKarl, städt.Kassa-Controllor. 
Göbbel Regine, Fräulein, 
Göllner Gustav, Comitats-FiskaL 
Grobmann Wilh., Kaufmann, 
Gruber A., Kaufmann. 
Guist l\:Iarie, Fräulein. 
Guist .Moritz, Gymn.-Direktor. 
Gundhard Fried., k. u. öff. Notar. 
Gundhard Gustav , k. k. Militär-

1\Iedikam en ten-Accessist. 
Gürtler Gustav, Kaufmann. 
Guth Michael, Baumeister. 
Gu tt l\Iarie, Frau. 
Gutt Robert, Sparkassa-Controllor. 
Giittler Franz, k. k . .Milit.-Verpflegs-

Accessist. 

Habermann Johann, ~tudirender. 
Habermann ,vill1elrn, Studirender. 
Hnmrodi J. Tr., Kaufmann. 
Häncr Heinrich, Redacteur. 
Hannenheim Andr. von, k. ung. 

Telegrafen beam ter. 
llannenheim Auguste v., Frau. 
Hannenheim Dr. Stefan von, Seknn-

dar-Arzt. 
Hannich Heinr., Schneidermeister. 
Harsianu Basil Popp de, Advokat 
Hartmann Karl, Kanzlei-Direct. i. P. 
HauptFriedr. Ritter von, k. Sections-

rath in Pension. 
Haupt Dr. Albert Ritter v., k. ung. 

Gcrichb;beamter. 
Heldenberg Victor von, Musiklehrer. 
IIenrich Karl, städt. Polizei-Direktor. 
Herbert Heinr., Gymn.-P1·ofessor. 
11 ermann Peter, Kapellmeister. 
Hertel Emilie, Kaufmannswitwe. 
Hertel Heinrich, Bankbeamter. 
Herzberg Karl von, k, k, Major i. P. 

Hientz Emil, k. k. Lieutenant. 
Hinghofer Friedrich, Bankbeamter. 

Hochmeister Alb. von, Jurist. 
Holmes Karl, k. k. Lieutenant. 

Irtl Adolf, Studirender. 
lrtl Friedrike, Fräulein. 

Jahn Gust., Kaufmann. 
Jahn .Julius, Kaufmann. 
.Jahn Marie, Frau. 
Jauernig Karl, Leinwandhändler. 

Jikeli Camilla, Frau. 
Jikeli Dr. Friedrich, Stadtphysikus . . 
,J ikeli Josef, Kaufmann. 
Jikeli Karl Friedr., Kaufmann. 
Jikeli Karl, Apotheker. 
Jikeli SamueJ_, k. Ingenieur. 
Jikeli Therese, Arztens-vVitwe. 

Kabdebo Michael, Bankier. 
Kabdebo Dr. Oscar, Advokaturs-

Concipient. 
Kabdebo Peter, Bankier. 
Kaestner Heinrich , ~enator i. P. 

Reichstagsabgeordneter. 
Kapp Gustav, Bürgermeister. 
Kapp Louise, Fräulein. 
Kapp Otto, Pfandleih -Anstalts-

Kassier. 
Kessler Albert, Chemiker. 
Kessler Johann, Fleischhauer. 
Kimakovicz Moritz von, k. k. Re-

serve-Lieutenan t. 
Klein Franz, Kaufmann. 
Klein Karl, Seminardirector. 
Klein Rud., k. k Hauptmann. 
Klöss J ohanna, Frau. 
Klöss Vict., Professor. 
Knall J., Controll. d. Boden-Cred.-

Anstalt. 
Knezevich Rosa von, Fräulein. 
Ko bath Josef, k. k:. Hauptmann. 
.Koch Franz, Kürschner. 
Konnert Josef, Professor. 
Kootz Friedr., k. u. Gerichtsbeamter. 
König Dr. Heinrich, prakt. Arzt. 
Körner Heinrich, k. k. Rittmeister. 
Kotauschek Heinrich, k. k. Ober-

lieutenant. 
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Krafft Karl Wilhelm, Buchdrucker. 
Krafft Karoline, Fräulein. 
Krafft Karoline,Buchdruckersgattin. 
Krafft Wilhelm, Buchdruckerei-Be-

sitzer. 
Krasser Dr. Fricd., prakt. Arzt. 
Kreuzer Dr. Karl, k. k. Regiments­

arzt. 
Krombholz Jos., Secretär d. k. k. 

priv. Riunione Adriatica d. S. 
Kurovsky Ludwig, Kaufmann. 

Lang E., Docend med. 
Lani Martin, Sparkassa-Beamter. 
Larcher Ed. v., Advokat. 
Larcher Karl v., Jurist. 
Lazar J., Kaufmann. 
Lienerth Michael, Kaufmann. 
Lipp J., k. k. Regimentss~hneider. 
Löw Friedr. \Vilhelm, Tuchscheerer. 
Lüdecke Ernst, Juvelier (Vereins-

Kassier.) 
Ludwig Johann, Juvelier. 
Lurtz Johann, Kaufmann. 

Mallik Alexander Ritter von, k. k. 
Linienschi ffslieu tenan t. 

Mangesius Albert, Forstmeister der 
sächs. ation. 

l\fangesius Hermann, Studirender. 
l\farkozi Anton, alamifabrikant. 
Martini :Michael, Hutmacher. 
März Ludwig, k. k. Militär-Beamter. 
Mathey Gregor, Kaufmann. 
Meinhardt August, Photograph. 
Meltzer Adolf, Buchdrucker. 
Meltzer Andrea G ·m.-Professor. 

!Ce tzer J o ef, Hotelier. 
l\ eltzl Dr. ka · ro es ·or an 

demie. 
er. 
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Mökesch Franz, k. k. 1\Iilitä.r-Ver­
pflegs Official. 

Moess Dr. Friedrich, Advokat. 
Mosing Dr. Wilh. von, k. k. Regi­

ments-Arzt. 
Müller Alfred, k. k. Gerichtsbeamter 

in Pension. 
Müller Fr., Stadtpfarrer. 
Müller Heinrich, Lehrer. 
Müller Dr. Karl, Apotheker. 
Mysz Dr. Edward, k. u. Landwehr-

brigade-Arzt. 

N edelkovics Peter, Kaufmann. 
Nemes Dr. Johann, A<lvokat. 
Nendwich Bertha, Frau. 
Nendwich ·Wilhelm jun., Kaufmann. 
Neugeboren Albert, Gym.-Professor. 
Neugeboren Eduard, k. k. Ober-

lieutenant. 
Neugeboren Dr. Emil, Professor an 

der k. u. Rechtsakademie. 
Neurihrer Peregrin jun. 
Neuzil Franz, Buchbinder. 
Niedermayer Karl, Hutmacher. 
Niederreuter Moritz, k. k. l\lilitär-

Regi strat. -Offizial. 
N orek Karl, k. k.Rechnungs-Oftizial. 
Novara Anton, Gastwirth. 
Nuridsan Rafael, Kaufmann. 

Orendi Carl, Turnlehrer. 
Orendt Dr. Friedrich, Archivar der 

evang. Landeskirche. 
Otto G. Ad., Weissbäcker. 

Pechy Helena von, Fräulein. 
Persz Dr. Adolf, Professor an der 

k. u. Uecht~akademie. 
Philp Henriette, Frau. 
Philp Karl, ev. tadtpredige ·. 
Phleps Robert, "tud'rend.er. 

ildner M' chael, Lehre · 
P atz 7ilhelm Apotheker. 
Po a Johann, .dvokat. 
Pop r. Joh,, k. . egiment · rzt. 
Pra ti Victor von k . k . Ha pt an 1-

uditor. 
Prcd B · iliu von, A .- onci ien , 



r-

ri-

er 

r-

an 

·r-

1. 

er 

er 

ll-

nt. 

237 

Preda Bertha von, Frau. 
Preda Johann von, Advokat. 
Preuschen Kamilla, Fräulein. 

Reissenberger F. A., Kaufmann. 
Reissenberger Gnstav, k. u. Finanz-

Concipist. 
Reissenberger Ludwig, Professor. 
Rieglhofer, k. k. Oberlieutenant. 
Roman Visarion, Direktor der Albina. 
Roska ~ugen, k. k. Lieutenant. 
Roth Friedrich, Hotelier. 
Roth Dr. Johann, ev. Stadtprediger. 

Salmen Karoline Freiin von, k. k. 
Hofraths-Witwe. 

Sander Dr. Guido, k. k. Oberst-
lieutenant-Auditor. 

Schaser Gustav, Buchhandl.-Gehilfe. 
Scherer Karl, Tuchfabrikant. 
Schenker Georg,Brennerei-Besitzer. 

Schneider Ernst, k. u.Gerichtsbeamt. 
Schneider Friedrich, Advokat. 
Schönwetter Heinrich, k. k. Militär-

V erpflegs-Accessist. 
Scln·eiber Karl, k. u. Waldschiitz.-

Commissär. 
Schuller Friedr., Professor. 
Schuller Gustav, Realsch.-Professor. 
Schuller Dr. Heinrich, prakt. Arzt. 
Schuller Herm., Bürgerschullehrer. 

Schunn Simon, k. k. Hauptmann. 
Schuschnig Josef, Lackirer. 
Schuster Uharlotte, Fräulein. 
Schuster Christine, Fräulein. 
Schuster Josef, k. ung. E„inanzrath 

in Pension. 
~ 'chuster Josef, Riemer. 

chuster Michael, Gymn.-Professor. 
1-'chwabe August, Zahnar1.t. 
'c 1wabe Dr. Julius, Advokat. 
'eeberg arl Wanke von, k. k:. 

lau tmann. 
eve · 1 dolf, ealsch 1l-Prof. 
'iegl "igv·nc F a z, k. k. 

M 
1g1e .- erristrato ·. 
1ger ~.rnkbea ter(Verei s-

Sigerus Gustav, k. ung. Katastral-
Commissär. 

Sigerus Robert, Magistrats-Beamter. 

Sigerus Wilhelm, k. Finanzrath i. P. 
Sigerus vVilhelm, Kaufmann. 
Sill Victor, Advokat. 
Simonis Emil, Magistrats-Beamter. 
Sinionis .b„ranz, U nivers.-Kassier. 
Simonis Wilhelmine, :b..,räulein. 
Soos Karl von, k. k. OLerstlieut. 

Somkereky Hel'mine, Pfarrersgattin. 
Steinburg Dr .• J ulius von, k. k. Regi-

mentsarzt. 
Stelzer Ambrosim:i, Handelsgärtner. 
Stenze! ·Wilhelm, Sparkassa-Kassier. 

Stock Adolf von, Statthalt.-Sekret. 
jn Pension. 

Stoss Gustav, Kaufmann. 
Streulia, k. k. Lie1ltenant. 
Stühler Karl, Studirender. 
Süssmann Dr. Hermann, Primararzt 

des Franz-Josef-Spitals. 
Szalay Franz, Baumeist<!r. 

Tangl Josef, Kaufmann. 
Teutsch Albert, Polizei-Commis~är. 

Teutsch Dr. Fritz, Seminar - Pro-
fessor. 

Teutsch Dr. Georg Daniel, Super-
intendent der ev. Landeskirche. 

Teutsch Paulinc, Ifrii ulein. 
Thalmann Gustav, Advokat. 
Theil Karl, Mädchenschullehrer. 
1.'heil Pau], Advokat. 
Thiess Adolf, Bürgcrschul-Lehrer. 

Thiess Victor, Bankbeamter. 
Thör Rud., Bankbeamter. 
Tischer Alb., k. k. Oberlieutcnant. 
Trauschenfcls Emil von, k. Rath 

und 'chulins ehor. 
Turnve ·ein, Hcrmannstädter. 

hl acob, Mehlhändler. 
· Unterer Josef, ~·alamimac er. 

Valentin1 ried., nk f'am e . 
Valentini e·nh., k. ung. Katastral­

beamter, 
eres Ig 2:1., k. ung Gy n- · rec 



Wachsmann W. k. k. Hauptmann. 
Walther Ed., k. k. Oberlientenant. 
Wantzl Emil von, Eleve der k. k. 

orient. Akademie. 
Wayda Hermine v., E'räulein. 
W eindl Johann, Kaufmann. 
Weindl Karoline, Frau. 
Weiss Ludwig, Magistrats-Beamter. 
Wellmann F., Professor. 
vVellmann Selma, dessen Gattin. 
1Venkheim Heinri(•h Graf, k. k. 

Lieutenannt. 
Wensky A. F., Schneider. 
Wittstock Ernst, k. k. Lieutenant. 
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W olff Dr. Kar], Reichstagsabgeord-
neter. 

"\Vol:ff Friederike, dessen Gattin. 
Wolff Friedrich, Rothgerber. 
"\Volff J ulie, dessen Gattin. 
,v oroniecki J., k. k. Oberlieutenant. 

Zacharides J. F., Buchbinder. 
Zay Adolf, Reichstagsabgeordneter. 
Zay Adele, Fräulein. 
Zeibig J. F., Produktenhändler. 
Zimmermann El.,Präsidentensgatt.in. 
Zimmermann Franz, Archivar. 
Zöhrer Franz, Vorschuss - Vereins-

Cassier. 

Hetzeldorf. 
Heinrich Karl, evang. Pfarrer. 

Heviz. 
Gutenau Karl Edler von, Gutsbesitzer. 

Hohenelbe, (Böhmen). 

Riesengebirge, Sektion des böhm. Gebirgsvereins. 

Jaad. 
Müller G., Agronom. 

Jassy. 
Rumpel Wilhelm, Professor. 

Kapfenberg, (Steiermark). 

Emrich Emil, Privatier. 1 Emrich Ida, dessen Gattin. 

Karlsburg. 
Algya Dyonis von, k. k. Oberlieuten. 
Bichoi A., k. k. Major. 
Binder Friedrich, k. k. Lieutenant. 
Fröhlich .Juli11s, Apotheker. 
Kindermann Anton, k. k. General-

Major. 
Kaylich Johann von, k. k. Haupt­

mann-Auditor. 

Löw Friedrich, Kaufmann. 
Marginean Emil, k. k. Hauptmann. 
Salmen Friedrich, Privatier. 
Strasser Ludwig, k. u. Postamts-

vorstand. 
Velinkan \Vilhelm von, k. k. Oberst 

ausser Dienst. 

Kelling. 
Mätz Ferdinand, Pfarrer. 
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Kerz. 

Rann Joh., Notär. 

Klausenburg. 

Demjen L., Bnchhändler. 
Fabritius H., Stud. d. Rechte. 
Gf'gen bau er .J. C., Professor. 

l Gegenbauer Marie, dessen Gattin. 
1 Lang Dr. C.,Advokaturs-Concipient. 

Klein-Budak. 

Larionesi Alex., Stuhlricliters-Adjunct. 

Klein-Schenk. 

Drottleff Geol'g, Lehrer. 
Seraphin Fried. J., ev. Pfarrer. 1 

Schuster J., Grundbesitzer. 
Wagner A ., Grundbesitzer. 

Kronstadt. 

Adam Karl, Advokat. 
Adam Louise, dessen Gattin. 
Adler Jakob B., Buchhalter. 
Adler Leopold., Photograph. 
Albert J., Kaufmann. 
Alesius Oskar, Senator. 
Aronsohn Elsa, Kaufmanns-Gattin. 
Aronsohn Heinrich, Handelsmann. 
Artner Eduard, 'ruchscheerer. 
Arzt Michael, k. Gerichtsrath. 

Bachmayer Julius, Advokat. 
Bartesch Peter, Stadt-Ingenieur. 
Bauer Roh. Bankbeamter. 
Biesenberg A., Handelsmann. 
Binder Ed., Uhrmacher. 
Biro .Jos., Uhrmacher. 
Brandtner Ant., Stadtkapellmeister. 
Brennerberg lfranz von, Bürger-

meister. · 
BreunerbergJul. v., k. Gerichtsrath. 

Cllompe Moritz, Director der Pen-
sions-Anstalt. 

Conrad Carl, städt. Buchhalter. 
Copony Dr. Eduard, prakt. Arzt. 
Copony Martin, Fabrikant. 
Copony Wilhelm, Bank-Beamter. 
Czekely Karl, Hutmacher. · 
Czell Friedrich jun., Handelsmann. 

Deubel Friedrich, Fleischhauer. 
Diamandi Manole, Kaufmann. 
Dressnandt Ed., Uhrmacher. 
Dück Josef, Lederfabrikant. 
Dück Sofie, dessen Gattin. 
Duschoiu Nie., Kaufmann. 

Eder Hans, Bank-Beamter. 
Ehrlich I?erd., Kaufmann. 
Eitel Gustav, Fabrikant. 

Fabritius Fritz, städt. Wirthschafts-
adjunk t. 

Fabritius Gustav, Kaufmann. 
Felter David, Handelsmann. 
Flechtenmacher Dr., Spitalsarzt. 
Fink Adolf, Advok.-Concipient. 
Fraetschk.es Wilh., Gymn.-Professor. 
Frank. L., Apothekersgattin. 

Gaiser Johann, Ingenieur. 
Galtz Josef, Bergwerksdirector. 
Ganzert K., Maschinenschlo$ser. 
Giesel Eug., Forstadjunkt. 
Giesel Georg, Buchhalter. 
Gmeiner ,J ulius, Kaufmann. 
Gooss Johann, Apotheker. 
Gosswein Alois, Ingen.-Assistent. 
Gött Friedrich, Buchhalter. 
Gött Heinrich, Buchdrucker. 
Gött J., Bürgermeister a. D. 
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Graef F., Kaufmann. 
Graeser Josef, k. k. Oberlieutenant. 
Grama J., Spediteur. 
Greissing Ludw. von, k. Hofrath. 
Gross Julius, Professor. 
Gusbeth Dr. Eduard, praH. Arzt. 

Halmagy Johann, k. k. Lientenant. 
Handels - und Gewerbekammer, 

Kronstädter. 
Hausleitner F,riedrich, Baukbeamter. 
Hedwig Johann, Musiklehrer. 
Heide! M., k. ungar. Telegrafen-

Beamter. 
Hellwig Friedrich, Siechenhausver-

walter. 
Hellwig Samuel, Oekonom. 
Herfurth Franz, Gymna8.-Professor. 
Herell Dr. Heinrich, Advokat. 
Herell J ohanna, dessen Gattin. 
Hermann lfriedrich, Bildhauer. 
Hermann J ohanna, Frau. 
Hesshaimer Ad., Kaufmann. 
Hiemesch Franz, städt.\Virthscl1afts-

Adjunkt. 
Hindenburg W., Tuchmacher. 
Hintz Ernst, vVirthschaftt>l-♦ 
Hintz Johann, Advokat. 
Hnidy Arthur, Vice-Notär. 
Hornung Julius, Apotheker. 
Horvath H., Advokat. 
Hügel Alf'x. Freiherr v., k. k. Oberst. 

Jeckel Wilh. Liqueurfabrika.ut. 
Joanides Dr. jur., Pri,·atier. 
Jüngling Karl, Gymnas.-Professor. 

Kamilli Johann, Baumeister. 
Kamner Ed11ard, Eisenhändler. 
Kamner Friedrich, Ei-rnnhändler. 
Kamn(lr H., k. k. Lieutenant. 
Kaszik Ant., Prodnktenhändler. 
Kauntz Johann, k. k. Rittmeister. 
Kellhofer J ., Bauunternehmer. 
Kindler Franz, Kaufmann. 
Kinn K. jun., Kaufmann. 
Klokner Moritz, Advokat. 
Korodi Ludwig, Gymnas.-Professor. 
Kosten Wilhelm, Comitatsbeamter. 

Königes ,Johann, Fabrikant. 
Köpe Alexander, Lehrer. 
Krempels M., Hotelier. 
Kugler Eduard, .Apotheke1·. 
Kühlbrand Ernst, Zeichenlehrer. 
Kühlbrand Theodor, l'nrnlclirer. 

Lamberger C., Handelsmann. 
Lang Heinrich, Tuchfabrikant. 
Lasse( Eugen., Gymnasial-Professor. 
Lehmann G., Lithogrn.ph. 
Le11geru Juon, Advokat. 
Linz Dr. Franz, k. u. öffcntl. Notar. 
Litsken J osef,Vice-Stadthauptmann. 
Ludwig Rudolf, Hotelier. 
Lupan 0., Kaufmann. 
Lyro Emil, k. k. Hittn1eister. 

Maager Fr., Verwa]ter a. D. 
l\Ia.darasz Dr. Ernrich, k. k. Re-

gimentsarzt. 
Mandel 1Iei11rich, Handelsmann. 
Maximilian L., Polizei-Uommissär 
Merhall E., k. k. Lieutenant. 
Meschendörfer A., Kaufmann. 
l\It'tian J ankn, Grundbesitzer 
l\lihalovits S., Kaufmann. 
Miller Georg von, Lederer. 
l\liller .Jul. v., Apotheker. 
l\Iiess F'riedrich, Kaufmann. 

Neeolny Josef, Ingenieur. 
Neustädter Karl, Handelsmann. 
Nnsshächcr Dr. Victor, prald. Arzt. 
Nussbächer II., Bankbeamter. 
Nussbächer Louis, Buchhalter. 
Nyiry, k. k. Oberlieutenant. 

Obert Chadotte, Frau. 
Obert Franz, cv. Stadtpfarrer. 
Obert Heinrich, Apothckcr-Assist. 
Obert Snfie, Fränleiu. 
Orendi F., Bankier. 
Otroban D. Ferd., k. k. Regiments-

Arzt. 

Pascu -Dimitrie, Handelsmann. 
Paul C., Tu~hmacher. 
Paul ·Wilhelm, Kaufmann. 
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Pellionis Friedrich., Kaufmann. 
Philippi Friedr., Gymnas.-Professor. 
Pollini v., k. k. Generalmajor. 
Popp Dr. Nie., Conrector. 
Porr Heinrich, Kaufmann. 
Prentner J., Kaufmann. 
Puscariu Josef, Advokat. 

Reich A., Advokat. 
Remenyik St. v., Direktor. 
Resch Adolf, Juvelier. 
Rheindt Albert, Gymnas.-Professor. 
Riemer Wilhelm, Vice-Notär. 
Roemer Julius, Gymnas.-Professor. 

Schadt Albert, Kaufmann. 
Scherg Wilh., Tuchfabrikant. 
Snbiel Albert., Gymnas.-Professor. 
Schiel Gustav, Gymnasial-Professor. 
Schiel J., Maschinenbauer. 
Schiel Karl, Fabrikant. 
Schiel Samuel, Fabrikant. 
Schmidt Alf., Cassier. 
Schmidt A., k. k. Lieutenant. 
Schmidt Eduard, Wollwäscherei-

Besitzer. 
Schmidt L., Commis. 
Schmitts Wilhelm, Advokat. 
Schmutzler G., Spediteur. 
Schnell Alfred, Magistrats-Rath. 
Schnell Karl, Advokat. 
Schnell Frida, dessen Gattin. 
Scholze A., Tuchmacher. 
Schreiber Ed., Bäcker. 
Schullerus E., W aisenstuhlspräses. 
Schuster Frida, Frau. 
Schuster .T., Tuchscheerer. 
Schuster Karl, Apotheker. 
Schwartz Dr. Friedrich, Primararzt. 

Senius Nicolaus, Buchhalter. 
Servatius Ludwig, Kaufmann. 
Steiner-Göltl, k. k. Oberlieutenant. 
Stenner Friedrich, Apotheker. 
Stiftner Julius, Bankbeamter. 

'l.,eutsch Frida, Kaufmanns-Gattin. 
Teutsch Julius, Apotheker. 
Teutsch Julius, Liqueur-Fabrikant. 
Teutsch Julius, Maschinenbauer. 
Teutsch Josef, Professor. 
Teutsch Traugott, Literat. 
Teutsch Victor, Kaufmann. 
Theil J., Professor. 
Thiess Oskar, Fabrikant. 
Thomae Ad., -k. k. Oberlieutenant. 
'.röpfner Fr., Fabrikant. 
Trausch Josef, Grundbesitzer. 
Trepches Louis, Lederer. 
Tontsch Andreas, Gymn.-Professor. 
Tiirk Gabriele, Frau. 
Türk Gustav, Papierfabrikant. 
Türk Michael, Professor. 

Vogler Alois, k. k. Oberlieutenant. 
Vogt R., Maschinenbauer. 

Wagner Friedrich, k. k. Haupt­
manna. D. 

Wächter Heinrich, k. ung. Steuer-
inspector. 

Weher Wilh., E,abriksdirector. 
W eingart Hans, Bankbeamter. 

Zaminer Eduard, städt. Forstmeister 
(Vorstands-Stellvertreter). 

Zell Karl, Fabrikant. 
Zell Dr. Wilhelm, Privatier. 
Zill Karl, k. k. Hauptmann, 

Kudsir. 
Tellyesnitzky N., k. ung. Förster. 

Kusma. 
Goldschmidt Friedrich, Gutsbesitzer. 

Laborsiu. 
Lemberger M., Verwalter. 

16 
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Langendorf (Mähren). 
Dietrich Gustav, Fabriksdirektor. 

Langenthal. 
Barth Josef, evang. Pfarrer. 

Lechnitz. 
Conradt Kar], Notär. 
Fleischer Robert, Kaufmann. 
Gunesch Gustav, ov. Pfarrer. 
Hedrich Dr. Stefan, prakt. Arzt. 

Herbert Johann, Kaufmann. 
Regius Karl, 'rhierarzt. 
Scheint Friedrich, Apotheker. 

Makod. 
Thomi Silvester, k. k. Hauptm. a. D. 

Marienburg. 
Grund Eduard, Bierbrauer. 
Hintz Ludwig , Ackerbauschul -

Direktor. 

Murz Eugen, Thierarzt. 
Pildner Franz, Stuhlrichter. 

Martinsberg. 
Hienz Karl, ev. Pfarrer. 

Maros-Väsärhely. 
Binder C.', Apotheker. 1 Spech Adolf, k. u. Obergerichtsrath. 

Mediasch. 
Andrae Gustav, Gymn.-Professor. 
Binder (l„riedrich, stud . . agr. 
Binder Ludwig, Studirender. 
Binder Wilhelm, Doc. jur. 
Connert Daniel, Gymn.-Professor. 
Connert Johann, Gymn.-Professor. 
Czerminger Oskar, :Magister der 

Pharmacie . . 
Dengel Friedrich, Magist.-Beamter. 
Folberth Dr. · Friedrich, Apotheker. 
Greskovitz Wilh., Bürgermeister. 
Hedrich Gottlieb, Eisenhändler. 
Heidendorff Karl von, Studirender. 
Henter Rudolf, Kaufmann. 
Herczeg v. Eted Ludwig, Sections-

Ingenieur der k. u. Staatsbahn. 
Hienz Adolf, Apotheker. 
Kartmann Daniel, Kaufmann. 
Klöss Josef, Advokat. 
Kremer Friedrich, Kaufmann. 

Lupini Karl, Lehrer. 
Maager Josef, k. u. Uff. Notar. 
Oberth Friedrich, Eisenhändler. 
Oberth Johann, Stu,lirender. 
Oberth Josef, Studirender. 
Oberth J ulius, Studirender. 
Rideli Victor,- Gymn.-Professor. 
Roth Karl, Ingenieur. 
Sachsenheim Albert von, k. k. l\Iajor 

a. Dietist. 
Sachsenheim Gabrif'le von, Fräulein. 
Schmidt Josef, ,Jurist. 
Schuller F. G., Gymnasial-Direktor. 
Schuller Dr. K}H'I, prakt. Arzt. 
Schuller Karl, Kaufmann. 
Schuster Gustav, Apotheker. 
Schuster Dr. Michael, prakt. Arzt. 
Th eil Ed., Jurist. 
Weher Karl Fr., Gymn.-Professor. 
Zintz Gustav, Advokat. 
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Meschen. 

l\fayndt Georg, Notär. 

· Meschendorf. 

Göbbel Hermine, Fräulein. 

Michelsberg. 
Fleischer Samuel, ev. Pfarrer. 

Middlesbroo on Tees (England). 

Hornung J. P., Kaufmann. 1 Hornung Theodor, Kaufmann. 

Mühlbach. 
Amlacher Dr. Albert, Stadtprediger. 
A ngyal Georg, k. Hofrath. 
Arz Karl, k. ung. Oberförster. 
Baiersdorf Hr., Sägewerks - Verw. 
Baumann Ch. Fr., Kaufmann. 
Baumann Ferdinand, Konrektor. 
Banrnann ·.Josef, Kaufmann. 
Binder Emil, Ingenieur. 
Binder Ludwig, Apotheker. 
Binder V., Stuhlrichter-Adjunkt. 
Bömches Friedrich von Boor, k. u. 

Oberför~ter. 
Breckner Samuel, Privatier. 
Conrad Otto, Senator. 
Dobal Gregor, Kaufmann. 
Erdt Johann, Privatier. 
Fikker Bela von, k. u. Forstmeister. 
Gedeon J., Gastwirth. 
Gestalter Gusblv, Lehrer. 
Glaser Josef, Gerber. 
Grasser Karl, k. Exekutor. 
Gross Eduard. 
Guha Karl, k. u. Oberförster. 

Heitz Rudolf, Gymn.-Professor. 
Kaufmann Andreas, Prediger. 
Krasser Dr. Karl, Stadtphysikus. 
Leonhard Albert, Bürgermeister. 
Leonhard Karl sen., Bezirksrichter 

a. D. 
Leonhard Karl, Förster. 
Mauksch Karl, ev. Stadtpfarrer. 
Nagy Josef v., k. ung. Katastral-

Kommissär. 
Paraskiv Johann, k. u. Unterrichter. 
Paulas Ignatz, städt. Ingenieur. 
Rappensberger Martin, k. u. Ober-

förster. 
Reinhard Karl, Apotheker. 
Saitler Fr., k. k. Major. 
Savu Mathe, Stuhlrichter. 
Sehneider Victor, Forstadjunkt. 
Simonis Dr. Ludwig, prakt. Arzt. 
"\Velthern Moritz von, k. k. Major 

a. D. 
Wolff Johann, Rector des ev. Unter­

gymnasiums. 

München. 
Rohmeder l )r. ·w., Schulrath. 

1 

Section „München" des deutsch u. 
österreichischen Alpenvereins. 

Naszod. 

Alexi Dr. A. P., Gymn.-Professor. 
Filipanu D. Emil, Bezirksarzt. 
Grigorita JU., Bezirks-Notär. 
Jar<la J., Lehrer. 
Malaiu Dr . .T oanu1 Gymu.-Professor, 

1\fazanec Andr., Gymn.-Professor. 
Moisilu Dr. Constantin, Gymnasial­

Professor. 
1\Iotiocu Florian, Gymn.-Professor. 
Müller Friedr,, Apotheker. 

16* 



Peters Karl , k. ung. Katastral-
Commissär. 

Pletosu Grigoriu, Gymn.-Professor. 
Popu Jacobu, Lehrer. 
Popu l\faximu, Gymn.-Professor. 
Pradanu JaMlm, Bürgermeister. 
Rusu Nicolaus, Stuhlsrichter. 
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Scridonu Gabriel, Gymn.-Professor. 
Siotropa Alex, pens. Steuer- Ein-

nehmer. 
Tanco Joanu, Gymn.-Professor. 
Ta neo Dr. Pavelu, Gyrnn.-Professor. 
Vintilla Georg, Förster. 
Wagner J., k. u. Bezirkskanzlist. 

Neudorf. 
Wohl W. Al., evang. Pfarrer. 

Neudorf (rom.) 
Borsia G., Notär. 

Neusatz. 
Gruits Dr. Joh., Publicist. 1 Schreiber F., Vorsch.-Vercins-Dir. Schreiber A. 0., städt. Vicenotär. Zuberth Job., Eisenhändler. 

Neustadt. :Mertes Johann, Notär. 

Nyaradto. 
Fogarassi Rudolf, Gutsbesitzer. 

Herzum Rosa, Fräu)ein. 

Berger Adolf, Oekonom. 
l\fathias Johann, Lehrer. 

Heitz Andreas, ev. Pfarrer. 
Jaros Friedrich, Buchhalter. 

Fabini Dr. J., Werkarzt. 

l\lüller J. Dr., Rechtsanwalt. 

Persany. 

Peschendorf. 
1 Paul Franz, evang. Pfarrer. 

Petersdorf. 

1 

Josephy Karl, Dir. d. Papierfabrik. 
Trippes R., Fabriksdirektor. 

Petroseny. 
1 Fabini Louise, dessen Gattin. 

Plauen i. V. 

Plevlye (Limgebiet). 
Albrecht Alf., k. k. Oberlieutenant. 
Bibliothek d. k. k. 62. Linien-In­

fanterie-Regiments. 

Bichmann Wilh., k. k. Hauptmann. 
Wayda Hans v., k. k. Oberlieut. 
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Prag. 

Hedrich Fr., Buchhändler. 

Pretai. 

Fabini Johann, evang. Pfarrer. 

Remscheid (Rheinpreussen). 

Frohn Ernst, Fabrikant. 

Reps. 

Binder Mich., Rector. 
Dootz Dr. Josef, prakt. Arzt. 
Falk Karl, Kaufmann. 
Graescr J., Prediger. 
Girscht Johann, Lehrer. 
Gross Fried., Stuhlrichteradjunkt. 
Kasper Johann, Lehrer. 

1 

1 

Kellner l\Iichael, Lehrer. 
Melas Edu~r<l, Apotheker. 
Müller Dr. H., prakt. Arzt. 
Nagelschrnidt V. v., Apotheker. 
Pildner Friedrich, Advokat. 
Rose Wilhelm, Ingenieur. 
W olff Theo bald, Lehrer. 

Reschinar. 

Zimmermann Katharina, k. k. Militär-Rechnungsraths-Witwe. 

Reussmarkt. 

Kabdebo Karl, Kaufmann. 
Loew Hugo, Kaufmann. 1 

Schimert C. Friödr., Apotheker. 
"\Valleutin Michael, ev. Pfarrer. 

Rodna (Alt). 

Daichendt Friedrich, Apotheker. 
Domide Florianu, Postmeister. 
Domide Pantilimonu, k. k. Haupt-

mann n. D. 
Jssipu Joanu, Stuhlsrichter. 

Porcius Florianu Ritter von, emer. 
Vice-Capitän. 

Porcius lnocentiu, Stuhlr.-Kanzlist. 
Süssnrr l?ranz, Bergwerks-Verw. 

Rodna (Neu). 

Berciu Jacobu, Notär. 1 Reiter Simon, Holzhändler. 

Rosenau. 

Kopony Michael, Förster. 
Kürmes Peter, Oekonom. 
Marcell A., Richter. 
Pfaff Michael, Vicenotär. 

Reimesch Franz, Notär. 
Roemer Albert, Apotheker. 
Rosenauer Dr. Gustav, prakt. Arzt. 

Sächsisch-Regen. 

Adlershansen Karl von, k. u. Steuer­
amts-Controllor. 

Alzner Josef, Senator. 

Binder Martin Thomas, Lehrer. 
Böck Andreas, Kaufmann. 
Burghardt Rud., Buchdr.-Besitzer. 



Csordacsis Franz, Baumeister. 
Czoppelt Hugo, Apotheker. 
Fritsch Dr. Karl, Physikus. 
Fritsch Dr. Karl jun., prakt. Arzt. 
Fronius Karl, Kaufmann. 
Göllncr Dr. Samuel, prakt. Arzt. 
Gunesch J ulins, Musiklehrer. 
Hellwig Dr. Eduard, prakt. Arzt. 
Hellwig Wilhelm, Rector des Real-

Gymnasiums. 
Kirschner Joh., Flaschen-Drechsler. 
Klausenburger T., Fleischhauer. 
Konradsheim Oskar Freiherr von, 

k. ung. Bezirksrichter. 
Kroner Samuel, Fleischhauer. 
Maurer Stefan, Lehrer. 
l\füller Arnold, Geometer. 
l\Iüller Ivan, Geometer. 
Neumann Aron. 
Neumann K., Bauunternehmer. 
Plattner Johann, Gymn.-Professor. 
Rösler Gustav, Kaufmann. 
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Salzer Johann, Lehrer. 
Sandor Ludwig von, k. u. Unter-

richter. 
Schuller Daniel Josef, Oekonom. 
Schuster Samuel, evang. Prediger. 
Sebastian M. F., Hotelier. 
Seibriger Fritz, Senator. 
Speck Gustav, Förster. 
Wachner Michael, Kaufmann. 
Wachsmann Adolf, Lehrer. ,v agner Daniel, Obcrnotär. 
Wagner Eduard, k. k. Hauptmann. 
Wagner Eduard, Kaufmaun. 
Wagner Friedrich. 
W ermescher Daniel. 
W ermescher Dr. Emil, Advokat. 
Wermescher Emil, Apotheker. 
W ermescher Friedrich, Fabrikant. 
W ermescher Martin, Flosshändler. 
\Vermcscher Samuel, Fabrikant. ,v ermescher Samuel, Kaufmann. 
Zintz Friedr., Handlungs-Commis. 

Salva. 
Catone J., Pfarrer. 

Sankt-Blasien (Baden). 
Groos Dr. W., Oberamts-Richter. 

Sankt-Georgen. 
Lang K., Rektor. 1 Schuster Fr., evang. Pfarrer. 

Särkäny. 
Krafft Karl, ev. Pfarrer. 1 Schnell Franz, Kaufmann. 

Schässburg. 
Abraham L., Oekonom. 
Aichelburg Carl Baron. 
Albert Michael, Gymnas.-Professor. 
Bacon Cornelia, Fräulein. 
Bac•on J., Rei~hstagsabgeordneter. 
Bacon Therese, Fräulein. 
Baumgarten Dr. Karl, Advokaturs-

Concipient. 
Berwerth Friedrich, Kaufmann. 
Bertleff Dr. Friedr., prakt. Arzt. 
Binder G.1 em. Pfarrer. 

Binder Hedwig Fräulein, l\fosiklehr. 
Bürst Dr. Georg, Stadtphysikus. t 
Duldner Joh., Bürgerschal-Lehrer. 
Fabini Theodor, Gymn.-Professor. 
Fielk Heinrich, Polizei-Director. 
Fielk Karl jun., Privatier. 
Fischer Karl, Buchhalter. 
Gleim K. Fr., Forstmeister. 
Gnll Josef, Reichstagsabgeordneter. 
Höhr Daniel, Gymnasial-Director. 
Horeth Fried. J.1 Buchdr.-Besitzer. 
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Horsetzky Alexander, Ingenieur. 
Jakobi M. G., Kaufmann. 
Kessler Karl, Gymnasial.-Professor. 
Kozma Albert, Kaufmann. 
Krauss Dr. Friedr., Comitatsphys. 
Krauss Dr. Heinrich, Bahnarzt. 
Leonhardt Johann, Kaufmann. 
Maetz Jos., stud. theol. 
l\Iaetz Julius, Bürgermeister. 
l\faetz Karl, Ingenieur. 
Markus Friedrich, Kaufmann. 
Martini Eduard, Conditor. 
.Melas Heinrich, Advokat. 
l\Iennig A., Gymnasial-ProfeHsor. 
Misselbacher J. B., Kaufmann. 
Petri Dr. Karl, Gymnas.-Professor. 
Petri .Wilhelm, Kaufmann. 
Roth Karl jun., Advokat. 

Schemmel Martin, Kaufmann. 
Schneider Elise, Fräulein. 
Schulier Ad., stud. theol. 
Schuller Anna, Fräulein. 
Schuller Ludwig, Zeichenlehrer. 
Hchuster Fried. jun., Apotheker. 
Steinburg Moritz von, Gymnasial-

Professor. 
Sternheim Josefine von, Fräulein. 
Teutsch J. B. jun., Kaufmann. 
Teutsch Joh., ev. Stadtpfarrer. 
Teutsch J osefine, Fräulein . 
Teutsch J ulius, Kaufmann. 
Waedt Rudolf, Advokat. 
Weher J. H., Apotheker. 
Wenrich Wilh., Reichstagsabgdn. 
Wolf A ., Comitats-Fiskal. 
W ultschner H., Oekonom. 

Sehellenberg. 

W olff Louise, PrAdigers-Witwe. 

Schemnitz. 

Tery Ödön, Dr. 

Sebeshely. 

Osuk Josef, k. Eisenwerks-Controll. 1 Rieger J oh., k. Eisenwerks-Verw. 

Senndorf. 

Kapp Martin, evang. Pfarrer. 

Sinaia (Romänien). 

Schmidt Hermann, k. Verwalter. 

Stuttgart. 

Brand W. v., k. Lieutenant. 1 Hedinger Dr., l\fodicinal-Rath. 

Tartlau (bei Kronstadt). 

Sindel Franz, evang. Pfarrer. 

Tekendorf. 

Jakob J., Advokat. 

Temesvär. 

Schmidt Lud., k. ung. Unter-Richter. 
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Teschen. 
Prochaska Karl, Verlagsbuchhändler. 

Fagarasanu M., Pfarrer. 
Teure (Tohat). 

Theresienfeld. 
Thurn-Valesasina, Graf Leopold, k. k. Kämmerer und Rittmeister a. D. 

Törzburg. 
Goth L., k. ung. Betriebsinspektor. 

Trappold. 
Schuller Anna, Fräulein. l Schuller Ad., Studirender. 

Gondosch M., ev. Pfarrer. 
Treppen. 

Linhart G ., Professor. 
Ung.-Altenburg. 

Unter-Vist. 
Stanciu Basilius, k. k. Hauptmann i. P. 

Arz Gustav, evang. Pfarrer. 
Urwegen. 

Vajda-Hunyad. 
Filtsch K., k. u. Bergrath u. Bergverw./ Rieger J., Oberingenieur. 

Villach. 
Gusmus Hermann, Botaniker. 

Waitzen. 
Knezewitsch Leopoldine v., Fräulein. 

Waldhütten. 
Theiss Karl, Notär. 

Weilau. 
Folbert Ernst, evang. Pfarrer. 

Weisskirchen (bei Reps). 
Wolf Peter, evang. Pfarrer. 
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Wien. 
Auner Johann, Kaufmann. 
Bauer Ferdinand, Freiherr v., k. k. 

geh. Rath, Feldzeugmeister und 
kommandirender General etc. 

Bachmaier Vietor, Stud. med. 
Baiersdorf Karl. 
Berwerth Dr. Fritz, Assistent am 

k. k. Hofmineralien-Cabinet. 
Buchholzer Jos., Handlungs-Agent. 
Capesius Dr. Victor, Hof- und Ge-

richtsadvokat. 
Csorba Sam., Kaufmann. 
Czekelius Daniel, Drd. mcd. 
Folberth F., Studir. d. l\Iedicin. 
Friedenfels Eugen Freiherr von, 

k. k. Hofrath i. P. 
Göth Fr., Apotheker. 
Graeser Karl, Buchhändler. 
Grube EI., Dr. phil. 
Gunesch Gustav, Kaufmann. 
Gutt Hans, Apotheker. 
Hausenblass H., Kaufmann. 
Hellmann Dr. A. Philipp, Apotheker. 
Heyrowski Emil, General-Direktor 

des Kronstädter Bergbau- u. Hüt­
tenaktien -Vereins. 

Hochmeister Adolf von, k. k. Sec­
tions-Rath i. P. 

Höhne! Dr. Franz v., Privatdocent 
a. d. techn. Hochschule. 

Hölzel Ed., Buch- u. Kunsthändler. 
Jahn Bruno, Kaufmann. 
J ekelius Fritz, Dr. med. 
Jerusalem F., k. k. Major. 
Jüttner J. Dr., Gymn.-Professor. 
K.iltsch Julius, Dr. med. 
Klamei· Karl, Fabrikant. 
Kolovrat Josef. 
Konradsheim Guido, Freiherr von, 

k. k. Ministerial-Concipist. 
Konradsheim Wilhelm, Freiherr v ., 

k. k. Hofrath im Ministerium 
des Aeussern etc. 

Krasser Dr. Hermann, Advokat. 
Kraus Fr., Privatier. 
Krauss Hermine, Apothekersgattin. 
Krauss Julius, Apotheker. 
Kupfer Ernst, Kaufmann. 

Lange von Burgenkron, Dr. Emil, 
k. k. Regierungsrath, Oberinspek­
tor der österr. Eisenbahnen. 

Lehrmann Julius, Dr. med. 
Lurtz Ed., Dr. med. 
1\faager Wilhelm, Kaufmann. 
Malle Alb., k. k. Oberlieutenant. 
l\ililler Heinrich, Privatier. 
Mittelbach Gustav, Nordwestbahn-

Beamter. 
Möferdt J ulius, stud. jur. 
Mökesch Ed., k. k. Oberlieutenant. 
Neumayer Dr. Melchior, k. k. Uni-

verRitäts-Professor. 
Ott K., k. k. Lieutenant. 
Petainek J., k. k. Oberlieutenant. 
Pfaff Dr. Leopold, k. k. Univer-

sitäts-Professor. 
Pokorny Dr. Heinrich, Advokat. 
Resch T. v., Drd. med. 
Riebe! v. Festertreu Ferd., k. k. 

Hauptmann. 
Salzer Dr. Friedrich, k. k. Univer­

sitäts-Professor. 
Schirnböck Ferd., Maler. 
Schmidt Konrad, Freiherr v. Alten­

heim, k. k. Sections-Chef, Prä­
sident des ev. Oberkirchenrathes. 

Sehuller Albert, k. k. Oberlieutenant. 
Schunn Karl, Apotheker. 
Sedlacsek Franz, Kaufmann. 
Stache Dr. Guido, k. k. Ober-

Bergrath. 
Stenner Fr., Drd. med. 
Stenzel AL, k. k. Hauptmann. 
Sternickel Ed. Alf., stud. jur. 
Stolz J os., Kaufmann. 
Trauschenfels Dr. Eugen von, ev. 

0 berkirchenrath. 
Teutsch Wilh., k. k. Lieutenant. 
Thallmayer Fr., Kaufmann. 
Tschurl Karl, Kaufmann. 
Türke Franz, Kaufmann. 
Umlauft Dr. Fried., Gymn.-Prof. 
V-..1 achner Hugo, stud. med. 
Wächter Dr. Fried. 
·w eoer Karl, Apotheker. 
Zimmermann Heinr.1 Kaufmann, 
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Wikow (Bukowina). 

Zaorski Karl Ritter von, k. k. Postmeister. 

Wurmloch. 
Hoch Josef, evang. Pfarrer. 

Zalatna. 
Pellion L., kön. Förster. 

Zeiden. 
Bolesch Karl, Notär. 

Zernest. 
l\Ietian T., Pfaner. Garoiu Ni(•olans, Advokat. 

1\letian Jamm, Gru1idbesitzer. 1 Penciu Nicol., k. u. Bezirksrichter. 

F. Summarische Uebersicht der Vereinsmitglieder. 
Es befinden sich demnach von sämmtlichen V e r ein s mit-

gliedern m: 

Hermannstadt 339 Gross-Schenk 14 
Kronstadt . 208 Reps 14 
Fogarasch. 76 Karlsburg 11 
Wien 73 Berlin 8 
Ristritz 65 Budapest 8 
Schässburg 57 Leclmitz . 7 
Broos 53 Rodna (Alt-) 7 
Sächsich-Regen 46 Rosenau . 7 
l\Iühlbach 40 Klausen burg 6 
l\Iediasch 37 Agnetheln 5 
Bukarest 33 Heltau 5 
Naszod. 21 
Birthälm, Breslau, Görgeny-Szt.-Imre, Kleinschenk, Marienburg, Neu­

satz, Petersdorf, Plevlje, Reussmarkt und Zernest je 4, zusammen: 40 
Borgoprnnd, Graz und Peschendorf je 3, zusammen : . 9 
Arad, Deutsch- Kreuz, Dresden, Frankfurt a. l\I., Freck, Freiburg 

i. B., Kapfenberg, 1\1.-Vasarhely, l\Iiddlesbroo, l\Iünchen, Petroseny, 
Rodna (Neu-), Sankt- Georgen, ~{lrkany, Sebcshely, Stuttgart, 
Trappolcl und Vajda-Hnnyad je 2, zusammen: 36 

Alvincz, Alzen, Arkeden, Baaszen, Baroth_, Bogeschdorf, Bonn, 
Botsch, Czernovitz, Dcnndorf, Deva, Dobring, Eibesdorf, Eümnach, 
Felmern, Giurgcvo , Gloggnitz , Golassowitz, Grosspold, GrosR-
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Lasseln, Grosswardein, Heidelberg, Heidendorf, Henndorf, Hetzel-

dorf, Heviz, Hohenelbe, .Jaad, Jassy, Kelling, Kerz, Klein-Budak, 

Kudsir, Kusma, Laborsia, Langendorf, Langenthal, Leipzig, Makod, 

Martinsberg, Meschen, Meschendorf, Michelsberg, Neudorf, Neudorf 

(romänisch), Neustadt, Nyitr{tdt6, Pers{my, Plauen, Prag, Pretai, 

Remscheid, Reschinar, Salva, Sankt-Blasien, Sehellenberg, Schem-

nitz, Senndorf, Sinaia, Tartlau, Tekendorf, Temesvar, Teschen , 

Teure (Tohat), Theresienfeld, Treppen, Törzburg, Ung.-Altenburg, 

Unter-Vist, Urwegen, Villach, Waitzen, Waldhütten, Weilau, W eiss­

kirch, Wikow, Wurmloch, Zalatna, Zeiden, Zepling je 1, zusammen 80 

Im Ganzen zählt der Verein daher gegenwärtig Mitglieder: 1305 

Reisehandbuch für Siebenbürgen 
nach eigenen zahlreichen R eisen und Au s fl ü gen in diesem Lande 

von 

E. ALBERT BIELZ, 
k. Rath und pens. Schulinspector in Hermannstadt. 

Mit einer Karte und drei Städte-Plänen. 

In rothem Leinwand-Einband mit Goldtitel, Preis l fl. 50 kr. 

(Verlag von J. Drotleff in Hermannstadt.) 

"\Vir werden in diesem Buche durch die verschiedenen Gegenden 

unseres Vaterlandes geführt ; alle die schönen Berge, Thäler und Städte 

treten in lebensvoller, ungekünstelter Darstellung vor unsere Augen. 

Man merkt es dem Ganzen an, dass der Autor alles aus eigener An­

schauung kennt, und man kann das Buch als sicheren Führer überall 

hin mit sich nehmen. Wir können daher nicht umhin, dieses Werk unsern 

Vereinsmitgliedern und allen Reisenden angelegentlichst zu empfehlen. 
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